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Die K**^f"te Kr^ip'ii'-che .•\usführutii; des Werk«, einscliliclilich UtrstelluiiK der Plntlcii 
zu den Abbildungen vi iirdr von der Hrni.i Sc HlHMf l< f>: .M.Mllj\l' /u Frankfurt a. M. Iwffirkt. 

Die den .Abbildungen zugrunde gelegten pholDgrapliisclicn Originjlc. ausnenamnicn die 
von Seulberg, Stieritadt und Icilvieis« auch Hornburg und KppMcin, sind vom 1 lofpUotograplicn 
Franz SctIII l I.m ; zu Königstein aufgenommen. 

Die L'ebersicluskarleM, mit Ausnalnne des t'lianisplanes von Homburg, wurden vom Karln- 
(^phisvlicn Verlag i L DWIO Ravi nsiein zu trankfurt a, M. geliefert. 

Die Heliogravüre und das Mci^iiuiinloblaU sind von der Kuiistanstalt I'. Binjc k.MAN'N zu 
München gefertigt. 



VORWORT. 



MIT den besten Wünschen und der zuversichtlichen Hoffnung auf 
einen günstigen und segensreichen Erfolg für den Kreis und seine 
Bevölkerung und mit aufrichtigem Dank an Alle, die uns mit Rat und Tat 
zur Seite standen, übeigebcn wir das nachfolgende Werk der Oeffentlichkeit 

Wenn in den einleitenden Worten ctvas ausführlich die schrittweise 
Entstehung des Unternehmens und die Tatsachen und (jrüiule geschildert 
werden, die uns dazu bewogen, SO bitten wir dies iiiiseier Crwägung und 

ilcm Wintsche m ^'ute hallen zu wollen, daß vielleicht andere Korpora- 
tionen, die et\x;t 'ni Falle unseres erhofüen Krfolj^es ähnliche l'ntcrncinnen 
zu K^ründen gesonnen wären, aus iniscrcn Vcrsuclien und tjfalirunyen 
einen kleinen Nutzen ziehen könnten. 

Denn werui vtir auch in elfter Linie durch die Fördcrims.-; des Zu- 
zugs unsere Ciegend in « irtschaftlicher Bezielnni}.; zu liehen iKMbMclUi^ten, 
so verfolgen *ir ebenso selir das Ziel, einer niöglichst großen Anzahl 
Menschen die Segnungen des Landlebens unu i^.itcr Wohnungsverhältnisse 
zu ermöglichen. 

Es liegt uns daher fem, e^ennOtzig den StK>m der GroSstädter nur 
zu uns lenken zu wollen; wir freuen uns vielmehr, wenn unser Gedanke 
und Streben auch anderwärts Anklang finden und hierdurch dazu beitragen, 
daß immer weitere, schöne und gesunde Gegenden, deren es in unserem 
Vaterlande so viele gibt, dem vom modernen Leben angestrengten, von 
dem Getriebe und vnigünstit^en \X'ohmings\crhältnissen abgespannten Groß- 
städter eine Stätte der Erholung und Zufriedenlieit werden. 



DER OBERTAUNUSKREIS 




Digitized by Google 



EINLEITUNG. 



INE der bcdcutuiigsvollstcii und für die Etitwickelung unseres gesamten öffentlichen und 
virtsdnfffidwii Lriiens »isschlaKsielMiKhIm Encheltttingm des verflossmen Jahihundeifi 

!";t dns ungeheure W.irlistiiiii tittd die Zentrnlisntionskraft unserer Städte. 

Sie datiert von der Milte des vorigen Jahrhunderts« dem Beginn der Entwickclung der 
Industrie in Oeulschland. Eine neue und eigenartige Völkerwandenini; vn'«^ die mit dem 
Cmporblülien der Oroliindustric sich entfaltete, das flache Land entvölkerte und die Oroßstidte überflutete. 
Unterstützt durch die Einführung der Geverbefaeiheit und Freizügigkeil, durch die Zunahme der Eisen- 
bahnen und Verttefirsvege, vereinigten sich in den SHdten imnicr neue wirtachaffTiche lOlfle an lOqxtal 
und Arbeit D.is f'ache Land entvfjikertc sich bei dem gleictizeit^n Rückgänge der Landwirtschaft, deren 
Erträßtiisse durch die Konkurrenz des Weltmarktes zurückgingen, und die nicht mehr in der Lage war, 
den gesteigerten Volkszuwachs auf dem Lande festzuhalten und ihm dort neue Lebensquellen zu erschließen. 
Die notwendige Folge dieses gewaltigen Zusammenstidmens großer Menschenmassen in das ver- 

hältnismäliig kleine Weichbild der Städte zci^ic sich Tiunächst in deren immer vcnchscndcn WohnungsmiB- 
ständcn, nicht nur für die unteren Klassen, sondern auch in empfindlicher Weise für die Bessersituierten, ja 
auch die Wohiliabenden und in den vielerlei NacMrilen und Gefahren, besonders gesundheitlictier Alt die 
die» erfabrangsgeraSB im Oefo^ haben. 

Die Rndnrirlning raacMe sich im taufe der Mzlen Jahre in dem stetig zunehmenden Zug aub 
Land geltend. 

Immer dringender, inuiier allgemeiner wird der Wunsch nach Schaffung eines eigenen Heims in länd- 
licher, von der BerufesHUe nicht alhoi entfernter Gegend 

iAehr wie in figend einem anderen Teile Deutschlands kann man gerade hier im Taunus in dem 

letzten Jahr/ctMit f^mli icliten, wie die Nachfrage nach sdiAnen Landbesfizuiigen fflr höhere und einfachere 
Ansprüche allmählich zunimmt 

Wenn wir freilich sehen, wie in England in der Umgebung der Großstädte, in erster Linie Londons, 

auf Meilen hinaus das Land mit Ansiediungen jeder Art und Weise, von den herrschaftlichen Besltaingen 
bis herunter zu den k!citr<ten Villen und cnttnj;e5 <rcT;idc7i: i^bf-r'^iit ist, die dem Städter niciit nur während 
einiger Sommermonate, sondern das ganze Jahr über zur trholung dienen, so müssen wir uns eingestehen, 
daB bd uns der Ziig der Städter nach dem Land zur Zeit noch ein schwacfier ist 

Dies er'.'nrt s'r'i wohl namentlich dadurch, da(' in England die Konzentrahon nach der OroBstadt 
mit ihien verscIuedcDartigen iMißständen sich viel früher vollzogen liat, als bei uns. 

Ganz naturgemäß ist - auch bei uns — der Zug nach dem Land zunlchsl von den wohi- 
liabenden Kreisen ausgegangen, die die hohen Küsten und Schwierigkeiten beim Ankauf eines abgerundeten 
Besitzes weniger zu scheuen brauchen; aber schon beginnt erfreulicher Weise auch der Mittelstand in einer 
ganzen Reihe Taunus -Gemeinden, sei es mietweise für den Sommer, sei es käuflich, Villen und Landhäuser 
ZU en refb en . 

Erfahrungsgem.iii wird jedorh g.ir m.-incher Ansiedefung^lusfigedurcb die ihm erwachsenden Schwierig* 
keifen sehr bald von seinem Vorhaben abgeschreckt 

I3ie erste Schwierigiceit entsieht bereits bei der Erwerbuirg des Grund und Bodens. Man hat sich 
ein idyllisches Plätzchen in herrlicher Lage mit schöner Fernsicht in der Nähe des Waldes ausgesucht; man 
hat die derzeitigen Besitzer ausfindig gemacht und bq[innt w^n Ankaufs zu verhandeln. Bei dem hier 
bestehenden geteflten und zentOckriten IftKOiehen Kteinbedtz erflDirt man zu seinem Schrecken, daß man es 
mit cmem Dutzend VeriiSufern zu tun hat Mit dem ersten wird man zu einem mlBigen Preise ein^ der 

vir 
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z«-cite utKi iiiide verlangt scbr^r WdvuWud ity.-li-, liii:' übrigen stcHci:, i;i der LV^onnlrKS, d.ifi ifiro Par/i-Ili-n 
für die Arrutidicrung unbojiiigt crforiicrlicii äitid, iaü uncrschwingliciie Preise. Wünscht man dann gar nucli 
ein SiOckchm Wald, um gleich in den eisten Jahren ein aclislfiges Plibicfaen zu besHzen, so stfiflt man meist 
Ix-i der Rcgicruii;: auf den prinzipiellen Slan^nH daß dte Gemeinde ihren WaldbesHz — selbst Iddnere 

Farzellen iiirh.; veriiiilierti darf. 

Sind aber erst diese Scliwieri^kciten nach ianyen Verhandlungen und schweren Opfern überwunden, 
dann kommen die Verhandlungen mit den Gemeinden wegen Anlegung der Wege, Wasser, Lidit etc. Die 
Gemeinde kann sich iindirpemän niiiit so loicfit scf^hlssitr machen, wegen eines einzelnen, cvenluell weit ab- 
gelegenen Foreiiseii auf weile Strecken Straücn anzulegen, Wasser und Licht zuzuführen, venn ihr gar wo- 
mfiglich kein Anhalt gegeben ist^ welche OegenMsfaing sie zu enrarfen ha( wie hodi und QberiMupi ob sie 

ihn zur Porcn5alstcncr hcrniizichen kann. Der Ansiedelungsltistifje inu6 sich vidfach dszu bequemen, 
wenigstens bis zur wcikicii [k-bitxihini;, die Kosten vorzustrecken. 

Der Zug nacii dem I.niule, du- Naoliffa^e nach SiedUiiif::sslellcii siiid cl)eii noch zu neu, die Oemcuide- 
verwaltunKcii teilweise noch nicht iii der Lige, die sich durch vermehrte, au^edehnte Besiedlung ihnen er- 
wachsenden Vorteile zu übcrselicn, die CKiiic;ndcn teilweise auch iiirlit l\,i;M(a!kräft!i; Rennj^. die erforderlichen 
Vorbedingungen zu beschaffen, die niclil nur in der Hcistellung von tluchtlinicnniaüig ausgebauten Slralien etc, 
sondern audi in der systematischen Heranziehung Ansiedlui^ustiger bestellen. 

So koinint es, wie gesagt, daß eine große Anzahl Derjenigen, die sich am Lande anzusiedeln wfinschen, 
die aixr die vielen Mühen scheuen und sich auch nicht mit unbr^rcn/'eri Siinimcn fe<;t:'iila;en wünschen, 
von ihrem Vorhaben abstehen und dein Taunus fernbleiben. Meist handelt es sich dabei um Ljeute, denen 
mehr wie anderen der Aufenfialt in gesunder Gegend not mt, Leute die, durch ihre Berufsarbeit staric in 
Arispnieli genommen und angestrengt, sich nach häufiger, wenn auch kurzer Erholung sehnen, da sie nicht 
in der Lige sind, sich auf längere Zeit von der Stätte ihres Berufs zu entfernen. 

Und daß gerade diese Leute unserer Gegend fernbleiben, ist doppelt bedauerlich, sowohl in deren 
Interesse, als auch in dem der Gemeinden; für die Unt-* ickching und das Gedeihen der Clcmcindeii wäre 
gerade die Ansiedlung dieser Leute von größter Bedeutung. Nicht nur wären sie in der Lige, auf den 
Oefst der Bevölkerung, auf die Förderung größerer und weiterer Gcsichispunktc bei den Verwaltungen 
segensreichen Einfluß zu gewinnen, sondern sie kämen auch für die steuerliche und finanzielle Kräftigung 
der Gemeinden in gewichtigem Malle in Betracht wohl ebenso sehr wie die zuziehenden Oroßlcapitalislen. 

Denn wenn letztere auch durch den teueren Ankauf von Land, durch Errichtung kostspieliger Land* 
hiuser Einzelnen einmalige große Vorteile zuwenden, sie bleiben vereinzelt, sie suchen gerade durch mög- 
lichste Ausdehnung ihres Besitzes eine stärkere dichtere Ansiedlung hinfanzuhallen und wie häufig richten 
sie ihren Aufenthalt so ein, daß sie nicht zur Steuer herangezogen werden können und decken nicht dnnul 
ihren Kunsiuii bei den angesessenen Gewerbetreibenden. 

So willkommen diese Herrschaften uns immerhin sind, was wir vor allem wQnsdien mflssen, ist, 

Leute des Mittelstandes heranzuziehen, die hier einen größeren Teil des Jalircs, womöglich das ganze Jahr 
hiridurcil icbcn^ unsere Gewerbetreibenden in Nahrung setzen, an unserem Gemeindeleben teilnehmen und 
unsere Aufwendungen mit tragen hdfen. 

Die ersten Vorbcdingui^n fBr dne verstärkte Ansiedlung sind |a gqneben: die landschaftlich schfine 

und gesunde Oehirgsgegeiid, die Nähe der Gror.stadt Fmiikfiirf, die sich seit Jahren nach dem Taunus hin- 
gezogen fühlt und ihn sozusagen als ihren Vulkspark anzusehen liebt, die Tatsache, daß durch große inter- 
nationale Veranstaltui^ und den regdmäßigen Aufenthalt Sr. Majestät des Kaisers der Taunus dnen ganz 
besonderen Vorzug erhalten und die Aufmerksamkeit weitester Kreise auf sich gezogen hat. 

Werden diese wertvollen Frriingenschaften bald und richtig au'^penutzf, dann kann der Taunus für 
alle Zeiten einem namhalten Icil der Bevölkerung Frankfurts und über Frankfun hinaus — ganz abgesehen 
von dem gleichzd^ ddi steigernden l^emdenverkehr ^ ab aritvditger oder dauernder Aufenthalt eme 
Stätte der Prholung, der Ocsundlieit nnrl Ztif-it Henheif, ffir die Einhdmlschen aber eine reiche Quelle wirt- 
schaftlicher Vorteile und Einkünfte sein und bleiben. 

Wie können wir nun dieser für den Taunus nicht nur, sondern fBr weite Volkstchichlen so bedeut- 
samen Au^abe gerecht werden, wie die Schwierigkeiten beseitigen, oder mindestens ebnen, die MCh — 
wie vorgeschildert einem in den Verhältnissen begrändeten zunehmenden Zug nach unserer Ocigend 

und der Ansiedelung daselbst enigegenstellen? 
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Nur dank «te aaheitBtk$s, gemebumes Vorgehm ßUt dem ZfeU, elnersefts den Anskdbwesla^geii 
riiiifi Mf^iflidütelt dür Wtge zu «Am», mdererseUs dank iniai^ Prt^mgmida bmaer aeue InUressefdat 

heramuzielun. 

Wenn ja auch etnzetne OenKtnden aicheritdi in der Lage sind, die notwendigen MaDregdn sellwt- 

ständig zu ergreifen, so unJeilie'^t es doch keii-em Zweifel, daß eit) gemcins.imes, einheitliches Vorgehen 
ungleich erfolgreicher «irken uixi allen Gemeinden und Baustcllenbesitzcrn gleiclimäliig zu gute kommen 
vinL Schon allein «ne groiizügigc und wirtctoine Propaganda viid schwerlich erfolgnodi von einTelnen 
Besitzern, oder den hier in Fr^ kommenden kleineren OenKinden orreicht werden können. 

Um mich nun zunächst davon zu überzeugen, ob diese auf uclfache trfahrun^ijcn '„'eslüt/tcu Pr- 
wägungen von der Bevölkerung geteilt würden, habe ich sie Ende Oktober 1907 einer zu diesem Zwecke 
eingriadenen VerstumUmg sttmditkgr Oemeiadevorsfände des ATiv&es und demnichsl einer erweiterten Ver- 
sammlung, der die Mitglieder des Kreisausscliiisses utid des Kreistatre?, eine Aiiz.ilil angesehener Frankfurter 
Bürger und Freunde des i'aunus, sowie Architekten und Vertreter des bauge«'crl>es beiwohnten, vorgetragen 
und ihnen meine Vorschläge über die zunächst zu ergreiferiden Maßnahmen unterbreitet 

Einstimmig wurden diese Erfahrungen bestätigt, sowohl bezüglich des immer mehr !icr\()rtrctendcn 
Wunsches Frankfurter Bürger, >icl) hei uns anzusiedeln, sowie bezüglich der zuvor geschilderten Schwierig- 
keifen, die ihnen atfgenietn bej^c^ncn und schon so manchen Ansicdlun^^slustigen abgeschreckt haben; 
etienso wurde eine verstärkte Ansiedlung in jeder Ikzieiiung für die allgemeinen Interessen der Gemeindei 
und ansässigen Einwohner als wünschenswert und die Zweckmäßigkeit des geplanten Unternehmens aner- 
kannt, auch zugegeben, dal» die einzelnen Gemeinden mit bestem Willen nicht imstande seien, mit Erfolg 
die Sache allein in die Hand zu nehmen, daß vidmehr der Krds die hierfür gegebene Stelle seL 

Die Operaäonsbasis wurde fürs erste folgendermaßen festgelegt: 



Die sachdieniiclie Durchführung einer planmäßigen Ansiedlungspolitik muß durch eine 
zu bildende Geselisdiaft geschehen, die mit Ausschaltung jeglicher Spekulation lediglich die 
Interessen einerseits der GrundsSücksbesilzer und Gemeinden, andererseits der Ansiedlungs- 
lustigen wahrnimmt mit anderen Worten: die Rolle eines uneigennützigen Gnindstücksvermittleis 

übernimmt 

Ab Cesdischafier kommen in erster Linie in Bebvcht: die interessierten Gemeinden, Archi- 
tekten und Bamintcriiclimcr P;ih-i|:,,r '; r d-'- Baugewerbes etc., schlieHlich ahor auch Privatleute 
die ein aligemeines oder besonderes Inieresse an der Siedluiigspolitik haben. 

Die zunidist zu beschaffende Unterlage ist eine klare übereichüidie Zuaammenstrihmg des 
in Frage kommenden geeigneten OeHmdes der einzelnen Oemeindea 

Zu diesem Zwecke sollen letztere das betreffende Gelände auf iihorsichtlirhen Karten kennt- 
lich machen, mit genauer iksciireibuiig z. B. des Bestandes, der Aussicht usw. Empfehlenswerl 
ist üemer auch one Schilderung der fibrigen, für die Ansiedlung wichtif^ und günsfipn Ver- 
h.il(iiisse, wie Eisenbahnverbindung, Sleuerverhriltnisse, Scliulen ctc und Beigabe etwa voriundener 
Ansichten der Gegend, eventuell auch kurze geschiciitliche Angaben. 

Dieses Material soll In einem ItiKsOerisA durd>f:eführtcn Prospekt, getrennt nach den ein- 
zelnen Gemeinden an^pnommen und der leichteren Orientierung halber auf einer Uet^rsichts- 
kartc des Kreist-s ztisammcngestdll werden mit einer kurzen Erläuterung über Zweck und Ziele 
der Gesellschaft; zur Vervollständigung dürhen am Schlüsse auch Zeichnungen und Besdirei- 
bungen von Mustervillen darin Auhahme finden. 

Dieser Prospekt, der allen Ansied'iirif^slustii^eti eine bequeme Mandlntic für die Auswahl 
der Gegend und — bei der Reiclilialtigkeit und Verschiedenartigkeit der Angebote einer ihrer 
besonderen Liebhaberei entspredienden Baustelle zu bieten bestimmt ist, soll eine möglichst große 
Verbreihing (durch V\>rsendutig an Hotels, KIuIjs, Sanatorien etc. und direkt an F?eflektanten) finden. 

Die Tätigkeit des gesdiä/tsfUhrettden Aussdiussts soll voriiehnilicfi darin l>esteheii, einer- 
seits Interessenten für Villen, Land- und Sommerferienhäuser nach Möglichkeit heranzuziehen, 
andererseits zwischen ihnen und den Grundstücksbesitzern zu vermitteln und nach Möglichkeit 
die Schwieri^;keiteii beim f!ii;kaiif und den wetteren Verhandlungen aus dem Wege zu räumen. 

Er wird bestrebt sein, die angebotenen Baustellen auf einige Zeit zu einem angemessenen, 
einheitlichen Preis sidi an die Hand geben zu lassen; er vtid ferner behilflich sein, giöBere Ksrnr 
plexe, deren Besitzer aus den oder jenen Gründen sich nicht vereinigen hssen, zusammenzulq^; 
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wo ein niälÜRer Schutzstreifen von Gettieindewald dazu tiiTignet ist, einen Komplex zur Bebau- 
ung» »ertvoll /u gestalten, wird er wegen der VeräufJorunps- (xJcr Verpaelitungsgenehmigung die 
VerhandiunKcn mit der Köni!jliclien Rcj^icrunj^ in die Hand nehmen. Er wird mit Rat zur 
H,ind <;clicn iK-i der Bt!ii!iuiiy dor Grundstücke, bei der Auswahl der Architekten und Hand- 
wcrl^er, bei der Beratung der etwa crfürderlichen Bauordnungen usw. 

Dies ist andeutungsweise das Gebiet, auf dem die Qesellscliaft sidt zu befMigen hat im Interesse der 

AiisiedlungslusliL;fii miwuIi! m if der Orundstücksbcsit/cr u;id (jt>r:itiiidcn, «eich' letztere besonders den Vor- 
teil haben werden, dal5 nicht mehr so willknrlicii gekauft und gebaut wird, wie dies sonst üblich ist 

Beziiglidi der Finamierung und Organisation des tMenuhmau wurden als die wohl in Betndit 
itonunenden Formen besprochen: 

I. Die einfache Ocstaltunp des V'ceins mit nnver/inslidien BeifTr?<:eii, vtnbci jedix'lr ernrn^en wurde, 
dali es schwierig sein wurde, aui diese Weise das erforderliche, immerhin holie Kapital zusammen- 
zubdcommen. 

IL Eine OenoHenidHifl oderOeselbcfaaft mit beschrüiMer HafipflicM mit veiiinslichen Anteilscheinen. 

Hierbei kam zur Fnx'nciini; einerseits als zweckniänip die f^röt'erc l.cirlitigkcit dieser Art der Oeld- 
beschaffung und das hierdurch erreichbare (weil materielle) Interesse an dem Unternehmen; andererseits je- 
doch als schwier^ die Art der Verteiiung: sei es nach dem Staiersat^ sd es nadi der Seelenzahl, nach dem 
Ur^if.ins: der beanspruchten Reklame, der Flnrlie oder dem Preise des angebotenen Oeländes, oder eine 
Vereinigung einzelner der voi;genanntcn Malistäbc; fernerhin die Beschaffung der Einnahmen zwecks Ver- 
zinsung der Antetlschrine; denn hierfür wird innner eine Vericautsprovision irgend welcher Art in Belradtt 
kommen müssen, die geeignet wäre, den idealen iineip;fnr.fitzip;en Charakter des Utiternelmiens in Frage zu 
stellen und nach dieser Seite hin ihm gegenüber für etwa (Jebcigesinnle (Beruf&niakler oder dergl.) eine will- 
kommene Waffe zu liefern. 

Schließlich wurde aus der jMitte ilcr Versannnhmg der Vorschlag gemacht, der Kreis solle zunächst 
die erstmaligen Kosten, die hauptsächlich in der Herstellung des Prospektes bestellen, übernehmen. Dieser 
VoTKhlag wurde als der einfachste und zweckmäßigste auch von anderen Beteiligten lebhaft unterstützt 

Eine endgültige EntsciilielSung über die Finanzierung und die damit unmittelbar zusammenhängende 
Oi ffl n lsa Mon faßte nun die Versammhing — wie dies auch nicht anders vorauszusehen war — nicht bevor 

die L'ntcrlarrcn für den Prospekt vorlägen mid einen l'chcrblick über die hauptsäclilichsten Kosten iTcst-dtelen: 
sie spradi vielmehr den Wunsdi aus, die (Jemeinden möchten zunächst die für den Prospekt erforderlichen 
l/tt^Httgm besi^eH und der von der Versammlung gewihlte gcschiftsfOhrendc Aassdittfi mädUe diese 

siiiitcn unt/ ühcr die zweds Ni'rslrünn;: i/f.s P/-i'.v/i<-^,'r.s crfordcrlidicn S^aHnahnirn, Ober die PittOluiermg, 
Organisation und die weitere tntmdeelung des Unlernekmens Vorsdiiäge ausarbeiten. 

MMe Januar d. J& war trotz mehrfoch erlbirderiiGh goroidencr Umarbeilungen einiger Pline 
nahezu d.ts g.-inzc Material zur t l.ind und die Mflglichkeit gegdien, den geadiUft^hremlen Aassdi^fi auf 

dem 2J Jammr d. Js. zusammemuberufcn. 

An dieser Sitzung nahmen teil aus Frankfurt a. M. die Hencn: 



Borkenhasren, DhreMor aus KAnlgsteii^ 
Feger, Pli. :ui!. Falkt-nstfin, 
FÄllcr, ArtiulL-k: jus (jun/i'nlu'iin, 
GufiiKT. Karl aus Homliurg, 
Halter, Theodor aus Friedrichsdorf, 

Kremer, BOisermelster (an Stelle des Hcnn Doniauf) aus Kdididni, 



Altschul, Dr. 

IJ.icpplrr, Arflii''.l.t, 

Berg, hritz, Reclitsanwalt und Notar, 

BIrkenhois, Aneasor, in Vertrelnng des Herrn Piotessor Sidn, 

Meliler von, Morft7, Bankier, 

No.mdcr, Andrei'., K.mfni.inn, 
Schepekr, Rfiiii, Kniftiiarni 



Aus dem übertaunuskreis die Herren: 
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Lflbke, I. Bürgenneister aus Hombinc v. d. 
Meister, J. J. aus Oberun«!, 
Sames, Bü r e er n i eisl w aus Eppstein, 

Si'lr.Mti', Beiijconlnrter ri<in!KT};, 

Z i tti in tj r m .1 n n , D: Jiiilural aus Hornburg v. d. H. 



Entschuldigt fehlten die Herren: 

Franz BoiBiNi» ObcilandeiKericMsnt Leier, Adolf Sehmidl vom TmtmisMMb^ der m Stdie dit Hcmi 
VonHundcn lOitel eingetreten var. 

Zunächst wurden noch die Herren Major Eltester - Homburg v. d. H. und Lecliler- Wiesbaden 

kooptiert, die beide fast gleichzeitig und unabhängig; von diesem Projekt .iliflifhr Untcrnchmunf^cn geplant 
hatten, freilich auf verschiedener Grundlage, crstercr auf derjenigen der Ciartcnstadte, letzterer auf noch 
wraerer nun jus rnvai" unieniennKfi. 



Sodann winde das vem den OemeMea besdu^ Material and das Ergeänis der Verhandlungen 
mä den Verlafffirmen vorffUgf. 

Die zweckmäßige, geschickte und soignittge Ausfühnuig der Oemdi^AarUn fand auch die allseitige 
Anerkennung des Ausschusses. 

Ebenso wurde die von Ravenstein angejertigte Kreiskarte im Maßstab von 1 : 60000 gutgeheißen 
und ferner beschlossen, die Umzeidtnung der Gemeindekariok iudi einlieitiidMr gleidier Metliode und 
deren spätere Vervielfältigung durch Ravenstein vorzuschlageit 

Bezüglich Honiburgs, das seinen Phnrusplan au%enommen zu sehen wünschte, wurde dessen ent- 
sprechende Verkleinerung und Vervielfältigung durch den Pharus-Verlag beschlossen. 

Audi die von den Oemeinden verfaBten Besdircibungen und eingesandten landachafHichcn Aufnahmen 
wurden gulgeheiBen. 

Aus der großen Zahl bedeutender Firmen, die «dl um den Veriafc des ProspeMet bewortien tiaben, 

entschied sich der Ausschuß nach eingehender Besichtigung der gesamten Muster\'orlagen und PriUling der 

Kosten für die Vergebung an dti' Firma Sdiirtncr & A\ahlau zu Frankjari a. -W. 

Sehr einverstanden erklärte er sich auch mit der künstlerisch vorzüglich gelungenen Vogelperspektive 
des Tauni» als DedtO^ die Heir 4faf«r UMw lieigesidit hat 

Als AIndiluB des Werks und zur Vervollstinc^ng des fOr die Interessenten erforderlidien Materials 
hidt er ferner die Aufnalime einifer Masterväbn eioMadadier ArdUMdM fOr wfiflschenswert und z*eckmlB|B> 

SrlilieRlidi w urde die Nd/ie der Ait/iai^r dtigehend erwogen und eine vorläufige Auflage von 5000 
l>cschlosben, von denen etwa die Hälfte an Buchhändler zum Verkauf, die andere Hälfte an Hotels, Klubs, 
Sanatorien, Korporationen etc gratis versdiickt werden sollen. 

Au/ ürund der etageretdUe/i Kjtstamrmaddüge sIeUen slA kiemdt He Oetamätoslm des firospeUes 
Offf rand m. 30000. 

Unter Zugrundelegung der in der Versammlung vom 1. November ausgesprochenen Wünsche und 
Vorsciillge wurde nunmehr die Piiuauknmg and OrganisaUan beraten. 

Nadi eingehender Erörterung samUfeiier bereits fai den fIrBherm Versammlungen voigesdilagener 

und besprodiener Org.inisationsfnrmen entschied sich der Aii5;?chuß für den in der Versammlung vom 
1. November gemachten und allerseits lebhaft unterstützten Vorschlag, daii der Kreis zunädist nicht nur die 
erstmaligen Kosten des Ptospddes, sondern audi die unbedeutenden laufenden jihrlidien Ausgaben tn^ 

Er ging dabei hauptsächlich von dem Gesichtspunkt aus, daß sonst eine Verteilung der Kosten, nach 
welchem Maßstatw man sie auch immer vornähme, niemals das übereinstimmende Einverständnis sämtlicher 
Gemeinden finden würde; — und diese müßten doch schließlich in der Hauptsache die Kosten tragen, 
wenigstens zunldis^ d h. b» das Unternehmen sich erst enfwidteil und in weiteren Krnscn Anklang vmd 
Vertrauen in sdne Ldiens- und Entwicfcdnngifih^^ gefunden habe. 
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Rr «^ai^r sich fcrrcr daß der Kreis nrri ^weckmäniLisfi-n dii.- Fir\in,-'i'ri:iiL', srili:.! ülifriiehnip, d.miit er 
in jeder Beziehung die Leitung und den Einfluß in der Hand behalte und, da er gesetzlich allein in der 
Lage sei, «cnn erfoidolicfv auf geiecMe; mm i fe dilb w e und mSgltciitt wenig empfindlklie Weise sicfa «ine 
entsprechende Oegenleistung zu verschaffen. 

Schließlich sei der Kreis als solcher, werüi crfordcrlicl), in der Lige, für eine ^^x•eckcntsprechendc Be- 
bauung zu sorgen und einerseits die angesunde, reine Grundstüdisspekalatiott za verhindern, in schädlicher 
Weise die im Al^eneininteresse niedrig itemessaien VericsafcpiciBe anKunOtBOi, ndeicndis alxr die 

Bausprktsiaiinn zti Gunsten der Förderung des Unternehmens und Merbeiscliafffung Ansiedtunfttustiger 
heramuziehen und ihnen die criordcrliche Bewegungsfreiheit zu gewähren. 

Neben dem Kreis sdilug der Aussdiuß die Bildung einer privaten Vereinigung vor, die ~ vorläufig 
frei vor jeder finanziellen Sorge — in der Hauptsache den verantwortlichen Kreisorganen mit Rat und Tal 
zur Seite stehe und namentlich ßir die Werbetätigkeit und die Heramiefnmg AnsicJliirigslustiger und 
Gönner des Unternehmens Sorge trage. Gelinge es dieser, an tinfluii und finanzieller Macht zu erstarken, 
SO würde der Kreis ihr wohl nicht im Wege sMwtt, «enn sie sidi sdbsfindig zu machen und die Kreis« 
iuhrendungcn abzulösen wünsche. 

Als Form dieser privaten Vereinigung schlug der Ausschuß tunädisi den Verein vor, dessen Oe< 
sdilflsffiiiruqg er als Vonland zu übernehmen sich bereit erklirte. 

Diesen Vorschlägen hat der KreismisM Iml', ani 10 Februar und der Kreistag am März zugestimmt 
und darauf hat am 6. Min der Verein sich unter zahlreicher Beteiligung aller Bevölkerungsschichten gebildet 
und seinen Voniand gewählt 

Die HoHnung osdieint Rieht tinbegrOndet, daß das Untetnehmen somit auf gesunder und kiäf^er 

Basis steht. 

Die Beteiligung von Männern, die mitten im prattisdien Leben stehen, wird jede Befürchtung ver- 
scheuchen, die bei solchen Unternehmungen so leicht sich regt: es könnte mit engem bürokratisdien Odst 
vorgegangen werden; it.is Zusammenwirken der Ansiedlurii^slustifjen. der interessierten Gemeinden und tech- 
nischen Berater gibt die Gewähr, daß nicht nach einseitigen üesichtspunkten vorgegangen wird; die vorläufig 
ins Auge gebOte VerMung der Punldlonen atif den Kreis und den Verein verbfiigt schNenich <fo volle 
Bewegung- and HandhrngsfreihciL 



Allen, die der Erholung beLiürfen, die Ruhe und Zufriedenheit suchen, Allen, die unsere schönen 
Tiler lietxn, rufen wir daher voU froher Zuversicht zu: 



Anfrugen und Ersudun in allen Angelegenheiten 
4er AnMcAuqr Timm sind a rtdäm « Aw 

ANSIEDELUNOS- UND VEitKEHKS-VEHEIN 
„TAUNUS" 

MOMnrRO V. D. HÖHE, 




1-OUiiem.iralSt HÜ-VO. 
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ÜBERSICHTSKARTE 

VOM 

OBERTAUNUSKREISE. 
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Ober-Taunus Kreise 
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HOMBURG 

VOR DER HÖHE. 
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HombarK, im Vordcrgriinde das SchloR. 




Stadt Homburg hat im Schild xvn darkc Hüclen »eben; 
Wer Frucht vom I Jind hv^rhrt, d<T muH t\ auch bnäcn. 
Nichts hat man ohnr Müh, aiich flirgrt Itrinr Taub 
Vttm Mfiliigni im Maul, das jcdctnunn nur gbub. 



ALLGEMEINES. 




GM BÜRO liKt uiiden an dem Cicbür^ge , so man mit einem gemeinen Namen die Höhe nennet / daher 
auch diese Statt Homburg vor der Höhe genennet ist. 

Mit diesen Worten leitet der berühmte Kupferilccher und Geograph des 17. Jalirhunderts Mcrian 
in seiner Topograpliia Hassiac et Regionum Vicinarum die flcschrcibung Homburgs ein. Dieser 
günstigen Lage am Fuße des Taunus verdanl<t Homburg sein außerordentlich gesundes, kräftiges klinia und 
seine staub- 



freie, ozonreiche Luft, die für 
Erholungsbedürftige aller Art 
von größtem Nutzen ist. Die aus- 
gedehnten Waldungen, welche 
Homburg von zwei Seiten ein- 
schließen, bewirken im Sommer 
eine angenehme Abkühlung, so- 
daß selbstan den heißesten Tagen 
der Aufenthalt im h'rcien an- 
genehm und die Hitze nicht 
drückend ist. 

Neben diesen klimatischen 
Vorzügen sind es die 10 »ell- 
berühmten Heilquellen, velche 
Homburg einen Platz in der 
ersten Reihe der Kurorte unseres 
Kontinents anweisen und ..die 
Perle der Taunusbäder* während 
der Sommermonate zumSanimcl- 
punkte des vornehmen I*ubli- 
kums alter Nationen machen. 




Landgrafen • Denkmal. 



Viele Mrstliche Personen, 
darunter die Kaiserliche Familie, 
ziihlen zu den ständigen Kur- 
gästen der Sladt. Jene Kigen- 
schaften hcvirken aherauch, d.iß 
sich Homburg als dauernder 
Aulenthalt einer von Jahr zu Jahr 
steigenden Beliebtheit erfreut 
Die Stadtverwaltung unterstützt 
die Ansiedlung durch Erschlie- 
ßung neuen Vilirngeländes und 
durch Niedrighaltung der direk- 
ten Qemeindeslcuem. Die erst- 
klassigen sanitären F-inrichturigen 
Homburgs; sein wohlorgani- 
siertcs Schulwesen; das auch im 
Winter gc<»ffnctc Kurhaus mit 
reich ausgestatteten Lesezim nieni ; 
ein ständiges Orchester und ein 
Theater, welche im Winter wie 
im Sommer regelmäßig hervor- 
ragende künstlerische Leistungeii 
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Wrihcf im Kurgarten. 



darbieten; viele sportliche Veranstaltungen voryöglichsicr Art im Sommer und Winter; ergiebiße Jagden auf Hoch- und 
Niedcnrild; ein Merrenklub, der in den eleganten Räumen des Kurhauses sein lleini hat; endlich die unmittelbare Nähe 
einer der reichslen üroIVstiidte unseres Vaterlandes: Alles das sind weitere Vorzüge, die man nur selten an einem 
einzigen Platze vereinigt findet und die sehr zugunsten unserer Taunussladt sprechen, sddall sie sich ganz besonders 
empfiehlt als dauernder Aufenthalt für solche, xrelche neben ländlicher Ruhe und landschaftlicher Schönheit der l.'mgcbung 
auch die Anrc mcinde, ferner für 

und üc ^^^^^ ,^Sa^lHB&^^^^^^^^^IB^H^I 
der ^^^^^fe^MB^^A^^ ^ '^Si^^^^l^^^^^^^^^^^^^^^^l 

zu ^^^^^^^H^I^Hkk^ife^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^l 

bürg der ^^^^^^^^^ll^^^^^^l^^^HV^^^^^^H 

Garnison - ji3k!« iB5^BB HKW ffBll^^^^B^B Quellen, 

(ein Bataillon Inf- ^^^^^^Bjjji^PB BWi^B JHlMir^^tBil' T^B^I seines cinzigarti- 

Reg1s,Nr.SU),licgt ^^^^^^^^MPHjBPHB^IBPPHBPVK'^ \ S<^" 

auf einem Vor- ^^H. -^^^^atii^^^l seiner Lige an ei- 

hügel des Taunus ^^^Bl^ '"^^^^^^H nem waldreichen 

elwa 200 m über i^^^f Gebirge erfreut 

dem Meere. Sie ^^^^^V i^^^l sichMumburgal- 

besitzt Kirchen ^^^^^^^^^^^^^ r»mi wmn i*< r «^^wm n i ^^^^J^^B Icr Einrichtungen 

lische.katholisthe ooiipi.iz im KiirpariL. modernen Stadt, 

und jüdische Oe- ohne das ange- 

nehme Gepräge wohltuender Ruhe zu verlieren. Eine vorzügliche Kanalisation; eine Qebirgswasserleitung; ein 
modernes Schlachthaus; die Erschließung neuer Quellen; moderne Badehäuser für lüider aller Art; ein Vollg>'ninasiiim 
mit Realschule; eine höhere Töchterschule; umf;uigreiche Strallenhauten in der Stadl; die Anlegimg neuer Ealir- und 
Reitwege im Taunus; die Enichluni; eines Elektrizitätswerks; die Anlage elcktiisclier Hahnen, welche demnächst bis in 



da* Innere der Stadt Krankfurl gefühn werden und dadurch bei kurzer Fahrzeit und bilhueni Fahrpreise eine vortreffliche 
Verbindunj; heider Städte hcrsicllen «erden; die F.rrichtung eines musIcrßültiKen und komfortablen allßcmeiiien Kranken- 
hauses: Alles dies sind Vontügc, wie sie der moderne Kulturmensch nicht geriir missen niöchic, «ie er sie in Städten 



gleicher OrölVe 
indeli selten so 
vollkommen vor- 
finden wird. 

Eine besondere 
Zierde der Stadt 
bildet das alter- 
tümliche Schloll, 
welches der Kai- 
serlichen h'amilic 
zum Aufenthalt 
dient, mit seinem, 
dem Publikum 
Bcöffnelcn herr- 
lichen SchlofS- 
park, ferner die 
malerische Alt- 
$tadtbrückc(Abb. 
s.S. 8), diepraclil- 
volle protestan- 
tische F.rlöserkir- 




TcMiitplali Im Kurpark. 



che (Abb. i. S. 8) 
imddie nicht min- 
der schone katho- 
lische Kirche, die 
russi^che Kirche 
in den Kurj^ark- 
anla};enundman- 
chcsandere.Nichl 
unerwähnt soll 
bleiben, dall ein 
neuer komfortab- 
ler lialmhol er- 
öffnet ist und 
daH eine direkte 
scimelle Verhin- 
dun)> mit dem 
Rhein iCastel- 
Mainzi und Wies- 
baden (mit etwa 
I SlundcFahr/eit) 
hergestellt ist. 



Als besimdere Sehenswürdigkeit der niheren Umgebung hiomburgs ist das alte Rnmerkaslell Saalburg /» netmen, 
das seinen Wiederaufliau dem besonderen Interesse unseres Kaisers an diesem historischen Bauwerk verdankt. Es Ist 
imweit Homburg auf einer F.insaltehmg der Taunushöhe gelegen und durch die elektrische Bahn (in hallislündiger Fahrt), 
wie auf schönen Reit- und Fahrwegen leicht zu erreichen. Nicht nur die historische Bedeutung, auch die pr.ichtigc 
Lage dieses schönen Punktes lassen seine Berühmtheit erkliirlich finden. (.Abbildungen s. S. 13.) F.in in der Saalburg 
untergebrachtes Umesmuscum birgt einen reichen Schatz von Funden aus der /eil der römischen Ansiedlung. die 
mit dem Beginne der christlichen Zeitrechnung ihren Anfang nahm und etwa 300 Jahre dauerte. 




Kurpark mit Blick auf Jas WinnerbMiilollcheil. 
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Neun llahnhofserhiudr. 



DAS BAUGELÄNDE. 

Umfaiißreiclics Baiißeläiidc findet sich zunäclist im \V'e>tcn der Stadt ^u l>elden Seiten der Donihol/hSuscr 
Chaussee, jetzt Saalbur^siralfe Retiannt, dessen Mittelpunkt ungefähr der vom i\(ilitärfi<il<us zum Zucckc der hrbauung 
einer neuen Infanteriekascme erworbene Bnuplat/ bildet Nördlich erstreckt sich dies M.^ugeländc bis zum Gluckenstein- 
«cR, südlich bis zur grolien Tanncnwaldallee. Die Situation stmic die projektierten Stralieii ergeben sid» aus dem bei- 
gcdrucktcn l'hanisplan, in welchem sämtliches Daugclände rot schraffiert is.L Dies Terrain (mit I bezeichnet) zeichnet 
sich aus durch seine hohe gesunde Liße in einem He/irk, für «eichen baupolizeilich die offene Hauwcise II. Ordnung 
vorgeschrieben ist und durch die freie Aussicht auf das Taunus- und Hardigcbirge. Einen besonderen Vorteil bietet 




Au»»ichl vom liaujjciiinde 1 iiui tiamhiirg. 



die, die SaalburK'slraße durchfahrende elektrische Bahn, welche am Bahnhof Hornburg beginnt und im Winter wie im 
Sommer regcltnlillit.'cn Betrieb bis in die Abendstunden hat. Die mit A bis E bezeichneten Blocks sind städtisches 
Eigentum. Die Preise für dasselbe sind einstweilen folgende: für Block A 4 6 Mark, für Blodi B, C und H 
3-4 Mark, für Block D 4 fi Mark pro Quadratmeter. 

Ferner findet sich Baugelände (II) zwischen dem neuen Bahnhof und der Louisenstraße und zu beiden Seiten 
der Fcrdinandsanlage, crsicrcs für Ocschäftshäuscr, Hotels, Logier- und Wohnhäuser, letzleres für Villen und für Logier- 
häuscr besonders geeignet. Der mit Y bezeichnete, an das eisenbahnfiskalisclic Terrain anstofJende Block ist Eigentum 
der Sladt und für 8 1.1 Mark pro Ouadralmeter verkäuflich. Für Villen oder Ljigierhäuscr vornehmeren Slils würde 




Aussidit vom Baucctände I juf IXirnholztiiiusrn. 



Ansicht des h.iiiui'l.iniicj IV hi-i Kir%lörf „;*m Hr-Ilcnslcm". 




Der I lollcns(cui. 



sich das Jiircli seine Laße am Kurpark bcs<imlers bevor/ußte Terrain (IH) an Jcr Kaiser Friedrich l'romenade zwischen 
AuKuslaallet! und Seedattirimen hervorraKend eignen Einer latidschaltlich überaus reizvollen 1 j^c erfreut sich das Terrain 
zipischen Viktüriawej; und I lolderlinwcj» (IV), 
nordwestlich nach Kirdorf zu |;;eleKen, auf vel- 
chem bereits mehrere v<imchmcWohnt;chriudc 
erriclitet sind. An den sanft aufsteigenden 
llardtwald gelehnt und durch diesen vor rau- 
hen Niird- und CHtwInden Keschöt/1, haben 
diese Baupliil/c den Vorzuj^ einer hervorragend 
schönen Aussicht über \X'iesen und Gärten 
hinweg auf die fcmcn Taunusf>crj;c. Dies 
Terrain, im l'rivatbesit/ befindlich, ist für 
12 18 f>\ark pro Quadratmeter verkäuflich. 

Endlich ma^ noch auf ein auIWrhalb 
des Stadtgebiets, in dem benachbarten D<im- 
holihausen belegenes, durch seine Lage am 
Fuß« des Taunus, ganz nahe dem groitcn 
Waldijebiet, au<.Ke/eiclmeie& Baugelände in 
den s<igcnanntcn Brauinannswiesen, hinge- 
wiesen werden, das der Mebammg in Bälde 
erschlossen werden wird. Das Vi'egenetz 
wird bereits angelegt und die Orundstücke 
Air Bebauung geeignet gemacht. Die an einer Seile dieses Terrains sich hinziehende elektrische Bahn Homburg- 
Saalburg bildet ein wertvolles Vcrkehrsniittel, welches zur schnellen Aufschlicliung beilragen wird. Aulicr den vorhr- 

zcichnctcn, umfangreicltfn 
Baugeländen finden sich 
innerhalb und auHerhalb 
der Stadl ni>th /ahlreiche, 
■• im Privatbesitz befindliche 
Baugrundstücke. 

Die Stadtverwaltung ist 
bereit, Ansiedlungslusligei« 
mit tial und Tat zur Seite 
zu stehen, geeignete Bau- 
platze je nach Neigung des 
Ansiedlers Vürzuschlagcn, 
die Ankaufsverhandlungen 
mit den Orundstückseigen- 
tümern zu vermitteln be;w. 
zu unterstützen, sowie alle 
möglichen Erlcichtcnnigcn 
in Ikzug auf Anbau und 
auf Versorgung der Orund- 
stücke mit (Jas, Wasser, 
Elektrizität usw. zu ge- 
«.ihrrn. Man «ende sich 
daher vertrauensvoll an den 
AiiHiciit vom UaiiKcländc IV „am iiuiitiisicin". Magistrat der Stadt. 




jQOgle 



Aniichl Oes SctitoM«i tu HoinbuiK- 



GESCHICHTLICHES. 



Die llemchaft Hornburg, iinpriuiglich Besitz der ür.ifen von li.in.iu, gelangte durch Kauf I1Q2 an die Herren 
von Eppstein und ward 1604 vom Landgrafen Wilhelm II. \on Hessen Im Kriege mit den) Kurfünitcn von der Pfalz 
er<ibcrt. Als UM) die Teilung der unter Vl'illieirn II. In einer Hand vereinigten hessischen Länder in die beiden Linien 

Hessen-Kassel und Hcs,scn- 
Darinstadt erfolgte, erhielt 
der Begründer der letzteren, 
(icorg I. der hromme, nach 
dem kinderlosen Ableben 
seines Bruders Philipiw II. 
aulk-randeren Ochictcn auch 
die Herrschaft Homburg. 
Sein Sohn Lud«ig V. er- 
richtete mit seinen beiden 
Brüdern ein Hrbstatut, wo- 
durch in den hessischen l..in- 
dcrn die Primogenitur einge- 
führt wurde. Der zweite Bru- 
der, Friedrich I. erhielt 1622 
dasAmt Homburg und wurde 
der Ikgrfmder der Hessen- 
I lomburgischen Linie. 

Die f-j-bauung des oberen 
Teils des noch aus der Ep|>- 
stcinschen Zeit urid zwar 
aus dem 13. Jahrimndert 
stammenden wcilien Turms, 
«■ird auf diesen Lürsten zurückgeführt, l erner Hell derselbe im Schlosse 
eine Kirche für den lutherischen Gottesdienst errichten und tat auch sonst viel für die Verscliünerung seiner Residenz. 

Nach seinem Tode führte seine Witwe, .Margarethe (Gräfin von Leiningen -\X'esterburg) die Regentschaft für ihren 
minderjährigen jüngsten Sohn hriedrich bis zu dessen ( irotijährigWcilscrklärung 1Ö50. In auswärtigen Kriegsdiensten 
stehend, übernahm er die Regierung inded erst 1681, nachdem sein älterer Bruder Wilhelm Christof, der die Regentschaft 
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für ihn geführt hatte, Kc&torb«n war. Fricilrich II. ..mit dem silbernen EJcin« ist zweifellos von allen Fürsten Homburgs 
der bedeuleiidsle gewesen. 1633 geboren, legte er schon früh kriegerische Neigungen an den T.ir. trat 1654 als Oberst 



in ein schwedisches 
Reiterregiment ein, 
und verlor tCi^ bei 
der Kelagening von 
Kopenhagen durch 
eine Stückkugel das 
linke Bein, das durch 
ein künstliches mit 
silbernen üelenken 
ersetzt wurde. 1660 
vermählte er sicli 
mit der Gräfin Mar- 
garethe von Brahe, 
die vorher nachein- 
ander an zwei Grafen 
Oxenstienia vcrficira- 
tet war. Gleichzeitig 
(rat er aus dem schwe- 
dischen Dienste aus, 
um sich in der Mark 
Brandenburg anzu- 
kaufen, wo er durch 
die Bc!iiedelung und 
Förderung der Herr- 




schaft Neustadt a. d. 
Dossc klaren Blick 
und oTiganisalorisches 
Talent bewies. 1670 
trat er in das bran- 
denburgische Heer 
ein und wurde vom 
grollen Kurfürsten 
zwei Jahre später zum 
Generaldirektor der 
brandcnburgischen 
Truppen ernannt. Von 
allen kriegerischen 
Unternehmungen, an 
denen er teilnahm, ist 
der Feldzug gegen 
die in die Mark Bran- 
denburg eingefalle- 
nen Schweden am be- 
kanntesten, zu deren 
Vernichtung sein küh- 
ner Reiterangriff bei 
Fchrbcllin beitrug. 
Die Kleistsc))e Dich- 



Soalburg, Prristyl. 

tung von einer Untzveiung des tüchtigen I lecrführers mit dem grollen Kurfürsten aus diesem Anlaß beruht, wie aus 
den vorhandenen Briefen Friedrichs II. an seine Gemahlin hen-orgeht, auf dichterischer Phantasie. 1681 nach Homburg 
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tlomhtirc V d. H. (Am „Taiiniit-Album" v, Jügcl, 1840) 



?uriickgekelir1, ließ Friedrich II. sich als Ijndesherrii huldigen. Mil niclit Kcringcrcr l'msicht und nnergie, als b«i 
seinen krießerischcn Unternelitnungen Hell er sich die Hebung seines SlammUndcs angeteßen sein. In Homburu sowie 
in den iJöricm Friedrichsdorf und Dornhobhauscn siedelte er französische Hugenotten an, welche durch das Edikt von 

Nantes aus ihrer Heimat vertrieben 
worden waren, und führte seinem 
Lande dadurch eine Zahl geverb- 
lleiBigcr Bürger zu, die namentlich 
als >X''cber und Strumpfwirker bald 
eine blühende Industrie schufen. Die 
Homburger Quellen, welche ausweis- 
lich verschiedener im Quellengebict 
gemachter Funde schon den Römern 
bekannt waren, und welche als .fontes 
ad salem faciendum- zuerst in Ur- 
kunden aus der Zeit der Karolinger 
erwähnt werden, vermehrte Friedrich II. 
durch 2 neu erbohrte Ekunnen und 
lieO die Oradierhäuser verbessern und 
erweitem, so den Wohlstand seines 
tjndes vermehrend. An die Stelle 
des alten Cppsteinschen Schlosses, 
von dem nur der runde Hauptturm 
erhallen blieb, ließ er das jetzige Schloß 
erbauen. Er gewann die Aemlcr Win- 
ningen, Hoctenslebcn und Oebisfelde. 

Er war dreimal vermählt, in zweiter thc mit einer Prinzessin von Kurland, in dritter mit einer Gräfin von 
Lciningcn-Wcstcrburg. Diesen Ehen waren 15 Kinder entsprossen, Ein Jahr vor seinem Tode, - er starb 1708 im 
Alter von 76 Jahren , schloß er einen neuen Erbverlrag, durch den der Streit mit Hessen -Darmstadl beseitigt und 
die Territorial herrschaft anerkannt wurde. 

In der Herrschaft über Homburg folgte ihm sein iliester Sohn, Friedrich III. Jacob, 1673 geboren und unter 
der Aufsicht des grollen Kurfürsten erzogen, der, ein tüchtiger Feldherr gleich seinem Vater, im Dienst der hollindischen 
Oeneralstaaten es bis zum Generalleuttunt brachte. Auch er trug Sorge für das Gedeihen seines Landes. Er gründete 
1721 das Wai- 
senhaus in Hom- 
burg und schuf 
die erste Druk- 
kerei. Unter 
seiner Regie- 
rung wurde mit 
dem Bau der 

Dorothccn- 
straßc,dic ihren 
Namen von sei- 
ner ersten Ge- 
mahlin Clisnbe- 
tha Dorothea, 
einer Prinzessin 
von Hcsscn- 
Darmstadt er- 
hielt, begonnen, 
sowie im Jahre 
1723 die neuge- 
baute franzö- 
sisch -reformier- 
te Siadtkirche in 
der Dorothcen- 
straße einge- 
weiht. Er errichtete in der Dorolheenslraße einen neuen Röhrenbrunnen, der aus dem landgräflichcn Schloßbrannen 
gespeist wurde. Aus der Zeit seiner Regierung stammen die ersten Nachrichten über den Gebrauch des Homburger 
Wassers zu Kurzwecken, und zwar zu Bädern. Seine zwei Söhne traten in russischen Dienst. Der ältere, Ludwig Johann 
Wilhelm Gruno, Gcncralis.simus der kaiserlich-russischen Landmacht wurde nach glänzender militärischer Karriere 
unter der Kaiserin Hlisabclh zeitweilig während der Abwesenheit der Kaiserin zum Regenten ernannt. Er starb, 
41 Jahre alt, 17-15. 




Uti Schloß. Sbcb von Wegetln. 



Nach Friedrich III. Jakobs Tode (1746) ging, da seine Söhne zuvor gestorben waren, die Nachfolge auf seinen 
Neffen Friedrich Karl über, der bis dahin im siebenjährigen Kriege in preußischem Dienste mitgcfochten hatte. In 
seine l<urze Regierungszcii fallen StreitiEl<eiien mit Darmstadt über die Moheilsrechle, die 1747 i» einer 7cilvreiligen 
Besetzung Homburgs durch feindliche 
Truppen führten. 

Friedrieh IV. Kart Ludwig, ein 
Sohn Casimir Wilhelms, starb schon 
1751 im 27. Lebensjahr. Die Vor- 
mundschaft über dessen minderjährigen 
5>ohn Friedrich V. führte neben der 
Mutter der Landgraf Ludwig VIII. von 
Darmstadt. Durch die spätere Ver- 
heiratung Friedriclis mit der Tochter 
Ludvigs IX. von Darmstadt, Karolinc, 
wurden die inzwischen wieder er- 
neuerten S(reitigketten mit Hessen - 
Darmstadl endgültig beigelegt Durch 
die französischen Revolutionskriege 
kam Homburg bis /um Wiener Kon- 
gresse wieder unter darmstädtische 
Souveränität. Die Souveränität Hom- 
burgs wurde am 8. Juli 1816 anerkannt. 

In die Zeit der Regierung Fried- 
• I r..,i. j- . I . 1 , , Dm »lle Kurhaus. (Aut „Ttunut-Album" v. Jügcl, IMO.) 

rtclis V. fallt die Entdeckung des Lud- 
wigsbrunnens durch badende Knaben im Bette des Kirdorfer Haches (ISt)")). Der Landgraf licB 1810 die Quelle fassen 
»zum wohltätigen Gebrauche der leidenden Menschheit-, Dies Jahr ist als der eigentliche Anfang Homburgs als 
Heilbad zu betrachten. 

Nach Friedrichs V, Tode (1820) kam sein ältester Sohn Friedrich Josef zur Regierung, nach dessen kinderlosem 
Ableben (1829) folgte sein Bruder Ludwig Friedrich Wilhelm, der bis dahin in preuliischen Diensten gestanden, an 
allen Kriegen gegen Frankreich von 1792 bis zum zweiten Pariser Frieden mitgcfochten, und in der Schlacht l>ei Leipzig 
eine sdiwere Verwundung davongetragen hatte. Seine drei Brüder folgten ihm bei dem .Mangel an Deszendenten nach- 
einander, nämlich Philipp August Friedrich (gestorben 1846), Gustav Adolf Friedrich (gestorben 1848), und Ferdinand 
Heinrich Friedrich, der 1866 unvermälih starb. Mit ihm erlosch die lloniburger Linie im Manncsstammc. das Lind 
kam an Ilessen-Darmstadt, und in Folge der Ereignisse von 1866 an Preulien. 

Der großartige Aufschwung Homburgs zum vornehmen Wcitbad beginnt Anfang der 40 er Jahre des vorigen 
Jahrhunderts, nachdem die Brüder Blanc das Had übernommen und die Spiclkonzession erhalten hatten. Von dem 
Olanze dieser Zeiten zeugt heutigen Tages noch das in seiner Art einzig dastehende Kurhaus. 





Stich von Meinncr 1624. 
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(er oomemßfllen ßtätU un( Qpfä^e in j^effen 

(nierian 1655. 

(«j» ^rlt^e •Soinburg ligt unöen <iii Öfiii (ßfbftrgt ^ fo man mit einem grmrinrii Hanirn ^lr «S^b« nennet ; 
&4her «u<t> Stcfe Statt -aomltiirg t>or &er i^^t genennet Jll» m«n fct»rieb Tlnn» (tbrifVi 150* ,i ft'ibrctc 
4«n>griiff Wilhelm ?er Itliftler Ärieg mit philipfen Pfaltjgraffen bev Äb"" tMlt>>« 6" Ttfittel' -SefTtn Ärieg 

genanbt tvar / 
bA Me pfÄlt}t- 
ftbc niberU • 
genunbbcbitUi 
megen biefef 
Jugt in Jtani- 
grafT i^mburg 
»et ber ^ib*; 
irte Auct) llmb' 
()Att , Xrinbeim 
in ber (Pber. 

(praffffbafft 
ilanenelnbogen; 
>5cbi>nbtrg unb 

(2>bernbeim 
im (l^bentralb ; 

@tcin 
btv TOi^rwib» / 

HomtHirK vot der Höhe. Stielt von Mcrtan. Unb»t(feflbad). 
Sie ^abr^abl ift begriffen in biefem Eteostichos Htno CreMit trIStl fiCe. fLen» perlt aCCoLa Rheni. Ttnietjo 
bat iffttn ttllttretillt.) atlba »Serrn Xanbgraff .S'riebeeicb» binberUnTene (Bemablin. t^ie dtatt bat ein Btblo^ i uiib 
bat allba reHbirt Canbgraff .Snbericb. C'iefer v!>rtb ibarinn bamabltn ber 'Xavfcrifcb <!^brif)er ^enii«eiiaiver acol mit 
ad>t bunbert !ttann w Xoft / unb Äuft gelegen) l^ 'Jlnno loto im Ö>ctobri i'oni ^diirebiftben Ö^brifk Xelnbclben 
von Aofen erfliegen n>a* |1<b gembrei ; barniber gemacbt ; ibrtl* gefangen unb fette -beuten erobert irorben. 





nütlc dn I anilcralen Friedrich II mit dem Jilhcrncn Hein, 
modellicrl 1701 von Andrens S<iiltitcr, gegossen von Johann Jarobi, 
dem Mcislef de« beoluiMlt dei groftai Kurfüratea in Berlin. 
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Qeumlaiuicht von Ober» 



raN herrlicher, freier Höhenla^^e, aber durch das Gebirge vor rauhen Nordwinden gc$chüt7t, am Rande 
1 weithin sich erstreckenden Laub- und Nadelwaldes, mit ent7Ückcnden t-'eniblicken ringsum, umgeben 
1 von einem Kranze lieblicher Villen so bietet sich Oberurs«! dem Besucher dar, der überdies von 
I dem durch prachtvolle künstliche Anlagen gebildeten FJngang aufs angenehmste überrascht ist. Auf 
dem südlichen Ende des Ilöhenriickens, der nach Osten in das von dem Ursclbach durchströmte 
i'lesental, nach Westen in den Maaßgrund sanft abfällt, liegt die meilenweit sichtbare katholische Kirche 
und um sie, in malerischen Stralienzügen, die uns stellenweise im Geiste um Jahriuinderte zurückversetzen, das über 
tausend Jahre alte OberurscI. Es ist ein vechselvullcs Städtcschicksal, welches das alte Rathaus miterleben und über- 
dauern mußte, und man sieht es dem kräftigen aber winkeligen Oemäucr an, daß es den von Kriegsnol, Glaubens- 
kämpfen und vielem anderen Ixid heimgesuchten Bürgern nicht leicht «ar, ihren F-rwähltcn das Haus /u bauen. Eine 
Sehenswürdigkeit ist der vor einigen Jahren wiederhergestellte Rathaussaal mit gutcrhaltcnem, geschnitztem Wandgctäfcl. 
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ncl von Südwesten iul 



In der Stadt xcolint eine rührige, ccverbeflcißigc Bevölkerunj», in der besonders das Müller- und das Mct/ger- 
gewcrhc sich hcrx'orragender Blüte erfreuen. Die Müller sind ein altes Ocschlecht, das sich die Wasserkräfte des 
Urselbaches seil vielen Jahrhunderten zu Nutze macht. Die Metzger gewinnen ihrerseits durch die Nähe der Ciroßstadt, 
deren großartige Viehtnarktanlagen ihnen gutes Schlachtvieh liefern und «o sie auch zum Teil lohnenden Absatz finden. 
So kommt es, dall Obcrurscl in den zwei wichtigsten Lebensbedürfnissen — liwt und fleisch - vorzüglich versorgt ist. 
Die Preise dafür sind angemessen. Auch die übrigen Gewerbe sind gut vertreten und einer Landstadt von fast 7000 
Einwohnern würdig. Wer von den Einwohnern dem ürundsatz huldigt, seinen titglichen Bedarf an dem Orte zu 
decken, an dem er wohnt, der dürfte bei gutem Willen in Obertirs«! keinen Anlaß zur Klage haben und nur selten in die 
Notwendigkeit versetzt sein, auswärts zu kaufen. 

Die Stadtverwaltung mit einem Bürgermeister und einem fünfgliedrigen Magistratskollegium an der Spitze sorgt 
für die Entwickelung Obcrurscis in modemer Richtung aufs beste. Die Schulen sind gut und ausreichend; neben den 




KasUnlenhain (EdeIkjiUnien in Blüte). 
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OticrancI von Nonlweit. 

Bfinierschulen besteht eine Realschule fQr Knaben und eine höhere Müdchenschule. Die Enveiterune der Realsdiule zu 
einer vollberechtigten Anstalt « ird erstrebt. Die Bevulkerung ist zu ungefähr katholisch und ' ■ evangelisch. Eine 
kleine jüdisdie Gemeinde befindet sich ebenfalls in der Stadt und die Gründung einer dculschkatholischen Gemeinde 
ist im Gange. Die Stadt betreibt ein leistungsfähiges, nach neuesten t^ahnmgcn erbautes Gaswerk und besitzt eine 
Hochdruck-Quellwasserleitung. Die meisten Häuser, vorab alle neuen, sind an die Leitimg angeschlossen und so im 
Besitze eines vorzüglichen Trinkwassers. Aullerdem steht eine Reihe öffentlicher Laufbrunnen zur Verfügung. 

Die Verkehrsverhältnisse Oberursels dürften von keinem Vororte ^'rankfu^t5 an Güte und Bequemlichkeit über- 
troffen werden. Der Sommcrfahrplan weist in der Regel über 60 Züge, darunter eine Reihe flotter Eilzüge nach beiden 
Richtungen auf, w,ihrend im Winter immer noch ca. 50 Züge von und nach Frankfurt resp. Homburg laufen. Durch 
die sogenannte Bäderbahn ist direkte Verbindung mit dem Rhein und Wiesbaden geschaffen; den Verkehr nach dem 
beliebten Ausflugsputikte I lohemark, eine Stunde aufwärts am Fulie des Altkönigs gelegen, vermittelt eine Kleinbahn, 
welche zur Zeit zu einer elektrischen Straßenbahn, die 20 Minutenverkehr nach Frankfurt bezweckt, umgebaut wird. Es ist 



im Besitze eines Postamtes 
mit Telegraphie und die 
Fernsprech - Anlage zählt 
über 100 Teilnehmer. 

Prächtige Straßen und 
gutgehaltcne Vizinalwcge 
verbinden Obcrursel mit 
seiner näheren und » eiteren 
Umgebung, ein Dorado für 
den Sport. Dank der nahen 
Berge mit ihrem herrlichen 
Waldbestind — Oberursel 
besitzt allein 350 Hektar 
Wald - ist die Luft von 
gro fter Reinheit und Frische. 
Schaltige und abwechs- 
lungsreiche Wege durch- 
ziehen die prächtigen, von 
Wild aller Art belebten 
Wilder. In der Nähe der 
Stadt befinden sich vier 
Kastanienhaine, Edelkasta- 
nien, wie sie im Taunus un- 
übertroffen dastehen dürf- 
ten. In dem etwa 10 Mi- 
nuten oberhalb der Stadt 
beginnenden Wald , un- 
mittelbar bei dem zur Er- 
innerung an den 100. Todes- 
tag des Dichters errichteten 
Schillerturme zweigen sich 
die Wege nach allen Rieh- 
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All« RiUlJus. 



lungen ah. Sie bieten ent- 
zückende Gelegenheit zu 
meilen weitem, stillem Wan- 
dern. I>urch Aufstellung 
von Bänken an schönen 
Aussichtspunkten ist dem 
Ruhebedürfnis der Wan- 
derer Rechnung getragen. 
Eine Reihe bescheidenen 
Ansprüchen genügender 
Wirtshäuser, guter Gast- 
häuser und Hotels sind 
vorhanden. Den durch eine 
Kleinbahn leicht erreich- 
baren, beliebten Ausflugs- 
punkt Hohemark haben wir 
liereits erwähnt; daselbst 
befinden sich zwei Hotel- 
Restaurants mit großen, 
schattigen Gärten. 

Dicgcschilderten außer- 
ordentlich günstigen Ver- 
hältnisse haben denn auch 
bereits eine große Anzahl 
Familien, welche in Frank- 
furt ihre Geschäfte betrei- 
ben, sowie solche, die sich 
zur Ruhe zu setzen wün- 
schen, veranlaßt, sich in 
Oberursel niederzulassen. 

Landhäuser, nach den 
neuesten Anforderungen 



erbaut, sind in allen Preislagen zu mieten oder zu kaufen; 
meistenii wird aber die Errl<.-Iilun(; neuer Villen nach 
eignem Ocschmaclt vc)rgr«igcn. Hicnfu sind mehrere 
leistungsfähige Baiifirmen am IMal/e. 

An Baugelände sind ausne/ciclmele l-aucn teils er- 
schlossen, teils Sicht ihre Erschließung unmiitclhar bevor. 
Es sei uns gestattet, in dieser Hinsicht den umseitig ab- 
gedruckten I'lan näher zu erläutern. 

Ein Blick auf den Plan zeigt, daß die offenen, d. h. 
im Villcncharaktcr erbauten StralWn der Außenstadl n<ich 
sämtlich Kaulücken aufweisen, die Gelände für jeden 
Oeschniack und für jedes Vennögen bieten. Beim Elahn- 
hüf beginnend, sei für diejenigen, die auf rasche Ver- 
bindung mit Frankfurt Wert legen, das (icländc süd- 
östlich des Straßenzuges (diesen mit inbegriffen) l.iclv 
frauenstralle-Obertiöchstädterstralle genannt. Wer einige 
Minuten nicht scheut, kann bis üu dem Straßenzug 
HombuiTgerstraßc - .Marktplatz- Königsteinerslraße gehen. 
Weite Entfernungen im eigentlichen Sinne vrciit das 
Villen- bez«'. Landhausgelände aber nirgends auf. Die 
entlegensten Villen, von der Bahn ausgerechnet, befinden 
sich z. 7X an der AllkönigstralW etwa in Höhe der Süd- 
westspitze des -Kastanien -Wäldchens" und sind vom 
Hahnhof in ca. 20 iWinuten zu erreichen. 

Was nun die Lage des Geländes anlangt, so ist zu 
bemerken, daß fast von allen Punkten freie Aussicht 
nach der Main- und Nidda -Ebene, nach dem Gebirge 
oder nach dem Walde besteht. Naturgemäß biclcl der 
als l.andhausviertel für Villen bezeichnete Teil abwechs- 
lungsreichere Blicke, als das an der Lokalbahn gelegene 
Viertel für einfachere Landhäuser. Dieses hat dafür den 
Vorzug freierer Ijge und bequemerer Erreichbarkeit, da die entfernteren Grundstücke Haltestellen der genannten Klein- 
hahn sind. An der besonderen Eigentümlichkeit Oberurscls, daß nach heißen Somniertagen am Abend regelmäßig 
ein erfrischender Wind vom Gebirge her sich fühlbar macht nehmen beide Villenlagen gleichen Anteil. 

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst durch den Magistrat erteilt, bei welchem die Fluchilinienpläne und 
Bauvorschriften eingesehen werden können. Endlich bleibt noch anzuführen, daß auch die günstigen Steucrx'erhältnissc - die 
Stadt erhebt nur 101 *• der staatlich veranlagten Einkommensteuer - Gberursel als Landaufenthalt besonders empfehlen. 

GESCHICHTLICHES. 

Von Allers her die industriereichsle Stadt des ästlichen Taunusgebietes, blickt Oberursel auf eine reiche historische 
Vergangenheit zurück*). Die älteste 



Erwähnung des Ortes »Urscila in 
pago Nitachgowe" geschieht in einer 
Schenkung an das Kloster Lorsch 
vom Jahre 791, der dann im 8. und 
9. Jahrhundert zahlreiche weitere Schen- 
kungen an Lorsch und Fulda folgen. 
Diese Schenkungen hören mit 848 
gänzlich auf, woraus der Schluß ge- 
zogen werden kann, daß um diese 
Zeit in Gberursel ein eigenes Kloster 
gegründet worden ist. Tatsächlich 
erscheint dieses Kloster in einer Ur- 
kunde König Ludwigs III., der 8SU 
bekundet, daß sein Vater König Ludwig 
der Deutsche (843 - 876) .illud mo- 
nasterium ad IJrsella" der Salvalur- 
Kapellc in Frankfurt geschenkt und 
bestätigt habe. Diese Schenkung wird 




*) Vgl. Luthmer .Dk Bau- und Knwt- 
denkmiln' da öctlidini Taunus*. . Am CMwrtor. 
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Die AnUigcii an dtr Funliiuiic.i>iialic 



ferner bcsläl igl 1 882 durch 
Karl den Dicket) und 977 
durch Ottü III. AlleSchen- 
kungcn, Privilegien und 
Rcdite werden 1282 durch 
Kaiser Rudolf von Habs- 
burg nochmals bestätigt. 
Eis ist nicht anzunehmen, 
daß das erwähnte mo- 
nasterium ad Ursella ein 
eigentliches selbständiges 
Kloster im Sinne der da- 
maligen Zeil » ar, sondern 
aus einer Vereinigung der 
Geistlichen des ausge- 
dehnten Sprcngcls (cocno- 
bium) bestand, die sich 
mit der Vermehrung der 
Kirchen und Erbauung 
selbständiger Wohnungen 
für die Geistlichen von 
selbst auflöste. Die Zu- 
gehörigkeit der Kirche 

von Oberursel zur Salvalor-Kapelle in Frankfurt (Schenkung Ludw igs des Deutschen) blieb jedoch in Kraft, denn nach 

dem L'ebergange jener Kapelle in die iiartnlom.ius - Stiftskirche zu |-'rankfurt überträgt am 20. Mär/ I2Q7 Emercho, 

Probst und Kanonikus dieser Stiftskirche ihrem Kapilcl das bisher zur Pi'obslei gehörige Palranatsrcchl der Kirche in 

Oberursel. Die Folge davon war, dal5 Krzbischof Gerhard von Mainz am 29. April desselben Jahres die Obcrurselcr 

Kirche der Stiftskirche in Krankfurt inkor|Xiriert. 1299 erhält diese Malinalimc die Fkstätigung durch das Domkapitel 

von Maitiz und 1307 durch Gottfried von Eppstein, Probst von St. Peter in Mainz- 
Politisch gehörte Oberursel zur Grafschaft t;ppstein, die 1317 die Hälfte an Falkenstein vertauscht, aber bald 

wieder zurückerhält. Die Grafen von Eppstein -Königstein (seit 1433) bcsallen an der .obersten Pforte ein Burghaus, 

das der Graf zu Slolheig, der 1535 die Erbschaft der Königsteiner antrat, an Philipp von Keiffenberg verschenkte. 
Bereits im Jahre 1444 genehmigte Kaiser Friedrich 

auf Ansuchen des Grafen Eberhard von Eppstein, .dal! 

aus der Mark Oberursel eine Stadl werde" mit Befesti- 
gung. Wochenmärkten, Gericht und handwerklichen 

Zünften. Diesen Vergünstigungen fol0c eine überaus 

kräftige Eniwickclung von Handel und Industrie, insbe- 
sondere kamen die Molkerei, Müllerei, Kupfer- und 

Waffenschmiederei und Buchdruckerei in Oberursel zu 

hoher Blüte. Die Zeit um die .Mitte des 16. Jahrhunderts 

wird deshalb als Blütezeit Oberurscls vom Historiker 

betrachtet, der wenige Jahrzehnte S|Mtcr, wie fast überall 

im damaligen Reiche, infolge der Religionswirren und 

des 30jährigen Krieges eine Zeit des Niederganges folgte. 

Die Leiden dieses Krieges in Gestalt von Requi!>ilioneii, 

Kriegssteuern, Beschießung, Brand haben damals Industric 

und Handel in dem blühenden Städtchen fast gänzlich 

vernichtet; sie begannen schon kurz nach Heginn des 

Krieges mit der Einäscherung der Stadt durch Georg 

Oiristian von Braunschweig im Jahre 1622 und endigten. 

den Wechselfällen des Krieges folgend, erst kurz vor 

dem Ende desselben. Im Jahre 1(M5 traf die Stadt der 

schwerste Schlag; die französischen Truppen unter 

Turenne erschienen in der Wctterau, zogen am Frohn- 

leichnamstage \or die Stadt inid /rrstörlen sie vollständig. 

Kirche, Rathaus, Schule und 277 Wohnhäuser wurden 

durch das Feuer vernichtet und nur 3 Häuser blieben 

verschont. Nur langsam erholte sich die Stadt von 

der Vernichtung; lf>18 waren erst 65 Wohnhäuser wieder 

aufgebaut und 211 Bürger zurückgekehrt. Auch in der 

Folgezeit halte die Stadt besonders unter den Raub- 
kriegen Ludwigs des XIV. bis zum Ende des 17. Jahr- Dt« Kifc^tuts. 
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hundert» schwer zu leiden, sodaß die Vci^huldung infolge der ständigen Ciiiquartierungen und Kontributionen am Ende 
des Jahrhunderts auf eine erdrückende Höhe stieg. Nach den ersten friedlichen Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts, 
welche ein kurzes Aufblühen und Wachsen des Wohlstandes brachten, begannen die Schrecken kriegerischer l'nter- 
nelimungen van neuem mit dem spanischen Erbfolgekrieg, in velchem die Franzosen die geistlichen Kurstaalen des 
Kaisers als Bundesgenossen mit Truppen besetzt hielten. Auch der Krieg gegen die französische Republik von 1702 
hatte für Oberursel schwere Kriegsnuten in Form französischer Besetzungen zur Folge, die bis zum Jahre 1813 bestehen 
blieben, obschun durch den Uebergang des rechtsrheinischen Mainzer Gebietes an Nassau 1803 wieder geordnete 
Zustände eingetreten waren. 

Um ein kleines anschauliches Bild über die Schrecknisse zu geben, welche der SOjiihrige Krieg für die Stadt 
im Gefolge hatte, lassen wir nachstehend .Merian, Beschreibung der vumembsten Statt und Platz in denen Ertzbistumen 
Meyntz, Trier und Oiln 1646' selbst sprechen: 



Oßerurfef. 




ber VQXMmViün ßt&tt unb in benm i^r^Bifi^umen (TYle^n^, Crier unb C6(n 

(ttlerian 1640. 

^rftl oin <!>btTurftl ni (tr (Brafffdxtfi }^6nigitfin tt>i( titicbiu« in brr ^rfTift^en tC^ronid fofli . irty 
Stunden gthtnt t>«n Äranffurt allSa t« vor Clabr^n eine gute .Sutti&rndfrrry gef>abt bat. tf« ifi &itfr« 
9t>i&tlcin 'Jtnno 1622 von itn ^raunfdjweigifcbrn in .Srant) gtficcft n>OT&rn. ^Arrc, im 2. Xb"! frint« Xrifibficblcin« 
mcltcc: b«^ Itrfcl '7tnni> Mo von den ttVvmartf<i>ni erobert; ahn von den tnevn«iif(brn wteber erfiiegen worden; bey 
welitem kCln- 
fall (leb die 
tt>evmarif(be in 
die <l>ber-ötadt 
(oder ^urgFJ 
f«ipirc ; do(b 
«ucb AufT (ffnad 
undUngnad er' 
geben ; die man 
ruub «^öibfl ge' 
fangen geffib' 
ret.lDieJTTevnR- 
ifd}c befamcn 
gute -beuten 
und t>iel Pferd, 
ein dem rom. 
t. Ibeacrt iKu- 
ropacl f. 221 a 
(Ir^et bi'ooii 
«Ifo : die in 

fl^ber-Urfel aber von fünft (Compagnien Xeucern und trogonern wareii gar ju flcber und birlten Feme tPadjt ' 
irolte aiid) Fem TDarnrn bry ihnen beltfen: £>arumb der T^ayferifcbe (2>brtt1 VOolff umb den 22. Clutii Farn fle 
«uß dem 9<b[af tu tvcdfen der das ScJidtlein def) Ulorgene früb umb drrv Uhr petardiret und an vier (Prren 
anfallen cbiite der erftrn jeben tob mad)ie die andern alle von ungcfibr drevbunderi unter denen bry }tvev und 
jnranQig (DffIcireT getvefen mit •Joab und (ffut gefangen genommen dk gememe }^euter untergeftellet und die 
tDffIciret nocb darju auff I^anciton gefegt, ivelcben groben .ftbler ibnen minniglicb vor unt>erantit>oriliib «n^ 
gebogen ; von denen allen nocb eilicbt ivenige notb tSriedberg entrunnen. ^ergegen gibt die Urfact) dei^ Weymarifcbcn 
Unfall« ju Urfel gedacbter ^Irri&nder £ari>e, am Hl. ^lat ! da er diefe Vilcderlag loeitliufTtig befcbrcibet ; demr / 
»eil die Weymarifdje mit den Rircbengütem ,' fo übel da gebaufet boben. tPie er dann am J48. Älat dift 
iC^cmpel erjeblet; ale ein ddMi>edifd)er doldat bcj Tlu^pliindetung der Kircben i einen geiveybrtcn Ttelcb übrrFommen , 
und in dcnfelben ' mit iCbren }u reden / feine VIoiturfTi mit gottslifterlicben VDorten / gttban i' da^ er von (Bort 
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grflTAfTl if^rfttn ftrt itl^tmc «l» rr aii^ ^f^ 'Kircbcn eithm unö bit tCrrpptn hintinttr flritini ivollrn tr unorrftbcii« 
^arnK^(r g<f'll(ii itiib mit frtnrm UUlTrc ivdcbr« er btr fub in &en Klev&rrn getragen )lcb fcbivcTlicb Dcrmunbrc 
fo ni(t)C grbriirt irrr^rn F^iinrn fondern rr im 0rflanf »Ott iSirrr un& W&rmnt I>ab« (ttrbnt müfftn. Unn« 
im ItToiiac tTtayo, alt »^tf^ifAt Kl^nlg»mar<flf[br und grfcblagmr Wrvmarifctir 'Ttrmrr , imtrr (firnrral br 
Couraine fi'i' 'jrfTrn coiijungirf iin& (»rraufi in &ic IDrttfrau gangrn ; I.>abrn )i( aud> ^lc Abrigc in UIrvnQ 



Qofrn ^rf<4irfKn portvrr 6m 2). un& 24. ClAnuArit unfrucbcbArlid) abgrgangrn und @ic no<b toju &rn 2?. birfr« / 
bt^Hö) iAtv«T ringrbftiTri l)«brtt, ötrfrm ir^igrn Ärirg fyat t» Autb einige Viotfy geliMcn »«(in niut&eme ft* 
öer l^avfrrlicbr fi> fi* im orrgangcncn 7* Cl«l)r auf) bet pfal^ rtttriret ; »totfchrn ÄranFfiirt unö ^^cbf) Sen 27. Clunii 
iDieber gcfcQcc Farn ben ic. biefe« eine flarFe paribey t>or &«• St&bttrin unb n>ril (Ir bafclbfl einigen Wiberflanb 
gefunben haben fit ) ^Au^Ter in ber V>or|Ub in «ranb gefletfc unb (inb beyberfeite eelicbe .öürger unö 
9i»lbaien erleget it^orben. tC« (>at Mifyit ein TPafTer in«gemein bie ^aö3 genannt baran 
tna^tl- unb papirr-tTTAblen ?lupffert>immer Äobflampff nnb VPalFmiiblen . 3n 
«bgebacbter ^urgF ' bat gen>obnet einer com 'Mbel bef (Befdilecbt« 

ber Jörn fo ibme eigent^umlid) gebiret. 3(1 Fein ' 
recbte» 0ct)lo0. iE« tt>irb bie Siabt Urfel 
von TtdnIgOrln au^ 
regiert. 




Siidi von Meißner 1624. 



gelegene franoiinf*« V>AlFer / 
)u unb iSu^ an (Ub ge- 
bogen tpeltte auff ben tag 
(torpori» £bri(ii, biefe &tait 
Urfel |tt>oraug oorberr alle« 
VolF flcb in anbere ©erter 
fali?iTt) in .^ranb gefietlc 
•Jllf* bag (it g*nq fammt 
ber fd^^nen T^IrctKn ; ringr> 
jlfcbert irorbcM unb nur 
jirev ober brty »iiufer . &a> 
rinn (irben blieben barinn 
nicbt allein aller ^au^rabt 
unb ,'(rucbt fonbern aud} 
Kiel Diebe , unb ein Franfrf 
beibUgerige« Weib fo niH>t 
hat entn<eichen Finnen fim- 
merticb t>erborben. eacogaco 
<30act30 tDeIcte« Jammer« 
Dielleictt eine Urfad) ge- 
loefcn baft 3hr ber 5ran' 
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RONBKRO liegt etwa 250 Meier über N. N. am Südabhange des Taunus unminelbar am Fuße des 
Altkönißi (7Q8 m hoch), der mit seinen Vorbcrgen und benachbarten Höhen das Städtchen im Hinter- 
gründe wie eine gewaltige Mauer überragt und gegen die rauhen Nord-Nordwest- und Nordostwindc 
schüt/t. Nach Süden und Südosten bietet sich eine prachtvolle Fernsicht auf die fruchtbare und 
industricrcichc Mainebene, vor allem auf die üroltstadt Krankfurt, mit der täglich 30 — 34 Bahn^üge 
den \'erkelir vermitteln. Bei kbrem Wetter reicht das Auge bis an die blauen Käninie des Odenwaldes 
und Spessarts, »eiche nach dieser Seite deii Horizont begren/en. Mit Recht gilt Cronberg und Umgebung als eine der 
reizvollsten Gegenden des Taunus. Der eigenartige Charakter der deutschen Miltelgebirgslandschaft mit ihrem lieblichen 
\Vcchsel von Tälern und Höhen, Acckem und Wiesen, Wäldern und Obstpfbnzungen ist wohl nirgends schöner 
ausgeprägt und zeigt zu jeder Jahreszeit, namentlich im Frühjahr und Herbst, die mannigfachsten Farbentöne und 
Lichtrrirkungen zum Entzücken aller Künstler und Naturfreunde. Den Mittelpunkt der Landschaft bildet der stattliche 
Burgturm, das charakteristische Wahrzeichen Cronbergs (siehe Geschichtliches), an das sich die weithin leuchtenden 
Ziegeldächer von Alt-Cronberg anschmiegen, während nach Norden, Osten und Süden die neueren Stadtteile mit ihren 
Lmdh.iuscm sich ausdehnen und zur Altstadt einen malerischen Gegensalz bilden. Als eine Hauptzierde der Gegend 
niufl besonders die Fdelkastanic genannt werden, die anderwärts kaum noch in so schönen Beständen anzutreffen ist. 

Die Sleuerverhältnisse in Cronberg sind iMsonders günstige, es werden nur 100" . als Zuschlag sowohl zur 
Einkommensteuer als auch zu den Realsleueni erhoben. Die evangelische Kirchengemeinde erhebt keine, die katholische 
Kirchcngcmcinde 35 "lo Kirchensteuer. Die Stadt besitzt eine höhere Knabni- und Mädchenschule, vorzügliche Wasser- 
leitung und ein ausgebautes Kanalnetz. Flektrisches Licht liefert das Taunus-Elektrizitätswerk. Eine gutgeschulte und 
ausgerüstete Feuerwehr ist vorhanden. 

BEWOHNER. 

Cronberg zählt gegenwärtig etwa 3100 Einwohner, meistens aus Gewerbetreibenden, Obstzüchtem, Landwirten 
bestehend. AuHerdcm besitzt die Stadt eine in weiten Kreisen unseres Vaterlandes bekannte Malerkolonie, die wohl 
in erster Linie den Ruf Cronbergs durch Hunderle von Landschaftsbildcrn begründet hat, da deren Entwürfe meistens 
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■fl Cronbtrg. 



der nächsten Umgebung entnommen sind. Der Gründer der Malerkolonie war J. V. Dielmann (f 1886). Von den 
filteren verstorbenen Meistern sind zu nennen: A. Burger, R. Fresenius, E. P. Rumpf, A. Ch. Schreyer. (Zur 
Zeit sind noch folgende Künstler hier ansässig: K- von Berirab, Professor F. Brütt, Professor \X'. Friedenberg, 
H. Oraul, N. Kinsley, E. Rumpf, IVotcssor M. Schrödl, H. Winter, Frl. v<in Wasincr, F. Wucherer, Frl. J. Schalk). 



OBSTBAU. 

Nicht minder verdankt Cronberg seinen guten Ruf der Obst- und Frdbeemjcht, die durch seine sonnige, 
Kegen die kalten Nordwinde geschützte Lage besonders begünstigt wird. Die Cronberger Erdbeeren erhielten auf 
der letzten Gartenbau- Ausstellung in Düsseldorf den I. Preis. Auch der Acpfclwein Cronbergs wird bis über die 
Grenzen unseres Vaterlandes hinaus sehr geschätzt, besonders der Speierling. 



LUFTKUR UND FREMDENVERKEHR. 

Seit Jahren ist Cronberg wegen seiner landschaftlichen Reize und seiner kräftigen Bergluft ein beliebter Aufent- 
haltsort für Erholungsbedürftige, besonders in den Sommermonaten. Namentlich der Touristenverkehr hat sich von 
Jahr zu Jahr gesteigert und ist neuerdings, nachdem sich der Rodelsport allgemein eingebürgert hat, auch im Winter 
sehr lebhaft geworden. Zu Tausenden strömen die Fremden nach und durch Cronberg, in die schönen, staubfreien 
Taunuswälder, meistens nach dem großen Feldberg. An manchen Tagen ist die Eisenbahn kaum imstande, die 
Massen zu befördern, sodafi öfter Fxtrazüge eingelegt werden müssen. Als klimatischer Vorzug Cronbergs wird auller 
der kräftigenden Wald- und Bergluft allgemein der Umstand geschätzt, dal) die Sommertemperatur normal zu nennen 
ist und die Nächte sich auch nach den heifiesten Tagen stets sehr abkühlen. Es ist noch hervorzuheben, daU Oonberg 
eine ausgezeichnete Wasserleitung, elektrische Beleuchtung und Kanalisation besitzt. 
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Amichl dn BaHgtlandcs ScIxSitbcrgerfcId. Schdnbusch, Hain und JamiiKlraHt. dahinter Anssicfit von dcmtclbcn. 



BAUGEBIETE. 

Trotz der regen Bautätigkeit der letzten Jahre harren noch ungezählte, schön gelegene Onindstückc der Bebimmg. 
[)ie Gemeinde allein besitzt etwa 34 ha davon, die sie zu nachstehenden Prei^^en fär den Quadratnteter abgibt: 

Distrikt Hainacker und Kastanienhain (4 ha) zu 10 Mark; Distrikt Sauxrasen, Anlage (5 ha) 6 iMark; Distrikt 
KelletKrund (6 ha) 5 ,Mark; Dü^trikt Rotehang (8 ha) 5 Mark; Distrikt Oalgcnfcld (II ha) 3 4 Mark. 

Die Orundsttlckspreise in den übrigen Baugebielen betragen für den Quadratmeter: 



Neuberg, oberer Teil (8 ha) 8 Mark 

unterer . (4 ha) 4 

Elfmorgcn (5 ha) .... 8 - 

Kugel berg (6 ha) .... 6 ,. 



Bellersheim (l.'i ha) . .7 .Mark 

Kreuzickcr (21 ha) . , . 2 .. 

Rote Aecker (21 ha) . . . 2 - 

Oeiersberg (21 ha) . . . 2 » 



Ncunmurgcn (20 lia) 2-3 

Talcrfcld, unten (20 ha) 2-3 

Auf der Birk (20 ha) . 2-3 

Buchholz (43 1ia) ... I 



.\ürk 
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Eckelbcrg (43 ha) .... 1 Mark 

Schnißelberg (43 ha) . . . I , 

Talcrield, oben (43 h:i) . . 1 . 

Rcbneru.Nachbargcbic(c(43ha) I . 

Mühlholz (3 ha) .... 6 . 

Kl. LIndeiibtruth (13 ha) . . 2 - 

Lindenstruth (28 ha) . . . 1 . 



Schönbcrgcrfcid (10 ha) 


. 8 


Schönbu<ich (10 ha) . 


8 


Hainacker (10 ha) . . . 


. 8 


Krcazäckcr (ö ha) . . . 


. 7 


Obere Eichen (d ha) . 


. 7 


liichenlieide (7 ha) 


. 6 


Mittlere Eichen (7 ha) 


6 



Untere Eichen (6 ha) . . 2 .\Aark 

Ocisberu (4 ha) . . . 6 . 

Haak (4 ha) () , 

Hrlbigshaincr«iesen (20 ha) 2 
Kellerßnind(Kastanienst.)(6ha) 9 • 

Rotehan^ (10 ha) .... 4 . 

Sauwasen (5 ha) ... . 8 h 
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SEHENSWÜRDIGKEITEN VON CRONBERQ. 



DIE BÜRO CRONBERG. 



Sie wurde iiii) das Jahr 1230 erbaut, kam 1703 an den Kurfürsten von Main/, 1803 an Nassau und 1866 
an l'reiilicn (als Domäne). Im Jahre \8V2 «inK sie durcli eine Schenkung Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II. in 
den Besitz der Kaiserin l'riedrich über, welche sie durch umfangreiche WiederherstelluiiRsarbeiten vor weiterem 

Verfall bewahrte. \'on der Burj; ans genielU man einen herrlichen Rundblick, 
der restaurierte Rittersaal enthält eine wcrtvi>lle Sammlung Cronbergcr Alter- 
tümer. Weßcn Restauriening^iarbcitcn ist die Burg vorläufig geschlossen, soll 
jedoch nach Beendij,;ung der Arbeit dem l>ublikum wieder zugän^iK gemacht 
wetxJen. 

L'ntcr den älteren ('icbäuden Cronbeiijs ist eines der bemerkenswertesten 
die evangelische Sladtkirchc, Johanniskirche genannt. Sie wurde etwa 

zwischen 1440 und 1460 von 
Frank von Cronbcrg erbaut, 
leider im 19. Jahrhundert im 
Innern, um sie geräumiger zu 
madten, derartig geändert, daß 
der Bildersclimuck und andere 
Kunstwerke nach und nach ver- 
schwanden. Dem Kunstsinn und 
der tatkräftigen Unterstützung 
I. .M. der Kaiserin Friedrich ist 
es in erster Linie zu verdanken, 
dan die Kirche wieder im Innern 
nach dem ursprünglichen Plan 
hergestellt wurde, wonach sie 
den Uebcrgang der üotik zur 
Altretiaissance charakterisiert 

L'nter den Bildwerken sind hervorzuheben die Apostel an den Wänden, die Auferstehung und das jüngste Ocricht über 
dem Cliorbogen. Von den übrigen Kunstwerken Ist wohl d.is wertvollste das alte Kruzifix im Chor und die in einem 
Seitenschrein befindliche Gruppe, welche den Tod der Maria darstellt (restauriert von Professor Norbert Schrödl). Außer- 
dem enthält die Kirche 8 Orabdenkmälcr, meistens dauernden Ucberweisung des Gebäudes zu ande- 
von Cronberger Rittern, einen alten Chor- _ rcn. welllichen Zwecken, 
stuhl, früher von der Kaiserin Friedrich, ^^^j^^Üi^ Die jetzige katholische Kirche in 
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Alle» SchloA. Kipclk. 



SchloHcinKang, altes SdiloR. 



z. Zt. von dem Prinzenpaar Fried- 
rich Kart von Messen be- 
nutzt, ferner ein Gemälde: 
.Die Darstellung Jesu im 
Tempel". - An der StralJen- 
seile der Johanniskirche be- 
findet sich des F.pitaph I. M. 
der Kaiserin Friedrich mit 
deren Relief. Das hervor- 
ragende Kunstwerk eine 
Schöpfung von llildebrand- 
München — bringt unter 
dem Symbole der Grablegung 
Christi das leidvolle Geschick 
der edlen Fürstin in ergreifender 
Weise zur Darstellung. Diclit 
neben der JKirche steht ein 
mächtiger, kirchenartiger Bau, 
jetzt Apotheke, früher Gasthaus 
(daher nebenan die .Tanzhaus- 
slraße») und Zehntscheune, es 
ist die Streitkirche, ursprüng- 
lich zur katholischen Kirche be- 
stimmt, wegen der sich ein 
langer Hader zwischen Cron- 
berg und Mainz entspann (von 
1737-65); er endete mit der 




Gtdcnkuicl KaiMriii frltdiidi. 



der Katharinenstralle ist ein neuerer 
Bau aus dem Jahre 1877 in 
edlem gotischem Stil. Von 
dem reichen Schmuck im 
Innern sind besonders zwei 
alte Schreinbilder und der 
geschmackvolle Hochaltar zu 
nennen. 

Vor der katholischen 
Kirche erhebt sich das Denk- 
mal des Pfarrers Christ 
mit dessen Reliefbildnis. Der 
s.Zt. viel genannte Pomologe, wel- 
cher von 1 786 1 8 1 3 in Cronberg 
als evangelischer Pfarrer wirkte, 
hat sich um die Entwickelung 
des heimischen t)b5tbaues auBer- 
ordentllclie Verdienste erworben. 

In der südostlichen Ecke 
des Schuljurkes finden wir das 
Standbild Hartmuths des 
Reformators. In Ritterrüstung 
lind auf den Knauf seines 
Schwertes gelehnt, schaut er hinauf 
nach seiner Stammburg. 

Der alte Friedhof an 
der Ecke der Frankfurterstraße 



und Hartmuthstnilk ist ebenfalls eines Besuches wert, besonders »ej^en des hier befindlichen Denkmals eines alten 
Cronberger Ritters, wahrscheinlich desjenigen Kaspars II. von Cronberj;. 

Das Kriegerdenkmal, gewidmet dem üedächtnis der im Kriei>e von 1870 71 gefallenen Cronberger 
Soldaten und ihrer Kame- 
raden, erhebt sich an der 
Ecke der Jamin- und 
Aitkünigstralte. 

An der Ecke der 
Doppcs- und Haupt- 
straße, der Stadtkirche 
gegenüber, fällt das Gast- 
haus ,. Zu den drei Rittern • 
in die Augen, durch alter- 
tümliches 5chnit£werk in- 
teressant; etwas unterhalb 
- an der Eichcnstrafie - 
das in altdeutschem Stile 
renovierte Gasthaus „Zum 
Lüwen". Für den Alter- 
tumsforscher sind ferner 
von Interesse das alte 
Spital, in der TalstraHe 
(erbaut 160Q), das Maus 
Pferdsstral^c Nr. 5. die 

alten Wirtshausschildcr am ..Adler« und .Grünen Wald", der alte Torbogen der Oberförsterci (aus 1576) u. a. m., im 
Adler ein Saal mit Original- Wandgemälden Cronberger .Maler, der alte Befestigungsturm in der ffichengasse u. s. t: 




Partie aus dem Kuükcr hriedrtch'l'i.rlt mit dem Stadtweiher. 



SCHLOSZ FRIEDRICHSHOF. 

Das staltlidistc unter den neueren Gebäuden Cronbergs ist unstreitig Scholl Friedrichsitof, in ungeßhr 10 .Winulen 
von Cronbcrg aus durch die HainstraKe erreichbar, ein fein gegliederter Bau in englischem Stil, dessen gefällige, 
leichte F'onnen sich von dem dunklen Hintergrund wirkungsvoll abheben, Namentlich bei Sonnenauf- und Untergang 
gewährt das SchlolS mit seinen «eiten P.irkaiilagen einen reizenden Anblick. Es ist durch völligen L^mbau aus der 
früheren Villa Reifl entstanden, welche die Kaiserin Friedrich ankaufte und besteht aus dem Hauptgebäude, dem Hof- 
marschallbau und den Stallungen und Wirtschaftsgebäuden, welch letztere teilweise, wie auch die prächtigen Gärtnereien 
und Treibhäuser, jenseits der Hainstralle bei Schönberg liegen. Da» Innere des Schlosses, ebenfalls vorwiegend in englischem 
Stil gehalten, zeichnet sich besonders aus durch seine edle, wahrhaft vornehme Ausstattung. Frei von dem überflüssigen 
Prunk so mancher Fürstenschlösser, läBt sie überall iTkenneti, dail die hohe Frau, nach deren Angaben das Ganze geschaffen 

wurde, sich ein behagliches 
Heim gründen wollte, das vor 
allem ihrem künstlerischen 
Gesell macke entsprach. Be- 
sonders bemerkenswert sind 
die Halle und der Fmpfangs- 
saal. Der Beschauer findet 
in den verschiedenen Räumen 
eine stattliche Anzahl ganz her- 
vorragender Kunstwerke von 
hohem AX'erte. Auch die Bib- 
liothek ist ebenso reichhaltig 
wie w ertvoll. 

Von dem Balkon an der 
Vorderseite des Sdilosses 
bietet sich eine entzückende 
Rundsicht auf die Umgebung. 

Neben dem kleinen Stadt- 
garten besitzt die Stadl zwei 
ausgedehnte Parkanlagen, den Kaiser Friedrich- und den Viktoriapark, ersterer 18 ha, letzterer 5 ha groll. 

Im Kaiser Friedrich-Park befindet sich das von Professor Uphues ausgeführte Denkmal Kaiser Friedrichs, von 
prächtigen Anlagen umgeben mit einem herrlichen Rundblick auf Cronberg. 

ffs würde zu weit führen, wollte man die unzahligen, herrlichen Spaziergänge in die Umgebung hier auch 
nur annähernd beschreiben, wir verweisen dieserlialb auf den »Führer durch Cronbcrg». 
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ta. (QU KMi Aiuicht von KrancnlMri. (Nach rinem Slldi aut „FAnfuiidiwaiuig Kupier*, Ant. Kirchner 1818.) 



im. vom V>Uk. 



GESCHICHTLICHES. 



Cronberg verdanW seine Entstehung dem Rittergcschlecht gleichen Namens, dessen Wohnsilz ursprünglich, 
soweit die gesd)ichtlic)ien Urkunden dies nachweisen, in Escliboni war. Die Nähe der immer mächtiger werdenden 
Stadt Prankfurt machte es bei dem damahgen Qegcnsalz z»-ischen Rittertum und Bürgertum wünschenswert, einen 
elvas entfernteren und gcschüt/tercn Wohnsitz aufzusuchen; ein Stamm dieses Riltergcschlechtes »der Kronenstamm* 
erbaute daher durch Hartmuth I. um das Jahr 1230 auf einem Kcisröcken vor dem Altkönig die Burg Cronenl>eTg. Um 
die Burg, namentlich an deren westlichem Berghang. siedelten sich nach und nach Hörige und l.cibcigcnc an, die in 
gewissem Malle den Schutz der Ritter genossen und ihnen dafür mehr oder weniger durch Abgaben oder Dienst 



verpflichtet waren. 
So entstand all- 
mählich Alt-Cron- 
berg. Im Jahre 
1367 erhielt Cron- 
berg Stadtrechte 
und wurde nach- 
her durch eine 
Ringmauermitfünf 
Toren befestigt. 
Am 14. iMai 1389 
fand bei Esdiborn 
eine denkwürdige 
Schlacht zwischen 
den Cronbergcr 
Rittern, die mit 
mehreren Nach - 
barn, namentlich 
mit Ulrich von Ha- 
nau und Ruprecht 
von der I'falz 
ein Schutz- und 




Kfonbttii. (Au* „Taunus-AllMiin" v. JükcI, 184a) 



Trut/bündnis ab- 
geschlossen hatten, 
und den Frank- 
furtern statt, bei 
w elcher die Frank- 
furter völlig ge- 
schlagen wurden 
und schwere Ver- 
lusteerlitten. Nach 
und nach besser- 
ten sich die Be- 
ziehungen zwi - 
sehen den Frank- 
furtern und den 
CronbergcrHcrrcn 
wieder und eini- 
gen derselben wur- 
den sogar in der 
freien Reichsstadt 
Fhrenämtcr über- 
tragen. In den fol- 
genden Jahrhun - 
S<) wurde Erwin von Cronberg 



dertcn erlangten mehrere Oliedcr der Ctonberger Familie hohe gei>lliche Würden 
Bischof von \X'orn)S (t 1303), Walter von Cronberg Orolimcistcr des deutschen Ritterordens (1530). Wilhelm von 
Cronberg OroBprior des Johanniterordens in Ungarn und Komtur zu Mainz. Der herx'orragendsle unter den späteren 
Cronbergcr Ritteni ist jedenfalls Hartmuth Xll. (Stand -Bild im Schulpark) gewesen. Durch ihn fand die evangelische 
Lehre im Cronberger üebiet Eingang, wofür er den Beinamen der ■. Reformator ' erhielt Ausgerüstet mit einer für die 



damalige Zeit ansehnlichen Bildung, nahm er an dem Kampf der Ocister, den die Reformation entfachte, den lebhaf- 
testen Anteil, wobei er nicht nur sein ritterliches Schwert in den Dienst der neuen Lehre stellte, sondern ebenso sehr 
in Wort und Schrift für sie eintrat Als Bundes- und Gesinnungsgenosse Huttens und Sickingens mußte er jedoch 
auch deren Geschick teilen. Mit seinen hreunden geächtet, irrte er mehrere Jahrzehnte umher. Obwohl er im jähre 



1532 von der Acht 
befreit wurde, er- 
hielt crnach langen 
Bemühungen erst 
imJahrel541Cron- 
berg und seine Be- 
sitzungen wieder 
zuriick. (t 15t<J). 
In den folgenden 
100 Jahren wech- 
selte mehrmals das 
religiöse Bekennt- 
nis der Herren von 
Cronberg und in- 
folgedessen auch 
dasjenige ihrer Un- 
tertanen nach dem 
damals gültigen 
Recht, daß der 
Fürst die Religion 
seines Volkes m 
bestimmen habe. 

auf die verschiedenen U'erke u. a. Freiherr von Ompteda: 




Schlull ;u Krunbcrg. (Aus „launus- Album" v. Jui{cl. IS-IU. 



((Juius regio eius 
religio). Im Jahre 
1704 starb der 
Id/fc .Herr von 
Cronberg der ällc- 
ren Linie" Johann 
Nikolaus auf seiner 
Besitzung Hohlcn- 
fels an der A.ir, 
worauf die Burg 
Cronberg mit ihren 
Oütem an Kur- 
mainzfiel. DleOe- 
schiditeCronbergs 
ist auiierordcnl - 
lieh interessant, f^s 
würde zu weit 
führen, auch nur 
die wiclitigen Be- 
gebnisse hier zu 
erwähnen; wir ver- 
weisen dieserhalb 
Die von Cronberg und ihr Herrensitz'. 



Der letzte Markstein in der Geschichte Cronbcrgs als selbstindige lleftschaft war seine im Jahre 1803 erfolgte 
Einverleibung mit Nassau. Von da ab verschwand es für längere Zeit von dem Schauplatz der vaterländischen 
Geschichte. Als jctioch im Jahre 1888 die Kaiserin Friedrich, durch die schöne Taunusgegend angezogen, am Pulte 
des Altkönigs sich einen herrlichen Witwensitz, das Schloß Friedrichshof, erbaute und bis zu ihrem Tode den größeren 
Teil des Jahres dort Aufenthalt nahm, wurde Cronberg wieder in der ganzen Welt genannt und entwickelte sich 
zusehends. Viel hat es direkt und indirekt seiner hohen üönnerin zu verdanken; vor allem die Gründung des 
Kaiserin Friedrich Krankenhauses, der Volksbibliothek und verschiedener Anlagen zur Verschönerung Cronbeigs. Mit 
dem ihr in hohem Maße eigenen feinen Kunstsinne verstand sie es, der ganzen Fjitwickelung der Stadt Cronberg ihren 
Stempel aufzuprägen und aus dem schlichten Gebirgsstidtchen eine vornehme Villenstadt zu machen. In verhältnismäßig 
kurzer Zeit bildete sich um die schönen, von ihr geschaffenen Anlagen ein Kranz von Villen, der das Weichbild 
Neu - Cronbcrgs bedeutend erweiterte und verschönerte. 





(Nach dnem Slldi von J. Fr. MorKcnttcm, 1S02.) 



Digitized by Google 



^:')^ Cronßerg ober Cronenßurg* 



der pornemßfi^en ßtdttt und (pf(ü(^e in j^eff« 

(nttrian 1055. 



en 




^in fdti tvoUrbautr« 3i&ctlriii i jiro tTtryltn »on tSraiiFfurt ,' untrn an rlrtcm hot>rii 0rbftrg ; bit •$^f>c gt' 
nannt tn tmn fctintn iiiifr fruibcbabrtn <ß(£|rii& gclcgrn , und mit txippdtcii tTTaurcn umgclMn. (Pbm 
an tifr »^ijbf ligc Öa» fcbdne *^d?Kift mit rinem ftbr (lardcii un& Uitn (Bemiur alfo , öa^ lt>m in Vlamt 
(£ronbfrg nicht umfonfl gegrbrn tt>or&fn ;u fryn jcbrlnct angrfrl>(n Öic mrngc ^cr Xbürn :c. 011 Örn nTourcn. tit 
|ub bciii&btri Icticfcbrn <3tAtt( von freu J^^mrm )u ^(^uclrcn lagrn Trajjnus babc (Ic grbourc »ibcr bit 

dlAtcrn ; iiiib anfinglicb iCraianiburg grnanni borau» bitttn bir HacbFornmcn Cronbiirg grmacbt. ra^i fl' aJIrgirrn 
ITTarcfllim XVIL ^ucb. C'iffrr tlTrpniiiig tjl Cla«. Acbopptrne I. I Cborogr. c«p. 10. pag. 178. «C« warb Croiibrrg 
von jCritr pfali} 
u»b ^ffni )U brn 
3rurn br« 3i<fiiigi- 
fcbcii 3tTi(gt« ; bt' 
Mgrrt unb trob<rc; 
bimxil i6«nmutb 
von i£ronrnb<rg 
b*m i^ranijcn roii 
Sitfingen beygt • 
fkonbtn »M tote 
bcpm •> Tb. £.tO' 
bio in 4)rf(brti' 
bung br« befagcen 
Xrirgt« ,1 ;u Irfcn. 
3fi aber biircb eint n 
V»mrag »cm «aauß 
^ffftn bjntn «?on 
(troiunbrrg Tliino 

J5*ltt>ibfrgfgfben Cronbcre. SHch von Mcritn. 

aiicb bingrgrn von Cronbrrgifcber 9tKt unter anbtrm bcm ^Arfllicbrn ^auß »StiTen pcrfprocben ivorörn . ba« iS^ercitium 
btr }ttrg»purgif(t)tn 4onff(jion allba obngrilnbrrt ju laffim; uon tixicbm br(Vb» I- (t. tiftricbfn tn Not. ad Episi. H»rt. 
Cronbtffferi. f (T bobc .Srrg ; an ivclcbcm bae >^u^ .^alcfcnfVtin , unb «tronrnburg gelegen ttiirb ber jelbberg ge> 
nannt auf trelcbtm ni>* alte tlTonumenta ju feben fo au» ber yeybenftbafft btrFommen follen. "Jm Cfabt IJ89 
grrietb bicfe Btabt in 9trtit mit bcnen vcn t^ranFfiirt unb gleng beybtrfeit« ein Treffen vor im Tbal i^or Cronbrrg. 
te» "^Afyve 16*7 ben 25. ttterijen 1' n>ar ba« ^t&ttlein ron btn »5clTifcben erfliegen. Unno i(> auf anbalten «aerrn 
6artmutb unb 3«bann E-aniel »>c>n unb }u Cronburg • ober (tronberg 1 (Beb&ber , vom ^rrn pfalt;gra(f jKubtoig / 
Pbilipfen ; Ml Zimmern 1' ic. a\t br« <!'>brr-}^betnl|'(brn iCraifTr« '}tu«r(brribenben ,*iärfien lü. iK, •Socbivrifm T^atb 
br« »5. 7^6in. I^cicbs dtatt ,Sranf furt I bic <£c>minitrion aiiffgrtragrn trorbeii / bte auf ihrem Ttbelicbm (jtaurrbm 'iauf^ I 
unb dtatt (Cronburg ; Settttierenben T^rirge« nrueilidi eingeffibrtr Religion« iCnberung . tftebrr tn 
ben porigen dianbr >u fenrn; irie bann a\i<b ben 2ö Körnung / ben C('f>"('rn ; bie gut- 
icillige 3^aumung brvber T^trdien unb pfarrbaufee 1' aud) bie retitution 
alter Sugrbi'>r angezeigt unb ben 28 bi^ i>i>lln!ii>grn ; 
aiidi bie Tlugtpurgifctic ionU^ion Mfytt 
iriber ringefubret iror' 
bm ift. 
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■Nick *oii det Durg auf Konigtlein. 



I. LAGE. 




iJITTEN im waldreichen TaunusgcbirKc in einer Höhe von c»wa 400 Meier über dem Meeresspiegel, in 
malerisch -idyllischer, anmutiger Umgebung, von Norden und Osten durch sanh ansteigende Berge, wie 
den Altkönig (7<38 m), den kleinen Feldbcrg (827 m), den grollen hcldbcrg (881 m) eingeschlossen, 
^ im Westen überragt von der als ..Denkmal früherer Zeit" weithin sichtbaren, niächtit;en und uralten 
' Rurgruine gleichen N.imcns liegt Königstein, die ehemalige Haupt- und Residenzstadt der Grafschaft 
Königstein. Mit Recht kann die Lage eine wundervolle genannt werden. SchlicHcn doch die erwähnten, 
mit L.iiib- iitiil Nndelwaldungen liedeckten Berge und Höhen den Ort von Norden, Osten und Westen ein, eine Schutz- 
wehr gegen rauhe Winde bildend, während sich gegen Süden die LandsdiaH nach dem Main- und Rheintale öffnet und 
dem Auge des Naturfreundes die entzückendsten Fernblicke in eine herrliche Kulturlandschaft gewährt. Fast unmittelbar 
an das Städtchen treten die Waldimgen heran; sie sind wohlgcpflcgt, haben gut unterhaltene Wege mit lauschigen 
Ruheplilt/en und Aussichtspunkten und sind durch reichen Wildbestand belebt. Mit den Wäldern wechseln liebliche 
Täler ab, durch deren blumige Wiesen muntere Oebirgsbäche mit krj-stallhellem Wasser daliinrauschen. Wohl wenige 



Punkte gibt es, wo dem 
Auge in so engem Rah- 
men und Räume so 
viele Naturschunheiten . 
eine solche Fülle land- 
schaftlicher Reize und 
Abwechselung geboten 
werden. 

Seit der Sinn für die 
Natur und ihre Schön- 
heiten wieder bei allen 
Volksschichten geweckt 
ist, und CS geradezu Be- 
dürfnis geworden ist, für 
die durch den neuzeit- 
lichen Verkehr und die 
Industrie üluTanslrengten 





Burj^inc KöniK*tein. 



und geschwächten Kriifte 
und Nerven in Gottes 
herrlicher N.itur Heilung 
und Stärkung /u suchen, 
datiert der wirtschaftliche 
Aufschwung Königsleins. 
Die romantische Lige 
wie das milde, gesunde 
Klima der Stadt lockt 
seit etwa 60 Jahren im- 
mer mehr Touristen wie 
F.rhdiungsuchende aus 
den benachbarten StSdten, 
aus allen Gauen Deutsch- 
lands, ja aus allen Län- 
dern hierher. Im Laufe 
der Jahre ist denn auch 



ein reicher Kran/ von architckloniscli kiiiisivollen, schliiHlliiiliclien Villen entslaiiden, die, umgeben von priclitiifen, 
ausgedehnten l'arkanliiRen den Kur<m einschlieHen und das Ocsamibild noch malerischer und anmutiger gestalten. 

Zum Kurorte eignet sich Königslein, wie kaum sonst ein l'latz. Die um^chliclJcndeii bewaldeten Höhen sorgen, wie 
schon angedeutet, für ein mildes Klima: die täglichen Tempcraiurschwankungcn sind gering. Die reine, ozonreiche, wör- 



r 





Orand-Halel Könlgslein. 



In- 



Sirahlungs - Ver- 
hältnisse biswei- 
len die Tempe- 
ratur um einige 
ürade höher als 
in der Ebene, 
und während die 
Mainebene im 
Nebel verschlei- 
ert daliegt, kann 
auf den umlie- 
genden Höhen 
im klaren Son- 
nenglanze dem 
Schneesporte ge- 
huldigt werden. 
Diese günstigen 
Schnee- und Eis- 
und Auslandes aus 



zige ücbirgsliift 
stelh keine Anfor- 
derungen an die 
Reaklions-Fähig- 
keit des Individu- 
ums; sie ist mei- 
stens etwas be- 
wegt und wird 
selbst im heille- 
sten Sommer nie- 
mals drückend. 
Die Abende und 
Nächte iiTi Som- 
mer bringen stets 
erfrischende Ab- 
kühlung. Im Win- 
ter ist infolge 
der günstigen 

Verhältnisse üben eine immer stärkere Anziehungskraft auf das sportlicfaendc Publikum des 
und haben Königstein mit Kecht den Beinamen .Das deutsche St. Moritz" eingebracht. 

Die bewaldeten Berge liefern ein gesundes, kr>'Stall klares Quellwasser, das für diätische und therapeutische Xwecke 
sehr geeignet ist. 

Die nähere wie fernere Umgebung mit ihren schattigen Wäldern, sonnigen, farbenreichen Tälern und Wiesen, 
mit ihren sagenumwobenen, burgbekrönicn Höhen und h'emsichten bietet zu abwechslungsreichen Spaziergängen und 
Ausflügen die beste Gelegenheit. 

Um den guten Ruf Königsteins als eines vortreffliclien und sehr zu empfehlenden LuR- und Wasserkiirortes 
zu vervollständigen und wohlzubcgründen, treten zu diesen klimatischen und landschaftlichen Faktoren hinzu die vor- 
züglichsten, allen mo<lcmen Anforderungen entsprechenden Einrichtungen in den zahlreichen Privatpensionen, Hotels und 
Sanatorien. Von letzteren befinden sich am Platze: Das f^ennitzbad (Kaltwasserheilanstalt), geleitet von Heim Sanitätsrai 

Dr. Thcwalt; Sanatorium und 

Kuranstih von Dr. Amelung und / 
das Sanatoriimi von Dr. Kohn- 
stamm. Der Aufetithalt in der 
reinen, wüncigen (jebirgswaldluft 
regt in hervorragender Weise den 
Stoffwechsel an, stärkt das Oe- 
samtnervcnsystem, ruft eine er- 
höhte Tätigkeit aller Organe 
hervor, kräftigt die Muskulatur 
und befördert in günstiger Weise 
die Funktionen des Herzens und 
der Lunge. Mithin ist ein Kur- 
aufenthalt angebracht: bei gei- 
stiger und körperlicher Ueberan- 
sirengutig, bei ncrvitsen Störungen 
aller Art, wie hei V'crstimmungs- 
zuständcn, bei Schlaflosigkeit, Neu- 
rasthenie, Hysterie, fiascdow'schcr 
Krankheit; ferner bei allgemeiner 
Schwäche, Bleichsucht, Blutarmut. 
Rekonvaleszenz nach schweren 
Krankheiten und 0|>ei^tioneii, bei katarrhlichen Fj-krankungen der Atmungsorganc, Lungenerweiterung, Asthma, bei nicht 
zu weit vorgeschrittenen Herz- und (icfäIMcidcn, bei Fettsucht. Ciicht, Vcrdauungsschwächc etc. 

An Unterhaltungen werden neben den täglichen Konzerten der städtischen Kurkapelle bei freiem Eintritt für die 
Kurgäste, Saison -Feste, Reunions elc. veranstaltet. Ein Lesezimmer mit einer großen Anzahl Tageszeitungen und Zeit- 
schriften steht ihnen frei zur Verfügung; ebenso sind Leihbibliotheken und zwei Lawn -Tennisplätze vorhanden, sowie 
ein allen Anfordcningcn entsprechender Golfplatz in der Einrichtung begriffen. Die Kurzeit dauert das ganze Jahr, die 
Haupt -Saison von 1. Mai bis 1. Oktober. 





Ralluui, Vordcraiuiclit. 



Lk.injichl. 




Ansicht An Edugcländci Bangert (Wintcrlandtchafl). 



Somit ist für Gesunde ein angenehmer Aufenthaltsort, für Kranke und Rekonvaleszenten aber sind die 7ur Heilung 
geeigneten äußeren Verhältnisse und Oclegenhelten geboten. Es ist deshalb nicht zu venvundem, daß Königstein als 
Luft- und Wasserkurort weit über die deutschen Uauen hinaus bekannt und berühmt geworden ist. Steigert sich 
doch die Xahl der Erholung- und lleilungsuchenden von Jahr 2u Jahr; die gegenwärtige jährliche Kurfrrquenz 
beträgt 4000 Kurgäste. 

Königstein ist Endstalion der Kleinbahn Höchst a. M.-Kunigstein; es ist deshalb leicht zu erreichen und hat 
direkten Anschluß nach Frankfurt, Wiesbaden und dem Rheingau. Es besitzt Post-, Tclegraphie- und Fernsprech- 
verbindung, Amtsgericht, katholische und evangelische Kirche, zwei höhere Mädchenschulen mit Pensionat, höhere 
Knabenschule, 6 Aerzte, Apotheke, Krankenhaus, elektrisches Licht, breite Straßen mit Bürgersteigen und Hochquell- 
wasscrlcitung mit vorzüglichem Trinkwasser. Die Steuer -Verhältnisse sind mäßig und werden nur 100% Oemeinde- 
steuerzuschlägc erhoben. Somit eignet sich Königstein auch zu dauerndem Wohnsitze. Die Stadt ist bereit, Baulustigen 
von dem üemeindelandc passende liaustcllcn zu angemessenen Preisen abzutreten, sowie den Kauf von solchen aus 
Privateigentum zu vermitteln. 

Auf beigegebenem Plane ist das zum Anbau sich eignende Gelände einfach rot schraffiert; das vom Oemeinde- 
lande hierfür bereitgestellte Terrain ist doppelt rot schraffiert. Das unterhalb dem Uolfspiclplatz liegende Wiesengeländc 
hat herrliche Fernsicht nach dem Spessart, der Main- und Rheinebene, andererseits auf drei Seiten nach den Taunushöhen. 
Das Bangertsgelände, wie auch dasjenige am I iainert>erge, bietet großartigen Rundblick nach dem Gebirge und den 
genannten Ebenen. Die übrigen angeführten Baustellen zeichnen sich durch vornehme, ruhige Lage aus. 

Aus all diesen Gründen eignet sich Königstein zu Ausflügen, als Luftkurort, wie ganz besonders zum 
ständigen Aufenthalt. 

Die Stadt kann sich andern Kurorten ruhig zur 5ieite stellen und jeder Besucher wird dein Dichter Fr. Stoltzc 
beipflichten, der seinen Lieblingsort als »Perle im Taunus' preist, indem er singt: 

Und neu zu deinem Ruhme 
Soll es gesungen sein. 
Des Taimus schönste Blume, 
O du mein Königstein! 
In deinen Felsenräumen 
Mit Burgen auf den Höh'n 
In deinen Wäldersäumen 
Wie bist du doch so schön ! 

Mein Sehnen und mein ljuschcn 
Steigt all' zu dir empor 
Und deiner Bäche Rauschen 
Noch liegt es mir im Ohr! 
Gott segne deine Bider, 
Mein Leid ist weggespült, 
Gott segne deinen Aether, 
O HimmelsUifl. das kühlt! 

la Auuicht vom BauircUnde Bangert tu» (WinlcrUndichall). 
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Anilchl d« BiDgelindo wctUicii der $odtnrtt.trafl«. 




Ansictil des DjiuKclindcs Schmittrödrr nordöctiirh der LimbtirgerslraRc (iu)(lcicta Autticht vom GangcUndc üdwcftlicb der Unbiirgcrstnße *«(). 

<Wliilcrluid<duft) 




Ansicht da Baugclimlc» Sehmilttixltr «üdwnllich def UnburKcnlraße (luKleicli Aiiukhl von BauKcUnile nofdöillicb der Limbiirgcrftriine ms). 

(VInlerlaiidschiO.) 
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Ansicht von K6nli[>tein und ralkentlcln. 
(Nach dncm Stich uis .Fünfundiwinzlg Kupfer', Ant, Kirdincr ISIS). 



«'. Dar; Itc 



II. GESCHICHTE. 

AELTERE GESCHICHTE. 

Inmitten dieser anmutigen, romantischen Natur, gleichsam treue Wacht haltend über dem freundlichen Städtchen 
zu ihren Füllen, ragt, den romantischen Ton des landschaftlichen Gemäldes noch bereichernd, auf steiler Anhöhe, 455 m 
über dem Meeresspiegel die altehrwürdige Burgruine Königstein, eine der schönsten und größten Deutschlands, majestätisch 
zum Himmel emr>or. Der Ursprung der Stadl und Burg kann dem Datum nach nicht genau bestimmt »erden, doch 
sind beide uralt. Wie sich aus gefundenen Oegenständcn wie Steinbeilen, Schwungsteinen, Schleifsteinen schliefen läßt, 
die aus der Steinzeit stammen, haben schon etwa 2000 Jahre vor Ankunft der Römer menschliche Ansiedelungen bei 
Knnigslein bestanden. Etwas später erschienen hier die Kelten. Von diesen stammen die an der sogenannten Haibehl 
und am „kleinen Seelbom" liegenden Hünengräber; die darin gefundenen Gegenstände stammen aus der Bninzr/cit. 
Auch der älteste Teil — die Grundmauern — der Burg datiert aus der Zeit der Kelten. Nach diesen bewohnten, von 
Osten nachdrängend, die Sucven und Markomannen die hiesige Gegend. Mit Beginn der christlichen Zeitrechnung 
kamen die Römer hierher, und es stellt fest, dal! der Ursprung der Stadt in die Zeit der Rönierberrschaft im Taunus, 
also um Christi Geburt fällt. Drusus gründete nämlich damals zum Schulze des Pfahlgrabens (limes), welcher ganz in 
der Nähe den Taunus durchzieht, verschiedene Kastelle, wovon eines der stärksten dasjenige auf dem Bockbeiigc — dem 
Platz der jetzigen Festungsniine — war. Es wurden mehrfach Punde gemacht, welche dies bestätigen. Im dritten Jahr- 
hundert wurden die Römer durch verschiedene üermanenstämmc verdrängt, welche ihrerseits 200 Jahre später den 
Franken weichen mußten. Diese erbauten auf den Trümmern des Römerkastells eine Burg und eine christliche Kapelle 
und legten der Burg und dem Orte den Namen (Kunigstein, Kunitigenstein, Kunigstan) Königsteiii bei. Die fränkischen 
Könige gaben die hiesige Besitzung als l.ehen an Adcisfamilien, und so finden wir um das Jahr 1 100 das Geschlecht 

der Grafen von Nüring, Gründer der Burg Falkenstein, 
als Lchenshrrrcn im Besitze von Königslein. Ihre Be- 
sitzung Königslein hieß damals Groß -Nüring, während 
sie Falkenstein als Klein -Nüring bezeichneten. Den 
Nüringcrn folgten die Münzbcrger (1175—1250) und 
diesen die Falkensteiner, deren letzter Sprosse im Jahre 
1418 als Kiirfürst von Trier starb. Philipp IV. von 
Falkensiein verschaffte in) Jahre 1312 Königstein das 
Stadtrecht. .Mit dem Aussterben der Falkensteiner fiel 
der hiesige Besitz -- als Reichslehen — an die Herren 
von F.ppstein. Diese vcrgröficrten die Burg mit ,Mauem 
und Toren, wovon noch der L^nterbau des Rathauses 
mit dem Eppstein-Königsteiner Wappen vorhanden ist. 
Im Jahre 1466 stifteten die Eppsleiner das Kugelhaus, 
Kollegiatslift der Kugelherm. Nach dem F.rlöschen der 
£ppsteincr ging Königstein in den Besitz der Grafen 




Kuine der Vestunj; Köni({Mein. 
(Nich einem Stich v. J. Fr. Mortteattcm, IS02.) 
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von Stolberg über. Diese hoben das erwähnte Kugelhaus auf (im Jahre \'>4'3)\ aus den Stiftungen wurde ein katholischer 
Bau-Patronaifond gegründet, welcher noch heute besteht. Im Jahre 1581 wurde die üratschaft nach Aussterben der 
direkten männlichen Linie zufolge kaiserlicher Ermächtigung von Kurmain/ gewaltsam in Bcsiu genommen. Lange 
Jahre stritten die Stolbcrgcr, unter denen die Reformation Eingang gefunden hatte, mit Kurmain/ um die Besitzung. 
\X'ährend des :10jährigen Krieges, im Jahre 1031 croherten die Schweden die Burg, wobei die Stadt fast gaiti zerstört 
wurde, und die Stolberger gelangten wieder zur Herrschaft, die ihnen jedoch nicht mehr lange verbleiben st>lltt Im 
)ahre 1635 eroberlen die Kaiserlichen unter General Oalas die Burg, und so fiel die Besitzung wieder an Kurmainz 

wurde die Festung wieder durch 
die f'ranzosen genommen, blieb 
aber nur kurze Zeit in ihrem Besitze. 
l>och wegen Ihrer strategischen 
Bedeutung, da sie die Straße von 
Frankfurt nach Koblenz beherrschte, 
setzten sich die f-ranzosen im Jahre 
1792 nach Ucbcrgabe durch die 
mainzische Besetzung wieder in 
deren Besitz, mußten sich aber nach 
einer sechsmnnallichen Belagerung 
durch die Preußen unter Prinz 
Hohenlohe ergeben. In dieser Zeit 
ging fast die ganze Stadt in Ham- 
men auf. Im Jahre 1706 gelangte 
die Ecstung, welche nach kurzem 
Kampfe von der damaligen öster- 
reichischen Besatzung ütjcrgeben 
wurde, damit wieder in den fJesitz 
der Franzosen. Als aber ihr llauptheer hei Amberg von den Oesterreichen) geschlagen worden war, beschlossen die 
Franzosen die Zerstörung der Festung, damit sie dem Sieger nicht von Nutzen sein könnte. Eine Abteilung von 20 .Mann, 
die nach Abzug des Haupttrupps zurückblieben, legte eine Mine. Diese entlud sich aber zu früh; mit gewaltigem 
Getöse flog ein großer Teil der Festung in die Höhe und begrub die Mannschaft unter ihren Trümmern. Der Umfang 
der Burg wurde noch dadurch verringert, daß sowohl die Triimmer wie auch unversehrte Teile der Festung billiges 
Baumaterial für die Bewohner der Stadt und Umgegend abgaben, bis durch F.riali eines Strafverbotes dieser Zcrstörungs- 
sucht ein Ende bereitet wurde. 



zurück; auch wurde die Grafschaft 
wicdcrdem Katholizismus zugeführt. 
Neun Jahre nach der fast gänz- 
lichen Zerstörung wurde im Jahre 
1640 die Stadt von den Truppen 
des HeT7<igs Bernhard von Weimar 
vollständig ausgeplündert. Unter 
der Herrschaft von Kurtnainz wurde 
die Burg zu einer bedeutenden 
Bcrgfcslung umgewandelt, was aber 
nicht hinderte, daß sie in den da- 
maligen wechselreichen Kriegen 
und Kämpfen öfters kapitulieren 
mußte. Auf ihren Raubzügen be- 
setzten die Franzosen iin Jahre 1688 
auch Königstetn, wurden aber noch 
gegen Ende selbigen Jahres durch 
die Hessen vertrieben. Ein halbes 
Jahrhundert später im Jahre 1745 




Ruine <l«r Küche auf der Veslun^ KiVfiiKMcin. 
(Nach einem S4idi v. J. Fr. Mareenslem. 1802.) 



NEUERE GESCHICHTE. 

So nahmen zwar mit der Zerstörimg der Festung die kriegerischen Hetmruhigungen der Stadt ein Ende, nicht 
aber die Schädigungen durch verschiedene andere Ereignisse. Während die Stadt zum Schlüsse des 18, und zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts mit der Festung auch als Amtshauptstadt ziemliche Bedeutung erlangt hatte, verlor sie mit deren 
Sprengung den Verdienst, der ihr aus der Anwesenheit einer starken fksatzung und zahlreichen Beamtcnpersonali 
erwachsen war Kriegslasten, Brandschaden und Teuerung setzten den Einwohnern sehr zu, die noch weitere Einbuße 
erlitteti durch die gegen die Mitte des IQ. Jahrhunderts eintretende Vervollkommnung der Schiffahrt, Einführung der 
Dampfer und Eisenbahnen, wodurch 



der ehedem so starke und für König- 
stein so einträgliche Frachtverkehr auf 
der durch die Stadt führenden Köln- 
Franklurterstraßc fast ganz aufgehoben 
wurde. Bis zum 25. Februar 1803 ge- 
hörte die Stadt zu Kurmainz, an welchem 
Tage sie durch Reichsdeputations- 
Hauptschluß dem HauscNassau zugeteilt 
wurde und kam mit diesem im Jahre 
1866 an Preußen. Einen grolk-n Verlust 
erlitt die Stadt durch mehrfache Ver- 
kleinerung des Amts- bczw. Oerichts- 
bczirks. Im Jahre 1885 wurde das Ver- 
waltungsamt Königstein gänzlich einge- 
zogen und der Bezirk dem ncugcbildcten 
Obertaunuskrcisc(VcrwaltungssitzHom 
bürg V. d. H.) zugeteilt. So hatte Konig- 
stein bis Mitte des 19. Jahrhunderts 
äußerst bittere Zeiten durchzukosten. 




wofür die Burgruine der Ix-stc Zeuge ist. Ruine Koiugslcm. wetUiche Anticlit. (Aus Taunut-AIImm v. Jügtl, 1840.) 
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Könlgilein. Stich vcmi Meriut. 
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a>sxs»ca>sxx> Q^efc^rdßun^ ocx^oocrjsio 

Ut pomentBffen ßtätt unö (pfd^ in benen (Br^ßif^umen Qllegn^, Crier mh CöPn 

(merian 1646. 

x^]^^'>o fittnr moloi fon i$r«nFfurc ; von tvtlcbmi Ort \t)il(>. £>ilid;iue iii brr •Scflif'^'n £f>roiiiF am 63 -SUt J 

alfo fc^rtibct: ocKvc>'\9'\y\y\ys3'\y>>NS'\9"^^ 
(veOM Ttönigfltin ; T^cgi-fapim ; ifi &a« ^^AUpc in d<r (Brafffctafe 7f4ntg()rin : und ift &a« Acb(o# urmlicb vrft .' 
und auff cinrm bofytn und riumlicbrn .Srifen fur^ äbn dem Bcidtlcin ' trbattrt aiicb }u Caroli lU. Seiten / in 
fold)cm 0tan& gttrfffn , lür öaftlbfl rtn» gro#t Verfamlutig (»ät aiifldlen f<>nnen ; jc. <vj'\3'ND«\:>\:>^'?=\:>^'\3 
cyoae dtrariu* ober niilbet t>icpoii lib. 5. l^n. tnogimt. pag 973 aufT dirfm Acijlag; '2(1« Mc jttircn (9ra|Trn pon 
0tolb«g < fo nad) tlnandtt d« »girrt ; o^nc mannlic^t i£rbcii abgegangen iinb &ae itcben &eni ?(avfer btii»' 
gefallen ' t>at er (o\(bt9 bfm iCr^bifcbofT {>antel .<ii MUvn^ iiberlaiTen: llnb bat alfo 'Ttnno 1581 im '}tugu()o da« 
lEr^^iffi lITrynQ . tia» 9(tli>ß Tidnigflcin ; unb wa* Ttavferlicti 'Cebtn ; alle« iu bellten angefangen; in wclttnr 
<0ra(Tr<t»aft folgenb« Unno I65J. iKri}blf(*off 2Iol>«nnH&ani ju reformircn angefangen ; unb ben 3- 2JBgn(h bi( 
trfte iTtefi ,' unb prebigt ; in feiner 0egcnR>ari ' allbie balceii laflen / bafl öelnecceri 9o^n i fo gar alt unb prebiger 
ba getvefen I fortgef<t)itft ; aucb einen (Cat[>olifcben dcbnimrifier allba etngefr^t. '2(nber«ti>« (Inbrn ivir / ba^ bir 
t>origen ©raffen ju T^^nlgftein , b<# (Befcblrtbc« b«r»n »on iKpfVein geirefrn feyn. Ufr le^te ron iCpftein iebfrl>arb 
ber Siebente ; frye 'Jlnno 1505 t>om Äajfrr tllapimiliano I. }um (Praffen uon J^inigitrin erFlirec worben; folgend« 
fcye bie V*eflung T^dnigflein an bie (ßraffen ju Btolbrrg / mit einem 6'r<lul('in Fommrn ; fo (Braff ^ubwig 
t^n i3tolberg geebritcbet aber Feine öiNbn binterlaffen ; Öaber , al« (?raff ibrifiopb (Praff ^ubivig« -önibfr 
grflorben folcbe poin tCr^bifcboff »u UTeynei "Jlnno 1581 eingenommen; aber folgend« »om K^nig anp Sdjwrden 
den CPraffen uon Stolberg ; re(litnirt iporbcn i al« felbige Veflung die öcbiptdifdir "Mnno 1631 ben 24. tejembri« / 
mit Ttccord erobert battrn. C!m 3abr 1635 liefi (1* (Sraff »jeinncb Uollrat poii ötolberg (al« Interims ' .ScOnrr 
biefer (flraffftbaftj mit dem tKayfcrlicbrn <S>btr|Vn Utfyrau» in «äanöliing ein ; da^ der (Braff durd) fem 
Vcld ?(6nigftrin befenit halten ' felbige« in Feine« frrmbben (Beiralt Fommen laffen ; unb mit b«r ^abc 
^ranffiirt > auch n.ild}flgclegencn Kajpferlicben (Btiarnifoncn > nacbbarlicb corrcfponbiren n:>oltr. >^at botb ktt- 
nad; biefe (Brafffd>aft dem -»«rTn (Cburft'irfien t>on STTrvn^ ivieder abtreten mäHTen; toie be; dem 
Krmni^to vom dd>aiedifct)eii lirirg ; ^irooii iii Irfrn. t>ie untern (Bebäu 
nennen tbcil« ein St^dtlein ifi aber nur ein fd>6ncT Sltä; in it>fl< 
d)en die Wepmanfdjen '}tnno lö4C n&d»licbertt><il ein- 
gefallen ! und alle« V*iel> mit flattlid^rr 
.^eut ; bintveg grfAbret 
^bcn. 
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FRIEDRICHSDORF 



üigiiizüQ by GoOglc 





FriedricliMlotf, von der Uillinger Hübe £c>ehrn. 




[^RIEDRICHSDORF, umgeben von einem lieblichen Kranz von Oärtcn und Obstbaumanlagcn, liegt 
am Kußc des Taunus unweit Motnburg v. li. Höhe. Auf drei Seiten von herrlichen \X'aldunnen um- 
schlossen, bietet es in j^rolk-r Zahl reizende Sfxa/iergänge auf schattigen und wiihlgepflcgten 
Promenadenwegen in allernächster Nähe, u.a. in 40 Minuten durch den llardtvald in die Kuranlagen 
nach Homburg, wie auch interes- 
sante und prächtige Ausflüge in 
den Taunus, namentlich nach der Saalburg und 
dem Köppcmer Tal. Sdiöne Rodelbahnen ermög- 
lichen im \X'inler gesunde Vergnügungen; die Schön- 
heit des Waides im winterlichen Kleide ist nicht 
genügend bekannt. Als Ausgangspunkt für Taunus- 
tuuren ist Friedrichsdorf ganz besonders bequem 
gelegen; prächtige Gebirgswanderungen in groHcr 
Anzahl haben hier den natürlichen Ausgangspunkt. 

Fricdrichsd<irf ist Kreuzungspunkt der Bider 
bahn Wicsbadcn-Homburg-Nauheim und I lomburg- 
Usingen-Lahntal. Die Verbindungen sind günstig: 
nach Fratikfurl a. M. (45 Minuten direkte Wagen), 
Wiesbaden (80 ,S\inutcn), \auhcim (40 Minuten). 
Das schöne l^hntal kann leicht in ab«echselungs- 
rcichcr Hahnfahrt Ober Usingen erreicht werden. 




HaupbIraHe. 



In gesundheitlicher Beziehung dürfte Friedrichsdurf geradezu ideal t.» nennen sein. Die Luft ist infolge der 
Nihe des Waldes kräftig, rein und ozonreich und selbst im hcilWsten Sommer ist die Stadt von der auf dem Lmde 
häufigen Schnakenplage frei. Wasserleitung, Kanalisation und saubere Straficnhaltung ergeben die günstigsten Ocsund- 
hcitshcdingungcn. Zwei Aerztc am Platze, sowie Apotheke gewähren bei F.rkrankungen schnell Rat und Hilfe. 
Friedrichsdorf hat vortreffliche Bildungs- und Erziehungsanstalten, wie dies wohl selten in einer solch kleinen St;idt der 

Fall ist. AufWr einer gehobenen Bürgerschule, in 
der auch französisch unterriditel wird, ist eine 
I'rivat-Rcalschulc (Institut Garnier, gegründet 1836) 
mit Berechtigung zum einjährig-freiwilligen iWilitär- 
dienst, und eine |>rivate höhere .Mädchenschule 
(Pensionat Freiin v. Puttkanicr, gegründet 1850) 
v<irhandcn. Die Nähe Homburgs gestattet auHer- 
dem den ftcsucli des dortigen Gymnasiums und 
der Real- sow ie der höheren Töchterschule. 

Die Stadtverwaltung läßt es sich angelegen sein, 
die städtischen Hinrichtungen in modemer Weise zu 
vervollkommnen, elektrische Beleuchtung ist seit 
Jahren eingerichtet. Die Stcuenerliältnisse sind gün- 
stige; es werden nur ]05*> Gemeindeeinkoinnicn- 
stcuern erhoben. Auch sonst sind die Lebens- 
verhältnisse gute. Reizvoll gelegenes Baugelände in 
fUhnMratle. Gemeinde- und Privatbesitz ist reichlich vorhanden. 
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AaildU d« UemeinilcbiugeUiidci ui der llanlalun (ViehweMle). 
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Aluicht des PrivaUwugeUndci an der Saalburi^traRe. 



Es werden von der Stadt ca. 100 000 qm /um Preise von 2-4 Mark für den Quadratmeter ohne Straßenanliegerkoslen 
an wirkliche Bau-Interessenten angeboten. 

Fricdrichsdorl wurde im Jahre 1687 von protestantischen Flüchtlingen aus Krankreich, denen Landgraf 
Friedrich II. grol^mütig kostenlos l.and /ur Ansiedelung gewährte, gegründet Sie wandten sich Erwerbs/weigeti /u, 
die in ihrer I leitnat in hoher Blüte standen, hier aber wenig bekannt waren, so der Wollweberei, der Strutnpf- 
wirkcrd u. s. w. und brachten es damit bald üu bescheidenem Wohlstände. Ihre Eigenart, namentlidi die französische 




Waldweg nadi Homburg. Blick in dl« Saallnirgf trade. 

Sprache, haben sie sich bis in die neueste Zeit bewahrt, und man findet heute noch viele Familien, in denen 
Französisch die l'mgangssprachc ist. Auch in der Kirche wird teilweise der Gottesdienst in französischer Sprache 
gehalten. Im Denken und Fühlen sind die Bewohner aber gut deutsch und es dürfte kaum eine Stadt geben, deren 
tinwohner mit größerer Liebe und Treue an ihrem Vaterlande und ihrem Fürstenhause hängen. 




St 
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Aluichl von Bommmhcini. 



BOMMERSHEIM. 



UM MERSHEIM liegt 3,5 km südwesllich von Homburg v. d. H. und dicht t)ci Oberursel am FuBe 
des Taunus mit hübsclicr Fernsicht nach dem Maiiital und der üebirgskette. Gesunde La^e, günstiue 
klimatische Verhältnisse, gute Wasserversorgung, schnelle Bahnverbindung nach Homburg v. d. H., 
nach Frankfurt a. M. und nach dem Luftkurort Hohe Mark, sowie gute StraHcn und Wege machen 
fiommcrshcim als Landaufenthalt dicht an den Toren der üroüstadt besonders geeignet. Real- und 
höhere Mädchenschule in Oberursel, Gymnasium in Homburg v. d. H. An Steuern werden i. Zt n. 
lOO"!!! crlioben; sobald der erhoffte Zuzug sich nur cinigennaficn vcnrirklicht, ist bei dem niedrigen Steuersoll eine 
bedeutende Ermäßigung mit Sicherheit zu entarten. Die Nähe des Gebirges und die zentrale Lage Bornmershelm's 
zwischen den her\'orTagcndslcn Ausflugsorten am westlichen und östlichen Ende des Taunus ermöglichen die herr- 

Obcrursel liegenden 
IX)rfe Rommersheim 
lag, wo in einer Wie- 
senfliche eine kleine, 
wie es scheint durch 
Schutt entstandene Er- 
höhung und wenige 
Triimmcr die Stelle 
der gleichnamigen 
Burg zeigen, die in der 
Ebene gelegen, durch 
Mauern und Graben 
geschützt war-. 

Die Burg war ein 
Gauerbenhaus und 
im Besitze mehrerer 
Adeliger, nicht allein 
aus der Bommers- 
hcimerschen, sondern 
auch aus Mitgliedern 
anderer Familien. 

Eine Ka|>elle zu Ehren der heiligen Justina und Aureus hatte Ritter Heinrich von Bommersheim im Jahre 1319 
in der Burg erbaut und fundiert, und eine ewige Messe gestiftet. Im Jahre 1326, am nächsten Montag nach Aller- 
heiligentag (3. Nfivemher) gibt Johann von Cronberg seinen Teil des Schlosses Bommersheim dem Hcmi Ulrich von 
Hanau und empfängt solches zu rechtem Burglehen und fcria quarta ante diem sancli Oalli confessoris (28. September) 
1345 errichten Wolf, Johann und Heilmann von Bommersheim Gebrüder einen Burgfrieden. Wie in allen Ritterburgen 
der Wetterau wechselten auch die Gauerben, die, verbunden zu Schutz und Trutz, besonders die Städte heftig befeh- 
deten, die Straften beunruhigten, Reisende und Kauileute beraubten, bis die verbündeten Städte unter Führ\ing von 
l-ratikfurt diesem Treiben ein Ende machen. Die Ermordung eines Frankfurters in Bergen durch die mit den 
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liebsten Touren nach 
dem Taunus, nach 
Nauh ci ni , Vt'icsbaden, 
der Mainebene usw. 

Bommersheim war 
in früheren Jahrhun- 
derten Sitz eines Rit- 
tergcschlechts, das ur- 
kundlich schon im 
Jahre 1256 erwähnt 
wird, zu der Zeit als 
..Emcrcho von Bom- 
mersheim" Kanoni- 
kus in Mainz war. 
Böhmer (cod. dipl. 
Francof.) berichtet, 
dall .das Stammhaus 
der Ritter von Bom- 
mersheim zwei Stun- 
den von Frankfurt 
in dem nahe bei 




Pank »a% tkHnmrrelicini. 
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Gemeinde Bommersheim 

1 : hOOO. 

' '" * '"Tis ilP"**^^ "' jifl AjMtror 




EHLHALTEN 



Ml.l I ALTEN, ein Dörfchen mit uncefilhr 365 Einwohnern, liej»t inmitten eines fruchtbaren WIcscngrundcs, 
' der sich in vier Seitentäler verläuft und ist umgeben von waldigen Höhen, welche an der Westseite fast 
bis an das Dorf heran treten. Die schönste Partie bildet der ,.Küppcl" (siehe das umseitige Bild »Aussicht 
vom Baugelinde aus») mit seinem herrhchen Tannenwald und dem 12 m hohen, vom Taunusklub 
erriclitelen Küp|>elturm, von dem aus man eine schöne Aussicht auf das Dorf, das liebliche Silberbachtal. 
' den nördlichen Taunus und auf die Main- und Khcingcgend hat. Nach Norden schlicftcn die vielbesuchten 
Berge »IJndenkopf" und der .Butznickel" das Ganze malerisch ab. Das Silberbachtal, ein Seitenl.il des schönen und ro- 




mantischen Lors- 
baclier Tales, mit 
welchem es sich 
bei Eppstein ver- 
einigt, bietet so- 
wohl talaufwärts 
nach Schlolibom 
als auch abwärts 
nach Eppstein ge- 
nuftvoileSparicT- 
Räiige, ebenso la- 
den eine kleine 
Anzahl Seiten- 
täler, namentlich 
das enge Datten- 
bachtal, welche 
selbst im heidcn 
Sommer durch 
ihren Waldschat- 
tcn und bei ihrem 
Wasser • Keich • 
tum angenehm 
bedeutend steigen. 



kühl bleiben, zum 
Besuche ein. 

Im Sommer 
zeigt sich ein re- 
ger Fremdenver- 
kehrin Ehlhalten, 
das die Durch- 
gaiigsstraUe von 
Niedernhausen 
nach Königstein 
und dem Fcld- 
bcrg bildet, Wenn 
die schon lange 
projektierte Stra- 
fe durch das Sil- 
berbachtal nach 
der limburger- 
stralle zur Aus- 
führung kommt, 
wird der ganze 
Fremdenverkehr 
sicherlich noch 

Sonst bietet Ehlhalten das Bild eines friedlichen Taunusdörfchens, das Jedoch bei seiner geringen 




Pjrttc »ut Ehllulten. 



Entfernung von den Bahnstationen F.p|ralein und Niedernhausen (beide sind zu Fult in ''i Stimdcn zu erreichen) 
keineswegs von der Aulienwelt abgeschlossen ist. Es hat gut gepflasterte Stralten und eine f lochdruckwasserleilung, 
die vorzügliches und reichliches Quell wasser liefert Die Eievülkerung Ehllialtens betreibt durchweg 1 jndwirtschaft 

In gesundheitlicher Hinsicht ist Ehlhalten sehr bevorzugt, da es eine reine erquickende üebirgsluft hat und voll- 
ständig frei von Fabrikanlagen irgend welcher Art ist. 

Femsprechanschlu« und eine gute Postverbindung sind vorhanden. 

Das auf der anliegenden Karte bezeichnete und auf der umstehenden Abbildung ersiditlidw Baugelände »t 
durchschnittlich zu Mk. 1.60 pro Quadratmeter verkäuflich. 
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Eine AnsicdliiriK in EhlhaUen würde denen siclierlicli aroRe Befriedigung bicJcn, die Freunde stillen, ungestörten 
Naturgenusses sind und einen Aufenthalt suchen, an dein sie dauernd Gefallen finden. Die interessanteste Taunus- 
Natur findet sidi tseradc rings um Ehlhalten hcnim KTuppiert und Ist mit einlachen, zumeist kurzen Spaziergängen leicht 
zu erreichen. So gelangt man nadi kurzem Aufstieg in östlicher Richtung, hei dem jeder Schritt schöne neue Blicke bietet, 



nach h'ppenhain, 
diesem herrli- 
chen bcrggelege- 
nen Orl, der den 
ganzen «estli- 
chen Taunus be- 
herrscht und über 
dessen Natur- 
schnnhciten das 
Kapitel Ep|)en- 
hain dieses Bu- 
ches AulschluK 
gibt. Auf dem 
weit verzweigleii 
liöhenrücken,auf 
dem dieser Ort 
liegt, ergeben sich 
unzählige Spa- 
ziergänge, die zu 
den genuflrcich- 




Partie «■> dem SilberiMchUl. 



steti gehören in 
der Fülle, die der 
Taunus bietet 

Nordwärts er- 
reicht man, ein 
enges Wald -Tal, 
zwischen Butz- 
nicket und Atzels- 
berg durchschrei- 
tend, nach kurzer 
Zeit Schloßbom. 
Wer ein Freund 
von Aepfelwein, 
findet hier vor- 
zügliche Marke. 
Den Rückweg 
kann man über 
den Bulznickel 
oder um ihn her- 
um nehmen. 



WcstMÜrts ersteigt man einen Höhensattel, der sich zwischen dem Lindenkopf tmd dem Kuppel hindurch zieht 
und Ober-Jol5bach trägt Audi hier bieten sich nach rechts wie nach links und ebenso geradeaus nach Niedernhausen, 
herrliche Spazierwege, von denen die beiden ersteren durch die schünslen Vl'aldungen führen. 

Südlich geht man abwärts, wie vorerwähnt, durch das Silbcrtiachtal nach lippstein und findet nun in diesem 
romantischen, mit Naturschönheiten verschwenderisch bedachten Orte schier unerschöpfliche Spaziergänge, die sich 
unter Benutzung der Bahn noch endlcjs vermehren lassen. 

Wenn man nun als Ansässiger erst noch Kenner der landschaftlichen Stimmungen zu den verschiedenen Tages- 
zeiten geworden ist und sie zu nützen versteht, so ist des köstlichen Uenielkns hier wahrlich kein Ende. 
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Eppenhain (vom Kfippcl tat gcfchcn). 



EPPENHAIN. 



■•JHjOHL jedem Naturfreund, der den westlichen Teil des lieblichen Tauniisgchirgcs durchwandert und, 
aus köstlichen) Waldesdunkel heraustretend, an einen der zahlreichen entzückenden Aussichtspunkte 
dieses Gebirges gelangt, wird unter der hülle des tu Schauenden vor allem ein an den llanj» der 
dichtbewaldeten Berge sich anschnilegendes hochgeleßenes, sonnenbeleuchtctes Dörfchen besonders 
aufgefallen sein: das auf frischgrünen, von prächtigem Laubwald umgebenen Matten gebettete Eppenhain. 
Und wie sich dieses rcirvolle, von der Natur so bevorzugte Fleckchen Erde aus westlicher Richtung 
von allen frei gelegenen Punkten dem Auge geradezu aufdringt, so beherrscht es auch urngekehrt aus seiner sonnigen, 
luftigen Höhe den ganzen westlichen Taunus und bietet seinen Bewohnern freien Ausblick bis an den mächtigen Rhein- 




Strom, der hier sein 
stattliches Mainz zeigt 
und dann hinter den 
Bergen des Rhein- 
gaues wieder ver- 
schwindel,undschrei- 
tet man nur wenige 
Schritte aus dem 
Dorfe bis zum Kam- 
me des ostwärts ge- 
legenen Höhenran- 
des, 50 bietet sich dem 
entzückenden Auge 
ein neuer, gewaltiger, 
fast ebenso umfassen- 
der Ausblick in die 
Mainebene vom Spes- 
sart bis zur BcrgstraH« 
hin mit dem stolzen 
f-'rankfurt imVordcr- 




r>artie aus Eppenliain im Wintrr. 



grund, das deutlich 
erkennbar, alle seine 
Nachbarstädte bereits 
an sich herangezogen 
hat und mit ihnen ein 
einziges gewaltiges 
lläusermccr bildet. 
So fühlt man sich 
einerseits in wcllabge- 
schlossencr Einsam- 
keit dem Uetriebe und 
der Unruhe dcrOroß- 
stadt entrückt und ge- 
nießt den Erieden der 
Natur und doch weiß 
man sich dem pul- 
sierenden Leben der 
Graßstadt nahe, dem 
mansichaufdicDauer 
kaum entziehen kann. 
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Die nächste Bahnstation ht Eppstein, die auf schönen, schaltigen Waldwegen entweder direkt durch den W.-ild 
oder über Vockenhausen in 50 Minuten zu erreichen ist. Auch die Königsteiner Linie ist auf guten, wohlgepflegten 
Waldwegen über Ruppertsh.iin und Schneidhain in annähernd gleicher Zeit leicht zu erreichen, wenn man nicht vor- 
zieht, die gute Chaussee über Ruppertshain im Walde nach Künigsiein sellist zu gehen. Durch das Rahnprojekt Königslein- 
Schniilten ist nunmehr einem langgehegtem Wunsche entsprechend ein gemeinsamer Bahnhof für Eppenhain-Ruppertshain 




Ansidil de* BauKelindo. 

zirka 15 Minuten von Eppenhain entfernt in Aussieht gestellt, wodurch der Verkehr von hier aus ganz besonders er- 
leichtert und gefördert werden wird, wie auch die Möglichkeit schöner Ausflüge in den übrigen Taunus sowohl nach 
Königstein und Cronbcrg hin, als auch in den hinteren Taunus nach Schmitten zu, alsdann eine sehr grolle An- 
nehmlichkeit für die Ansässigen und die Sornnierfrischler bedeuten wird. 

Die steuerlichen Verhältnisse der Gemeinde sind recht günstig, das Steuersoll beträgt gegenwärtig nur 2325 .Mark. 
In Eppenhain 
sind bereits acht Villen 
von Ansiedlern aus den 
Städten Frankfurt a. 
Wiesbaden und Höchst 
a. M. und ein Erho- 
lungsheim für weibliche 
Angestellte (Stillung der 
Eamilic Knoop zu Wies- 
baden) erbaut worden. 
Die Gemeinde -Vertre- 
tung hat nun besdtlos- 
sen, noäi 24 Morgen 
Gemeindeland (Wald) 
zu Bauplätzen abzu- 
geben und zwar pro 
Quadratmeter zu Mi. 
2.40. Dieser ReaiiilnU 
entredtt siefi auf die 



Jahre 1908, 1909 und 
1910. Der beigeheftete 
Situationsplan von Ep- 
penhain zeigt das halb- 
kreisförmig um Ep|)en- 
hain sich herum ziehende, 
der Gemeinde gehörige 
Haugelände, welchem 
sich dann noch das 
ebenfalls kenntlich ge- 
machte Privat -Gelände 
ansclilielU. Er lälU deut- 
lich erkennen, daß über- 
all nach Norden und 
Osten hin Wald und 
Bergsdmtz vorhanden 
ist, während es der Son- 
nenseile in günstigem 
Neigungswinkel zuge- 
wendet ist und dalier für Ciaricnbau sich vorzüglich eignet. Der auf diesem Plan gleichfalls ersichtliche Lauf der Wege 
ist sehr günstig und lälU einen bequemen Verkehr nach allen Richtungen, wie der einzelnen Partellen unter einander zu. 




Wiiiteipartit aus dem Villcngclände, 



Digitized by Google 



Zu den liier ein(>eslreutcn Bildern sei bemerkt, daß sie leider in der Winiers/eit aufKenotnmen werden mußten, 
so daß die Pracht unserer Sommcniatur nicht zur WiederRabe l<ommen konnte, dafür lassen sie ,ibcr erkennen, daß 
auch der VCiiUer bei uns seine Reize hat und ebenfalls das Au^e entzücken kann. Das oberste Bild auf der ersten Seite 
zeigt Appenhain von dem, jenseits des tief unten liegenden Silbcriiachlals sich stolz erliebenden, Aussichtshcrgc »Küppcl" 
aus K^^ben. Es ist dasselbe Bild, wie man Eppenhain von allen Aussichtspunkten des «estliclien Taunus aus ;u 



sehen {^cwuhnt ist, nur fehlen 
ihm leider die leuchtenden Vir- 
ben, die es Ranz besonders in 
der Natur auszeichnen. Das 
zweite ist ein kleines Stimmungs- 
bild der Dorfstraße in seinem 
feierlichen Winteischmuck. Das 
dritte zeigt das nördlich Appen- 
hains gelegene Villengeliindc und 
l3Ht erkennen, wie dieses Bau- 
gelände die ganze Gegend be- 
fjerrschi und frei über den 
malerisch zu seinen Füßen aus- 
gestreuten, echt ländlichen Tau- 
nusort hinweg bis auf die fern- 
sten Höhen des westlichen Taun us 
schauen l.ißt. Die beiden fol- 
genden Bilder stellen Einzel- 
heiten bereits vorhandener An- 
sicdlungen ebenfalls im Wintcr- 
kleide dar, während das letzte 
Bild auf dieser Seite den Aus- 
blick von dem vorher darge- 
stellten V'illengelände aus über 
Eppenhain wiedergibt und auch 
hier wieder erkennen lällt, wie 
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herrlich frei und vom Walde 
begünstigt dieses Villengebiet 
gelegen ist. Das letzte Bild 
auf der letzten Seite ist 
ein vielbewundcrter Durchblick 
durch den Wald auf die König- 
Steiner Ruine, den man auf der 
Straße nach Königstein genießen 
kann und der namentlich bei 
Abendbeleuchtung von großem 
Rci/c ist. 

Es sei gestattet, noch einige 
Ausfülirungen über die L^ge 
und die Verhältnisse Eppenhains 
zu geben. 

Der Ort ist in einer flachen, 
muldcnft'irmigen Einsenkung, die 
sich bis zum Silbcrhachtal hinah- 
zieht, gelegen und gegen Nor- 
den durch den Atzelsberg, 
gegen Osten durch den Rossert 
geschützt, weshalb auch die 
Luft, der I löhenlage (ca. 400 m) 
entsprechend, hier mild ist 
Schon seit längeren Jahren hat 
sich Eppenhain, das von jeher 



ein beliebter Ausflugsort ist, auch zu einem gut besuchten Luftkurort emporgeschwungen und bietet seinen Besuchern in 
schön gelegenen Pensionen und guten Ulrtschaften, die zum Teil mit hübschen Oärlen und gedeckten Veranden ver- 
sehen sind, angenehmen Aufenthalt. Den ffauplanzielmngspunkt bilden neben der erwähnten herrlichen h'crnsicht und 
der reinen frischen Luft, die direkt an dem Dorfe gelegenen mächtigen Liub- und Tannenwälder mit ihren für den 
Spaziergänger bequem angelegten und mit zahlreichen Ruhebänken versehenen Wegen, die sich in reicher Zahl nach allen 
Richtungen hinziehen und alle schönen Punkte, an denen die Umgehung so reich ist, leicht und bequem erreichen lassen. 




Autslchl vom Baugtlindc aus auf Eppenhain. 

Zudem hat Eppenhain trotz seiner Höhenlage durch die eigentümliche langgestreckte und vielverzweigte Form 
des Bergzuges, an dem es liegt, noch den ganz besonderen Vorzug, daß es auch demjenigen, der das Steigen möglichst 
vermeiden möchte, ausgedehnte, fast ebene Wege bietet, die sich auf den Höhen hinziehen und die im heißen Sommer 
auch noch den weiteren Vorteil haben, immer von einem frischen erquickenden und kühlenden Luftzug bestrichen zu sein, 
ganz abgesehen von dem reichen Wechsel der entzückenden Landschaftsbilder, die sie bieten. Blicke in lauschige 
Täler mit schmucken Dörfern, über einsame waldumschlossene Wiesen, dann wieder auf ferne Gebirge am Horizont, 
sie wechseln ebenso ununterbrochen wie die Laubarten und der Wald überhaupt. Dazwischen liegen reizvolle 

fei 



Felsparticn oft von hcdculemler AiisdelinutiK mit ihrem >:cdätiipften graugrünen Schidcrlon und den piichtigen 
eingesprengten Quarzadcm. An Bergh<)hcn, die prächtige Rundbliclcc bieten, sind In nächster Nähe der Rosserl, der 
Steinkopf, der Küppcl und der Staufen gelegen, von denen jeder ein verschiedenes, in seiner Eigenart rtiwolles Bild 
bietet. Namentlich der ganz nahe Roiisert wird sehr viel aufgesucht und hat daher auch eine kleine Restauration 



auf seinem Gip- 
fel. Er bietet unter 
den benachbarten 
Höhen den umfas- 
sendsten Blick auf 
den Rhein, näh- 
rend der Staufen 
dasprächtigüteßild 
von dem Aufbau 
des ganzen vor- 
deren Taunus gibt 
und gleicfueitig 
ganz entzückende 
Naheblicke gestat- 
tet An schonen 
Tälern anderseits 
ist eine reiche An- 
zahl in unmittel- 
barer Umgebung 
vorhanden, und vo 
man nur hinab- 
steigt, gelangt man 




Königsttinrr Straflc mit Bilde auf die Ruine. 



in die schönsten 
Tal - Ijndsclialten 
des Taunus. Vor 
allem ist da die 
Perle des Taunus, 
Eppstein mit dem 
romantischen l.ors- 
bacherTal zu nen- 
nen, aber auch das 
Fischbachtal und 
das Silbcrbachtal 
mit ihren Wald, 
Fels- und Wiesen- 
landschaften und 
ihren malerisch ge- 
legenen Mühlen , 
bieten liebliche 
l^andschaften von 
vollendeter Schön- 
heit. Sucht man 
aber erst die klei- 
nen Nebentäler auf. 



so findet man ganz kustliche intime Schönheilen in deren malerischem Wechsel von Wald und Wiese. 

Sein Entstehen führt Eppenhain, nach einer uralten Sage, auf ein von dem Orafen Epp<i von Epiwlein, in 
seinem Hain hier oben erbautes Jagdhaus zurück, wonach dann das sich s|>ätcr ansiedelnde [Xirf (Eppo-hain) 
Eppenhain benannt wurde. 
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EPPSTEIN. 




ER Luftkurort Eppstein i. T., ein Städtchen mit ca. 1100 Eirivolmerti, in einem ensen, romainti&chcn 
(jcbirgstalc des westlichen Taunus gelegen, ist Station der Linie Frankfurt a. M.-Limburß, von Frank- 
fun a. M. in ca. 30 iWinulen. von Wiesbaden in ca. ';. Stunden zu erreichen, Schon von weitem 
wird das charakteristische Merkmal Eppsteins sichtbar, die auf stol/er, schroff abfallender Höhe 
ratende, efeuumranktc Iturg, von der aus ehemals das gan/e l^rvbachtal bis zur Mündung des Gold- 



baches beherrscht 
wurde. Angesichts der üurg von 
Eppstein vereinigen sich vier lieb- 
liche Täler, das von Lorsbach, 
Fischbach, Bremtal und Vocken- 
hausen und bilden einen, von 
beträchtlichen Höhen begrenzten 
engen Talkessel, der als schönster 
Punkt des vorderen Taunus gilt 
und Eppstein im V'olksmunde den 
Namen nNass.-iuischeSchweiz" nicht 
mit Unrecht eingetragen hat Tat- 
sächlich trifft man selten ein ähn- 
liches Fleckchen Erde an, das in 
einem solch kleinen Räume dem 
Auge so viele Naturschönheiten 
bietet, die den Beschauer entzücken, 
mag er in den grünen Tälern, den 
Wiesen entlang, den Windungen 
der Bäche folgen, mag er die aus- 
gedehnten schallenreichen Buchen- 
und Tannenwälder durchwandern 
oder sich im anstrengenden Auf- 




Ein StriRcnbild. 



Stieg auf die hohen Oipfel einen 
Rundblick in die liebliche Feme 
erschließen. Von den I löhen des 
Rossert und Staufen schaut er die 
Silberlinien des Rheines und des 
.Maines mit den Städtehildem von 
.Mainz, Frankfurt a. M. und König- 
stein, wie die fernen Bergzüge 
des Donnersbergs, des Odenwaldes 
und des Spessartwaldes, im Osten 
sieht er die fruchtbare Wciterau 
sich dehnen, im Norden die be- 
waldeten Taunusgipfel sich höher 
und höher bis zum Fcldberg 
hinauftürmen. So findet er reiche 
Belohnung für Wandermühe, wie 
kaum in einem zweiten Taunus- 
ort. Aber auch der Erholungs- 
bedürftige, dessen geschwächte 
üesundlieit Schonung auferlegt, 
findet in Eppstein alles was sei- 
nem Körper zur Gesundung und 
Kräftigung dienlich ist. 



Cpptlein vom Su 



Das vorstehende Bild Eppsteins ßibt leider in seiner winterlichen Schmucklosigkeit nur einen schwachen Begriff 
von dem herrlichen tlndnick, den EpiHlein mit seinen Ber>;eii und Tiilern, seinen Wiesen und Wäldern von diesem 
genuHreichen Aussichtspunkte bietet Die Natur hat dieses Heckchcn Erde schier überschüttet mit un/ählicen Schönheiten. 
Den Horizont begrenzen von links nach rechts ziehend der Judenkopf, der Kuppel, der Kcllerskopf, der Atzelsberg, dcrRossert. 
Als Krone im Mittelpunkte des Bildes erhebt sich die alte Ruine, unter der das farbenprächtige Städtchen ausgebreitet liegt. 

Auf dem unteren Bilde sehen wir in der Mitte die Vereinigung des Lorsbacher- und Fischbaditales nebst der 
idyllisch gelegenenen Oelmühle, während sich linkn die steilen und waldreichen Abhänge des östlichen 5>taufen 
erheben, auf welchem der Kaiser- Tempel weit vorragend in die Täler schaut. Den Hintergrund bildet das Profil des 
Judenkopfes, im Vordergnmde zeigen sich einige bereits bestehende Villen auf der rechten und linken Talseite. 

Das Klima Eppsteins ist in den Frühlings- und Sommermonaten bis tief in den Herbst hinein ein mildes und gesund- 
heitlich sehr vorteilhaftes, denn das fifpstelner Tal, dessen Sohle etwa 180 m über dem .Meeresspiegel liegt, wird im 
Norden und Osten von den über 500 m hohen Kämmen des Rossert und Staufen gegen rauhe Winde geschützt. Die 
Tcmperaturverhälinisse sind -äußerst günstige. Selbst in den Sommermonaten kommen hohe Wirmegrade nicht vor, 
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weil sich stets nach Sonnenuntergang eine angenehme Abkühlung der Luft geltend macht Der mächtigste Faktor der 
eigenartig günstigen Einwirkung des Eppsteiner Klimas aber ist die reine, in hohem Grade anregende Luft unserer Täler. 
Den prichticen und ausgedehnten Hi>chwäldcm, die Eppstein dicht umgehen, verdankt sie ihre ausgezeichnete Reinlieit 
und Würzigkeit. Fin Kuraufenthalt in Eppstein cmphchlt sich daher vor allem für Rckonvalesienten jeder Art, und für 
Personen, die an Erkrankung der Luftwege, Appetitmangel, Bleichsucht, Blutarmut usw. leiden. In ganz besonders 
günstiger Weise wirkt das Eppstelncr Klima auf nervöse Zustände ein, vor allem auf die durch die Nachteile des 
Oroßstadtlebcns entstandene Abspannung und Ueberrcizung des Nervensystems. Für solche Leidende ist ein Aufent- 
halt in der Stille der Eppsteiner Täler mit dem wohltuenden Blick auf die grünenden IHächen des Waldes von un- 
gemein beruhigendem Einflüsse. Um die Vorzüge seines Klimas dem Erholungsuchenden nutzbar zu machen, Ist von 
Seiten Eppsteins hlr alle Annehmlichkeiten eines Kurgebrauches Sorge getragen. fVomcnadcnwTßc ziehen in ergiebiger 
Menge teils in der Horizontale dahin, teils gewinnen sie in sanften Steigungen die Höhen, wo die schönsten 
Aussichtspunkte durch Tempel- und Sitzplätze zu nihevollem Ocnief^en einladen. Für Bänke an den Wegen ist reich- 
lich gesorgt. Sonst ist das Oelände für Terrainkuren wohl geeignet. 




n der neuen BurliliinItUiBc iu>). 
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Unterkunft bieten gut geleitete Hotels, sowie I'rivathäuscr. Auch ist den jugendlichen Feriengislen reichliche 
Gelegenheit zur Milchkur geboten. In den meisten, den Kurfremden zur Verfügung stehenden Villen sind Bade- 
cinrichtun^en vorhanden. Aullerdem bestellt eine Bade- 
anstalt mit kalten und «armen Bädern. Arzt und eine 
üemeindcschwester wohnen am Platze; Apotheke ist im 
Orte. Somit kann Eppstein als schön gelegener, vom 
Klima begünstigter, mit kurmäßigcn Einrichtungen vohl 
vcrschenerOrt allen hrholungsbedürftigcn warm empfohlen 
werden. Wie als Luftkurort nimmt tlppslcin nun auch als 
Villenort einen ungeahnten Aufschwung. Die Gründe 
dieser Entwicklung sind nach dem oben Gesagten nahe- 
liegend. Außer diesen sprechen auch noch andere hier- 
bei mit, die im nadistehenden erörtert werden sollen. 
Zunächst kann, was die geselligen Verhältnisse Eppsteins 
angeht, jeder nach seinem Gefallen leben. Sucht er Oe- 
seiligkeit, so findet er sie in anregender Weise bei Einhei- 
mischen und Zugezogenen, in der größeren Kasino-Oesell- 
schaft und in kleineren Kreisen. Wer zurückgezogen leben 
will, kann unbcl.istigt von der Außenwelt sein olium cum 
dignitate ausfüllen mit Garten- und Obstbau, wie es ein 
Teil unserer Fremden tut. Bietet so Eppstein alle Vor- 
züge ländlichen Lebens, so ist es doch nicht von der 
Welt abgeschlossen; die Annehmlichkeilen der Großstadt 
sind leicht zu genießen bei der Nähe von Frankfurt a. M., 
Mainz und Wiesbaden mit ihren günstigen Ziigverbin- 
dungen. In Eppstein halten alle von Frankfurt a. M. und 
Limburg kommenden Schnellzlige. Der Tliealerzug macht 
ein Uebemachlcn in Frankfurt a-M. unnötig. In 20 Minuten 
mit dem Schnellzuge ist die Stadt Hikhst a. M. zu er- 
reichen, dessen liutnanistischcs Gymnasium, Realschule und tiinKanc lur ButKrumc. 

** 
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Slralt«nbild von Eppstein. 



höhere Töchlcmchulc den 
Bcüuch von Eppstein aus er- 
möghchen. Eppstein selbst 
liat eine evangelische und ka- 
tliolisclie Kirche, ein Schwe- 
stern- und \'crsürv;ungsheim 
in dem Oeburtshausc des 
DIakunissenvaters Theodor 
Kliedncr. lndicsctn„Flicdtier 
heim" ist eine staatliche 
Volksbibliothek tnlt unent- 
geltlicher Benutzung unter- 
gebracht (Auslcihezeit: täg- 
lich von 12 " I Uhr). 

Die bereits bestehenden 
Villen sind in allen Stock- 
«erken mit Wasser versorgt 
durch die neue städtische 
Wasserleitung. Die rcgel- 
rnälüg verkehrenden Spreng- 
wagen der Gemeinde Epp- 
stein erhalten die Straßen staubfrei. Behufs Beschaffung einer cicktriscfien 
Beleuchtung hat die üemeinde ein elektrisches Werk erbauen lassen, 
welches bereits in Betrieb gesetzt ist. Die Haushaltungshcdürftiisse » erden 
in Eppstein selbst vollkommen befriedigt, da sich die Lebensmitlelbranchc 
dank dem starken Fremdenverkehr sehr entwickelt hat Die Bevölkerung 
ist freundlich und zuvorkommend. Die Steucrvcrhällnisse Eppsteins sind 
günstig; es werden nur 100°,» Kommunalstcuer erhoben. Der am Schlüsse 
des Kapitels Ep|>stein angefügte Situationsplan stützt sich auf den durch 
die Gemeindevertretung Eppstein im Jahre lOCM genehmigten Erweilerungs- 
plan; er veranschaulicht: 1. die bereits bis zum ücnzingcr Feld ausge- 
baute Rossertstralic nebst dem fertiggestellten Stück der Kaiser Wilhelm- 
straße bis zur Einmündung der neuen Burkhardstraße. 2. Die noch /u erbauende Verlängerung der Kaiser WilhclmstralSe, 
entlang am Heinzberghang, Kellcrw,ildchen, Ocnzinger Feld, Wellbachsäckcr, Wingertsbcrggewann. am s<igcnannten 

Pfad endigend. 3. Die bereits abgesteckte im Jahre 1Q08 
zu erbauende Burkhardstraße, welche die Verbindung mit 
dem Fischhachtalc herstellt und 4. die bereits in diesem 
Jahre durch I'rivate erschlossene Bienbcrgstra(5e. Die eben- 
falls noch zu erbauenden Verbindungspfade sind jeweilig 
von der Fertigstellung der neuen Hauptstraßen abh.ingig. 
Die Entfernung zur Bahn bch-ägt von dem westlichen Teil 
aus zirka 4 5 Minuten, von dem östlichsten Teil aus 
höchstens 10-15 Minuten. Die Gesamtanlage dieser 
neuesten Erweiterung zieht sich nordwärts der Stadt in das 
sogenaimte Wellbachtal, und gewährt nach allen Seiten 
die freieste Aussicht auf die hier sich vereinigenden Täler 
des Gold- und Fischhache^ sowie der Krüftel und vor 
allem auf die herrlichen Wald- und Felspartien des Staufen, 
des Judenkoples, des Rosserls und Küppels. Bei der Par- 
zellierung dieses Geländes wurde hauptsächlich von detn 
Gedanken ausgeangcn, das Gesenke des Wellbachtaics 
gänzlich unbebaut liegen zu lassen, damit die lang<.am auf- 
sleigctiden Serpentinen der westlichen KaiserWilhelmstraße 
staffclartig ihre Villen frei zur Wirkung zu bringen ver- 
mögen. Das zwischen diesen liegen bleibende \X'iescn- 
gclände soll, durchschnitten von den drei Verbindungs- 
pladen, deren kleine Brückchen den Wellbach überspannen, 
den Ausblick von den Villen aus beruhigen und später 
vielleicht als herrliche C^arkanlage nlit Weiher, Wegen imd 
Ruheplätzen in würdiger Weise der Szenerie angepaßt 
werden. Die einzelnen Villenparzellen sind in ihrer Größe 
und Lage so angepaßt, daß sie in jeder Weise dem 
verschiedenartigsten Geschmack entsprechen dürften. 




Ausging Aut der Burgruine. 
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AnsKhl <1m BaugeUnd« I. Antblkk vo 
Wendet man sich nun den bildlichen Darstellungen dieser Baugelände zu, so entrollt sich zugleich das ganze 
Panorama unserer herrlichen Taunuslandschaft Das erste Bild, von Westen her gesehen, zeigt, von links nach rechts 
gehend, links am Rande des Bildes verschwindend den Heinz- und Wingertsberg, an deren Fuße sich bereits als Beginn 
des neu zu eröffnenden 
Villentemins zwölf Villen 
an der Kaiser Wilhelm- 
strafte angebaut haben. 
Majestätisch erhebt sich 
darüber im Hintergrund 
das wellige l^rolil des 
xcaldbekrönten Staufen, an 
dessen Füll sich links das 
Pischbachtal, rechts das 
Lorsbacher Tal hinzieht. 
Etwas weiter rechts von 




den Villen der Kaiser 
Wilhclmstraltc erblicken 
wir die kleine Häuscr- 
kolunie auf dem Bienberg, 
welche durch einen sich 
kräftig abhet>endcn klei- 
nen Tannenschlag und 
den alten Burggrabcn von 

der herrlichen Ruine getrennt sind Diese, als Zcntralpunkt und Krone des ganzen Panoramas, vermittelt einen überaus 
reiz\'ollen L'ebergang durch ihre steil abfallenden alten Mauer- und Gebäudeteile nach dem tief im Tale liegenden 
Städtchen, mit seinen rufen Ziegeldächern und weihen F^strichfassadcn, aus deren Mitte, malerisch zur Ruine passend, 




Ansicht d« UauKcländc* 2. Verlauf c 
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der wcNtkchen 



Kiisci WiUicInMtiaßc aus. 

der gcscliieferte Turm der alten Talkirche hervorlugt. Rechts oben sehen wir den reich bewaldeten Judcnkopl mit seinen 
verschiedenen Aussichtstempeln und sanft ansteigenden Promenadenwegen. Ein scharfer heller Strich an seinem FuBc 
kennzeichnet den Lauf der hier den Oebirgsstock passierenden Main-|jhn-Bahn und ganz rechts im Winkel des Bildes 

erhebt sich die neue katho- 
lische Kirche. Inmittendes 
mittleren Bildes sehen wir 
den Wingertsberg, vor 
welchem die bereits fertig- 
gestellte RossertstraHe hin- 
ziehl, deren weiteren Ver- 
lauf nach links die west- 
liche, nach rechts die öst- 
liche KaiserWi lliel msirafie 
bilden wird. Links im Bilde 
gewahren wir die bereits 
neu gebauten Villen, den 
Judenkopf im Hinter- 
grunde, davor den Bien- 
berg und die alte Ruine, 
die hinter diesem hcrvor- 
lugt. Rechts sehen wir das 
üesenke des \X'ellbaclies, 
welches in unserem Pro- 
jekt als Parkanlage ausgebildet werden soll. Rechts im untersten Bilde sehen wir das Pischbachial, aus welchem die Burkhard- 
strafte langsam aufsteigend nach der Kaiser Wilhelmstralle hinziehen wird, wo bereits einige der neuen Villen stehen. Im 
Vordergrunde des ganzen Bildes sehen wir die Chaussee nach Königstein, umrahmt von ihrer abwechslungsreichen Szenerie. 




rr wMtaitItchen Kaiirr WilliclinitraBe. 



dct neuen BurUiardttriHc. 
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Anticht vx>n Eppftcin. (Nach einem Stich au» „Fünfundzwanzig Kupfer", Ant. Kirchner 1818.) 



1^; 



iLvrOctfltr 

Kit. 



GESCHICHTLICHES. 

l-'n^evc ifi wie der L'rsprung des Cppstcinischen Geschlechts ist aiich die Zeit der F.rbauung der Bur«. l.'rkund- 
lich wird F.ppstein im Jahre 1120 zum erstenmal erwilint, jedoch dürfte die Erbauung seiner Burg bedeutend früher 
■in/unehmen sein. Eppsteins Dynastengeschlecht ist seit 1173 urkundlich bekannt und kann man erst Uottfried I. an die 
Spitze der ilppsteinischen Stammeslafcl stellen. f:r erkaufte im Jahre 1192 von seinem Verwandten Heinrich von Hanau, 
dessen Anteil am Schlosse Eppstein. Dies« Gesdilechl spielt dann im Mittelalter durch die Besetzung des F.rzbischof- 



stuhls 7.U Mainz eine wich- 
tige Rolle; es gab dem Erz- 
stift Mainz fünf Erzbischöfc 
und Jeru.salem einen I'alri- 
archcn, starb jedoch sdton 
1535 aus. Das Reichsgeselz 
der goldenen Bulle machte 
es den Eppslei nem zur IMI icht, 
den Kurfürsten von Trier 
auf seiner Reise zur Kaiser- 
krönting nach Frankfurt zu 
geleiten und die Hilfe (lutt- 
fricds VII. von F.ppstein 
gegen Günter von Schwarz- 
burg erkaufte Carl IV. am 
ersten Montag vor sand 
ßemaciustag 1349 für vicr- 
tatisend l'fund Heller, die 
jener dadurch betätigte, dall 
er in dessen Auftrag Falken- 
stein verbrannte. In dcrevan- 
gelisehen Kirche zu Epiwtcin 
befinden sich mehrere Grab- 
mäler der Dynastie von 
Eppstein, die Kirche scheint 
sehr alt zu sein. Nach ei- 
nigen soll sie ini elften, nach 
anderen im zwölften Jahr- 
hundert erbaut sein, l'nter 
dem Dache außerhalb stand 
die Jahre!.zahl 1498, walir- 




Ep|>»1ein. 



scheinlich zur Erinnerung 
einer Herstellung. Seit 1525 
dient sie dem evangelischen 
Gottesdienst. t>er katho- 
lische Gottesdienst wurde 
damals in der Schlolikirche 
fortgesetzt. Nach Fjlöschcn 
des EpiKteinischen Mannes- 
Stammes 1535 folgte ihm 
mit kaiserlicher Bewilligung 
der Schwestersohn des letzten 
Eppsteiners, Graf Ludwig 
von Stolberg, nach dessen 
kinderlosem Ableben 1574 
sich der Erzbischof Daniel 
Brendel von Homburg in 
den Besitz des gröliten Teiles 
dieser Linde setzte. Von 
1590 ab teilten sich Mainz 
und Hessen - Damistadt in 
den Besitz des Schlosses F.pp- 
stein, das auf hessischer Seite 
von einem Amtmann und 
auf mainzischer Seite von 
einem Keller bewohnt «ard. 

Am 30. November 1318 
wurde Eppstein durch Kaiser 
I udwig die Stadtrechte ver- 
liehen und mit Mauern und 
Tünnen umgeben. Später 
erhielten die Burgherrn noch 



das Münzrecht sowie die Abhal- 
tung eines jährlichen Marktes. 

Im 30jährigen Kriege hatte 
Eppstein viel zu leiden und war 
oft die Schulzstätte flüchtiger Ein- 
wohner der nächsten Umgebung, 
unter welchen die Pest so ver- 
heerend auftrat, daß nach Aus- 
gang des Krieges Eppstein nur 
noch 14 Einwohner zählte. Im 
Aniang des Jahres 1644 unter 
Ludwig XIV'. besetzten die Fran- 
zosen unter Anführung des Mar- 
sdiall Turenne das Städtchen Epp- 
stein. Die Kirche im Städtchen 
machten sie zu einem Pferdestall 
und verbrannten die Kirchstühle. 
Die Einwohner hatten sich mit 
ihrer Habe ins Schloß geflüchtet. 
Als im Städtchen Feuer aufging 
und ein Haus abbrannte, riefen 
die Franzosen die Bürger vom 
Schloß um Hülfe, welche diese auch 
Preußen das Schloß 
mit einem Lazaret, wo- 
durch das ohnehin bau- 
fällige hessische Gebäu- 
de so sehr ruiniert ward, 
daß dessen längere Er- 
haltung nicht mehr rät- 
lich war. Es ward 
daher, um gänzlichen 
Zusammensturz zu ver- 
meiden, wenige jähre 
nachher abgebrochen 
und der Zeit die gänz- 
liche Zerstörung über- 
lassen; die ehemalige 
mainzische Seite ist noch 
bewohnt, und die da- 
selbst befindliche katha- 





i-onbacbcf T*l. <Aii> „TaaniM-Albnm" v. Jügcl, lB40i) 

leisteten. In dem Anfang des französischen Rcvolutions- Krieges belegten die 

lische Kirche noch im 
Gebrauch. Durch den 
Reichsdeputationshaupt- 
schluß von 1803 wurde 
das Schloß Eppstein mit 
der ganzen Gegend dem 
nassauischen Fürsten- 
haus überwiesen. Im 
Jahre 1860 kam alsdann 
Eppstein in preußischen 
Besitz. 

Wenn auch heute 
Stadtmauern und Tor- 
tünne gefallen sind, das 
Weichbild der Stadt sich 
bedeutend vergrößert 
und verändert hat und 
eine uffcne, liebliche da- 
hin gestreute Villenstadt die Stätte 
früher sorgsam umwehrter, eng 
zusammengepferchterWohnungen 
heiter umrahmt, so reden doch die 
Trümmer der herrlichen Schloß- 
ruine, die ehrwürdige Talkirche 
und die alten Häuserreihen von 
früheren glän/cndcn Zeiten, wie 
auch von Zeiten des Niedergangs, 
schwerer Kriegsnot und furcht- 
baren Elends und führen dem 
Beschauer, der auf dem Boden 
des heutigen wiedererstandenen 
machtvollen deutschen Kaiser- 
reiches steht, eindrucksvoll und 
lebendig vor die Augen «Das 
Alle stürzt, es ändern sich die 
Zeiten und neues Leben blüht 
aus den Ruinen". 



Eppttcin. 



Nntuun 1t< 




Ruine EpfMldn. (Aus „Taunut-Allnun" v. Jägcl, IBMX) 
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Anildi« von Falkcnstcin. 



FALKENSTEIN. 




jjcbung erblicken 
wir Stadt und Burg 
Königstein, Cron- 
berg und Schloß 
Friedrichshof und 
einen Kranz vor- 
nehmer l^ndhüu&er. 
Einige Stunden ent- 
fernt zeigt sich un- 
seren Blicken das 
gewaltige Häuser- 
mccr von Prankfurt 
a-M.; gleich Silbcr- 
slrcifen blicken uns 
der Main und seine 
Nebenflüsse entge- 
gen, während uns.er 
Augcam fernen Hori- 
zont den Vogelsberg, 



ALKENSTEIN, als klimatischer Kurort schon seit einer Reihe von Jahren rühmlich bekannt, liegt 
am Südabhange des Altkönig in einem nach Süden sich öffnenden Hwhtale. Hcirliche bichen- und 
Buchenwälder reichen bis zur Orlsgrenze heran. 

Der Hauptvorzug Falkcnstelns beruht in seiner reinen, staubfreien Bergluft, welche auf Erholungs- 
bedürftige den günstigsten Einflu(5 ausübt. Von de« vielen hervorragenden Punkten genießt man eine 
Fernsicht, wie sie wohl selten in unserem deutschen Vatcrlandc zu finden sein dürfte. In nächster Utn- 




Falkenstein (Wlntcrlindscliaft). 



Spessart, Odenwald 
und Donnersberg er- 
blickt. Nördlich er- 
heben sich ganz 
nahe, gewaltigen 
Riesen gleich, der 
große f-'eldberg und 
der sagenumwo- 
bene Altkönig. 

DicherrlicheLage 
Ealkensteins dürfte 
auch die Veranlas- 
sung sein, daß Seine 
iMajcst.it Kaiser Wil- 
helm II. die weit- 
liekannte Heilanstalt 
erworben, um an 
deren Stelle in dem 
herrlichen l'ark das 
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l>*s OlfMicts-Ociiciung»hctiii. 

erste Offiziersheitn Deutschlands zu errichten, und wir dürfen die Hoffnung hegen, da(i nunmehr zu den vorhandenen 
Landhäusern recht bald andere in cröflerer Zahl entstehen; geeignetes Baugelände an hervorragend sdidnen Punkten 
tarn Preise von 4 bis 6 Mark pro Quadratmeter ist genügend vorhanden. Eine gut angelegte Hochdruck- 
Leitung versorgt den Ort mit reinem Quellvasser; elektrisches Licht zur Beleuchtung von Str,al^cn und Vk'ohtmiigen 
ist vorhanden. Die nächsten Bahnstationen, Cronberg und Konigstein, sind nur 3 resp. 2 ktn entfernt. Wagen zu 
denselben sind jederzeit crh,iltlich. Arn Orte selbst ist ein Postamt mit Telegraphen- und Fernsprechverbindung. 

Die SIeuerverliältnisse sitid günstige, zumal durch den gerade in letzter Zeit erfolgten Zuzug vermögender 
Ansiedler die Steuerkraft der Ciemeinde erstarkt und eine baldige Herabsetmng des Steuersatzes ermöglicht isL Zu 



jeder näheren Auskunft isl die 
Gcmcindchchördc gern bereit. 

Die Burg Falkenstein, das 
veitest sichtbare <\\erkzcichcn 
von den Schlössern des vor- 
deren Taunus, wurde erbaut 
auf den Trümmern der ehe- 
maligen Reichshurg Nuringes 
oderNuringeii, »eiche Namen 
(von Oriinm als „Neuer Ring* 
gedeutet) auf eine sehr alte 
Zeit zurückweisen. Die Be- 
sitzer der Burg, die Orafen 
von Nuringen, Verwandte des 
fränkisch • salischen Hauses, 
übten die Gerichtsbarkeit über 
den umliegenden Qau aus. 
Im Jahre 983 verlieh Kaiser 
Otto III. dem Orafen Berthold 
von Nuringen die Reichsburg 
Königstein mit allen Zube- 
hörungen, .Münzrecht, Leib- 
eigenen, Zoll und Gerichts- 
barkeit über den Niddagau. 

Das Oerichtssiegel stellte 
einen Ring auf goldenem 
Grunde dar. In der hiesigen 
Ocmcindcregistratur befindet 
sich heute noch ein eisernes 




Partie aus Falkcnsteii 



Siegel mit der l'mschrift »Gc- 
richtssicgel zu Norings 1681". 
Nach dem Aussterben der 
Orafen von Nurings 1174 
kam die Burg an die von 
Minzenlierg und von diesen 
an die Falkensteiner. Einer 
dieser Grafen (wahrscheinlich 
Philipp 1.1221 -1271) erbaute 
die neue Burg und nannte 
sie zum Unterschiede von der 
Burg Falkenstein am Donners- 
berg Neufulkenstein, welchen 
Namen auch fortan das am 
FuHe des Berges gelegene [)orf 
führte. Das Qeschlecht, das 
Graf Philipp begründete, und 
das 1418 mit dem Kurfürsten 
Werner von Trier ausstarb, 
muli eines der angesehensten 
seiner Zeit gewesen sein, da 
zwei seiner Nachkommen 
Cuno III. und Werner III. den 
crzhischöflichen Stuhl von 
Trier bestiegen, und viele an- 
dere mit berühmten Geschlech- 
tern ver5chw.igcrt waren, Wir 
nennen nur die Grafen von 
Dietz, von Westerburg, von 



Soltns, von Eppstein, Landgrafen von Hessen, Orafen von Saamerder, von Nassau, von Isenburg- Büdingen, von Hanau, 
von Wied, von Schwarzburg, von Cronberg, von Sayn. Mit dem Tode des Crzbischofs Werner kam die Grafschaft an 
die Grafen von Nassau, welche sie an die Herren von Sayn und Cronberg als Lehen gaben. In der ersten Hälfte 
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dfi 1^. JahrhundtMls var 
halkenstcin ijlcich anderen 
Burgen des Taunus ein 
jjefürchlcles R:mbiies(, 
dessen Untcrnchmunj;cn 
sich, wie Urkunden im 
Archiv der Stadl Frankfurt 
beweisen, hauptsächlich 
Ecgen diescStadt richteten 
und die oftmals für die 
Bewohner der BurK und 
des rVvrfes verhängnis- 
voll verliefen. 

Am Anfanf» des drei lliß- 
jährinen Krieges war die 
Burg h'alkenstein nwh in 
gutem Zustande. Sie wur- 
de 1 63 1 von den Schweden 
und Hessen erobert und 
vom Schwedenköniß dem 
ürafcn von Stolberg ge- 
schenkt. Nach der Ein- 



Kuine Faickenstein. (Aus „TaDnu>-Album" v. Jüeci, IS40). nähme der Burg durch die 

Kaiserlichen (1635) kam 

die Burg an ihre früheren fksit^cr und von diesen {UiTi) an die Herren von Bettendorf. 1688 wurde die Burg von 

den Fran/osen ztun Teil zerstört. Als 1773 mit dem kur- 
mainzischcn Oberliofmar^hall hreiherm von Beftendorf diese 
hamilie ausstarb, fielen Burg imd Dorf halkcnslein an Nassau 
zurück. [>orf halkenslein katn zum UtxTamle Idstein und 







Riiine Faickenilein. (Nach einem Stidi von J. Fr. McMricenalem, 180Z) 



die Burg ging ihrem Verfalle entgegen. Doch sollte sie in 
dem französischen Revolutionskriege noch einmal eine f<ollc 
spielen. Als die Franzosen im Jahre 1792 die nahe Festung 
K('tnigstein eroberten, richteten sie die Burg Falkensteiii zu 
einer Schan/c ein. Die anrückenden Preulten erstürmten 
unter schweren Verlusten die Schanze, machten 60 Cjefangene, 
erbeuteten mehrere üeschütze und beschossen von hier aus 
die Feste Königstein. Seitdem dienen die Ucbcrrcslc nur 
noch friedlichen Zwecken, indem alljährlich viele Touristen und Kurircmde den auf felsiger Höhe thronenden 
mächtigen Bergfried besteigen, um von hier aus die prächtige Fenwichl zu geniellen. 



Kalckentlein. (Aus „Taunui-Alhum" v. Jügel, 1840). 
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Ansicht von Fitchbach. 



FISCHBACH. 



M Fuß von Rosserl und Staufen, am EinKanKc des beide trennenden mmantisclicn riscllbaclltalcs IlcRt 
das freundliche Dorf Kischhach, »Is Kloster gleichen Namens ..Monasterium Kisj;ihach" nach den 
Traditiones Fuldenses schon 813 erwähnt. 

Auller dem meist kleinbäuerlichen, landwirtschaftlichen Betriebe hat Fischbach eine /ienilich be- 
deutende H<il7indiistrie; es sind über 30 Schrcinerwerkstätten vorhanden, in denen jahrein, jahraus 
polierte Möbel Kefcrt'Kl werden, die dann in die nahen und cntfertiten (jroKsiädle wandern. Zwei 
tiäcker, drei Melzßer und fünf Gasthäuser sorgen für die leiblichen Bedürfnisse in zufriedenstellender Weise. 




Die beiden 
Aerztc von Eppstein 
und Kelkheim er- 
scheinen vertrags- 
iTi.iliig an vier Ta- 
gen der Woche zur 
Konsultatitin. 

Die Lebens- 
verhältnisse am hie- 
sigen l'Ial/e sind 
günstig; Eier, Milch 
und Butter, frisch 
und naturrein, sind 
hier /u haben. Back- 
und Fleischwaren 
werden in sehr guter 
Qualität geliefert. 
Vorzügliches Trink- 
wasser wird durch 
eine projektierte 

übersteigen. Bei dem niedrigen Stcuersoll von 8000 Mark w ird der Satz jedoch, sobald die Hoffnung auf Zu/ug 
sich auch nur einigermaßen verwirklicht, sehr bald und bedeutend licral)gcsetzt werden. 

Au(fi der Kau/preis für die Bauplßue ixt ein >thr mäßiger, da fär die dutc aar r(wa 20 S\ark, d. fi. pro 
(Quadratmeter 80 Pfennig zu enlriditen sind. 

Die Bahnstation Kelkheim -Fischbach ist in 25 und der Bahnhol /u Eppstein in 45 Minuten bequem zu Ful\ 
zu erreichen. Frische gesunde Oebirgs- und ozonreiche Waldluft und ein ausgezeichnetes Trinkwasser sind nicht zu 
untersch.ilzendc Naturgahcn neben so manchen Naturreizen unseres Dorfes. 




Mühk iMi FiMlilucti. 



H<K-hdruck-Wasser- 
Icitung in jede Villa 
und in jedes Land- 
hausgeführt werden. 

Das Post • Amt 
Königstein hatdurch 
eine viermalige täg- 
liche f'ostbestellung 
einen beschleunig- 
ten Brief und l'aket- 
Verkelir geschaffen, 
Telephon -AnschluB 
ist vorhanden. 

Die üemeinde- 
steuem sollen für 
dauenid ansJissige 
Villen- und Land- 
hausb«it/er IM»,» 
der Staats- Finkom- 
mcMslcuer nicht 
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Aiukht da BaugeUndca I. 



HefTÜche >X'Slder mit prachtvollen S|iaaergänKcn gestatten selbst bei unKünstigem Wetter einen Gang in's Freie 
und die öffentlichen Vcrkcfirswcge sind geradezu mustcrtvaft. 

Tausende und abermals Tausende von Fremden durchwandern alljilirlich das herrliche Tal und die bewaldeten 
Höhen des Staufen und bei manchen schon ist angesichts des herrlichen Panoramas der Wunsch aufgestiegen, in 
dieser schönen Gegend sich dauernd niederzulassen. 
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Antkhl des tUugclünd» II. 



Was schon so vieler sehnlicher Wunsch war, kann und soll jet/t zur Möglichkeil «erden. Die Oemeinde- 
Vertretung hat beschlossen, cerade jene« Terrain am Fuße des Staufen m baulichen Projekleii herrichten zu lassen 
und unter den KÜnsl'Ks^en licdingungcn an bemittelte Ansiedler zu verabfolgen. In unmittelbarer Nähe des Orts 
gelegen, am Saume des Staufen waldes sanft ansteigend und im flachen Bugen nach Süd - Südosten sich hinziehend 
dürfte es, terrassenförmig angelegt, ein prachh-olics Villenviertel werden. 



Ein Khancns rieckdim zum Wubticn läfil sich kaum finden. Nach Nonlwesten «Micict man den 520 m 
hohen Rotscrt, der von hier aus in einer Stunde zu erreichen ist Im Norden sieht man die gewalti|;en Bergriescn: 

i^oHer Fcldbcr«, liltini-r I iIiÜh il' und Altt^r "l- /,: J-, i^t, t ü i.. '! v>itikfn iiii'; hcAiiilicmd ilic ,iltchr>»'ürciii;fn Biir^rniincn 
von Kiiniustciri iiml 1 ilki i t, in Xacii ^üdwcsicii erhebt sich in unmiilelharer Nikhe der mächtige äiaufen (450 m hoch), der 
dicht unteihaU) des(ii| hl \ lila der FnuBanmin von IMnachliigt OcrAuisidilahirmauldefflapfel bietet einen ffllw- 
wiltigenUen Ausblick, gleich 
groAaitig in dieNlhe, wie in 
die Feme, die vom Odenwald 
und den rheinhessischen 
Beigen iH-trcn/t Mini. 

Der Luftkuron Kö- 
nigslein idlMt mit seinen 
großartigen Villen- und 
l*racht - ftiutcn ist in 1 'h 
Stunde /'II tmi /II uieichen. 
Etwa 'It Stunde iiurdustlich 
erblickt man das Landgut 
.Hol Retters ', d.is 711 FlKh- 
bach ^-ehüri^ und CiK:entuffl 
des Rltttncistcrs Freiherr von 
\'lncke und seiner Ucmahlin 
der Prinzessin Sibylle von 
Hessen ist 

LlRt man seinen 

Bltok ülii'i diu -viilii; ;.'.'ünfii 
Wiesen und Saatlclder und 
die dunklen Kiefernwälder 

schweifen, so streift das Auge die IcUten Ausläuier des Taunusgebiiges, um sich dann nach Osten hin in einer schier 
unermeßlichen Aussteht in die Mainebene zu verlieren, 

Fin M'lch i-errliclu-s Paimratna bietet nicht Icirti: <iii ui iter THinkt des Taunus D.i/u die pr.ichtigen Immer 
wieder neue IJlicke erötinendcn Spa/Icrgäntje und die kleineren und grölieren Fulllauren. die v<in hier aus bequem 
au^gcKIhrt werden können. 

Nur einige seien angedeutet: lieber den Suufen und Kaisertempel nach Eppstein: l Stunde; nach dem Hof 
Qimbach und Restanratinn Taunusblidc: '.'f Stunde; nach KSnfeslein: 1 <ff Stande (wenn der Weg zu Fuß zu beschwer- 

Ikli sein ■■(ill'.e. l>enul/r rniiil die Fiseiihihn Stjr'.-i-. K'fUififirn - I■'i-uh^:ll■ll, in 25 MinnV.-n lii.'i.:;.;ein /u erreichen); durch 
den Suiufcnwald nach der Hofhcimer Kapelle und 1 ioiliciiii: I ' t Stunde, zurück durch das l.orshaclilal, tp|>*tein-Fischb.ich 
(oder per Bahn Hofheim-Eppstein); nach Bad Si>den ülier Humau: 1';« Stunde iL a. m. 

Fischbadt besitzt eine schöne, atte Kirche. 1^ Hauptaltar mit dncr Kmizigungsgnippe besetzt, ist aus der 
Eibauungszeit der Kirche; die Sellenallife mit schwachem Louis^eize-Anklang in der OmamenKk schehien jünger. 

I ■ iV eru,i''",t einen (irahstein mit altchristlichcr Inschrift aus der sehe:'. iS7? irlMiihn. riii'irrl;,iften, IS'Jl 
abKcbruihcneii [ircifaltiKkellskirclie /u (jiinbacli, .m der Wcstscit« der Kirche eingeiii.iueil. iNai55. Ami. U l')2 200.) 

hinc ülasmalerci aus dein 15. Jahrtiunderl findet sich im ihtiichen Schiffsfensler der Xi)rd«and. Sie stellt den 
hl. Antonius unter einem BaMachin dar mit Buch und drdarmigem Kreuz, neben ihm der Elicr. Ix-r Kopf des Heiligen 
iat von guten Ausdruck. Nach Lolz aoU die Scheibe aus Ebcibufa stammen. 
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Hattersheimer üemetndewald 



Freiherr v Reinach 

kaufen 



Gemeinde Fischbach 
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GLASHÜTTEN. 



ILASHUTTF.N im Taunus, ein Ort von 200 Finwohncrn, liegt unweit der Stadt König^tein an der 
1 Chaussee, die von Prankfurt ». M. über Höchst, Soden nach Limburg uiiil «eiter nacli dem Rheintal 
/lieht. Seine CntfernunK von der nächsten Cisenlxahnstation KöniKstein beträft nur 4 km, sobald aber 
die projektierte und schon in Bearbeitung befindliche Verlängerung der Königsteiner Hahn weiter 
in den Taunus hinein bis nach Schmitten ausgeführt ist, was in einigen Jahren der h'all sein wird, 
' erhalt Glashütten auch einen eignen Bahnhof und wird dann troUr seiner in das Gebirge hinein 
am ttcitcsien vorgesthobencn Position doch dem Verkehr mit den grollen Städten der F.bcne nahe sein. 




Die Pensionspreise 
in den vorhandenen 
recht guten Gasthöfen 
sind sehr mäßig und 
die für den Anbau zur 
Verfügung stehenden 
Terrains billig zu er- 
werben. Baugelände, 
umnittelbar am W.ild 
gelegen, tostet nidlt 
mehr ah 120 Mark per 
Ar 1,20 Mark per 
Quadratmeter; füralle 
I jigcn ist genügende 
I lochdruck-Wasserlci- 
tung vorhanden. Das 
Ste\ierbudget des Ortes 
ist gering, nur rund 
4000 Mark sind in 
Summa von den Ein- 
wohnern jährlich an 
Gemeinde -Steuern zu 
entrichtcn,indirekteAb- 
gal>en bestehen über- 
haupt nicht. 

DasKlima des Ortes 
ist ein durchaus ange- 
nehmes und Tuträg- 
lichcs, die mittlere Ge- 
birgslage, 503 m ülxT 
dem Meer, mäliigt die 
hohe Temperatur des 
Sommers. Die nach 
Norden und Osten hin 
vorgelagerten Gebirgs- 




Im Winter aiil dein Wege lucfa OlashttMeii. 



Züge und der Glaskopi 
halten die aus diesen 
Richtungen kemimen- 
den rauhen Vt'inde des 
Winters fem. Seine 
ruhige Ijge am Fuße 
des eben erwähnten 
Glaskopf, einer Bcts- 
erhebung von 687 m 
Höhe, von der aus man 
weite und herrliche. 
Ausblicke in das Rhein- 
und Maintal und in die 
Taunusgefilde gcniefJt, 
die prächtigen weit- 
ausgedehnten l.aub- 
und Nadelholz Wal- 
dungen, in deren Mitte 
der Ort wie eingebet- 
tet liegt, sowie das Feh- 
len aller und jeglicher 
Industrie, geben der 
ganzen Umgebung von 
(ilashütleii das Ge- 
präge des Stillebens, 
das verbunden mit der 
erfrischenden Waldluft 
allen Erholung und 
Sammlung Bedürftigen 
«illkommcn sein wird, 
die abseits vom Well- 
gctricbc der Ruhe pfle- 
gen wollen. 

Die* gilt in glei- 
chem Maße wie für 
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ii|:cliin<lc (Uhintrr am Waklrandc. 




den Sommer auch für den Wiiiler, der sich hier oben viel schöner .inliiltt, ah in der Icuclitcn nebligen Ebene. Prächtijie 
XX'Interbildcr bieten sich hier dar, wenn Schnee und Rauhreif Flur und Wald bedecken und auf der herrlichen Strallc 
bej^innt dann ein munteres Leben. Cilasliütlen ist ein beliebter /.iclpunkt der Schlittetifahrten und fröhliches Schdlen- 



};cläute kündet an schö- 
nen Winterlagen oft das 
Kommen ungeAihltcr 
Schlitten. Die gute Stra- 
ße geslafirt dann dem 
Fiinheimischen weile 
Fahrten in den hinteren 
Taunus. Gerade unter 
den Orten am Südrande 
des Taunus hat Glashüt- 
ten außer seiner höchsten 
I agc den Vorzug, dalt 
von hier aus der land- 
schaftlich so reizvolle 
hintere Taunus am leich- 
testen zu erreichen ist. 
Die prächtigen Partien 
von Reifenberg, Seelcn- 
berg. Schmitten, die herr- 
lich gelegene Tenne, 
Neuweilnau mit seinem 
schönen alten Schhilt 
und ihm gegenüber Alt- 
weilnau sind in kürzeren 
Ausflügen leicht und 
fast immer auf schaltigen 
Waldwegen eneichbar. 
Wer die wundervullcn 
niickc kennt, die der 
sich übereinander tür- 
mende Taunus, gekrönt 
durch die Rauten auf 
dem Gipfel des Feld- 




Partic auf dem Kirchhof von Olaibütten. 



und von der Tenne aus 
bietet, werdie lieblichen 
Bilder die Reifenberg, 
Neuweilnau, Finslemtal 
und Schmitten mit ihren 
zahllosen kleinen lau- 
schigen Tälern bieten, 
gesehen hat, der wird 
auchdiesenVorzugGlas- 
hüttcns zu schätzen 
wissen, solche schönen 
Punkte iti leicht erreich- 
barer Nähe zu haben. 
Hierbei sprechen dann 
noch in gesundheitlicher 
Beziehung die ungeheu- 
ren Waldgebiete, die den 
ausgedehnten Höhen- 
komplex bedecken, auf 
dem Glashütten liegt, ein 
bedeutsames Wort mit. 
Die herrlichen Ausflüge 
nach allen Richtungen 
die sich, wie schon an- 
gedeutet, zu Fuß, zu Wa- 
gen, zu Pferd und winters 
auch auf dem Schnee- 
schuh von hier aus In 
verhältnismäßig kurzen 
Zeiten ausführen lassen, 
bewegen sieh immer 
in freier köstlicher und 
von Walddufl gewürzter 
Höhenluft 



bergs, von Sccienbcrg 

So präsentiert und empfiehlt sich das Dörfchen allen, die den Taunus besuchen wollen und nur Ruhe und 
Erholung suchen, denn mit musikalisclien Genüssen oder sonstigen Zerstreuungen kann Glashütten seinen Fremden 
leider nicht dienen, dafür bietet es ihnen aber wie schon gesagt herrliche Natur und nicht endende Spazierwege 
in Wald und Gebirge und wer darum nur diese sucht und Ruhe für geschwächte Nerven, dem sei Glashütten 
zum vorübergehenden oder dauernden Aufenthalt bestens empfohlen. 
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Ansicht von (jcinzenheim. 



GONZENHEIM. 



RÄUMLICH eng verbunden mit Bad Humburg, dessen südlicher Vorort es ist, liegt Oon/enheim an 
1 der großen Vcrkchrsstraftc, die von Frankfurt a. M. über Bonames- Homburg -Saalburg nach Siegen 
I und dem Rheinland zieht. Eingebettet in ein vom Dorn- und Altbach durchflo&seties, nach Südo&ten 
I offenes Tal mit lieblichen VC'icscnKründen, lehnt es sich im Norden an die sanft ansteigende Höhe des 
Hardiwaldes an, der natürlichen Fortsetzung der Homburger Kuranlagen. Von diesem Wald, dem reiz- 
vollen l'ark von Homburg, gehört jetzt noch ein großer und für die Ansiedelung vorzüglich geeigneter 
Teil zu Gonzenheim, während das Quellengebiel selbst und ein großer Teil des Geländes, auf welchem heute das 
sogenannte Kurviertel von Homburg steht, Ende der 80 er Jahre an die Stadl Homburg abgetreten wurde. Im Nord- 
westen und Westen bilden das Häuser-Massiv zwischen Kaiser f-riedrich-Promenade und Louisenstralte sowie der neue 




Homburger Bahnhof die Grenzen, 
die im Süden und Osten mit 
denjenigen des OrofSherzogtunis 
Hessen zusammenfallen. 

Gonzenheim, seinem Namen 
nach eine fränkische Siedelung, 
war, nach Ausgrabungen m schlic- 
fSen, schon in der ältesten ge- 
schichtlichen Zeit bewohnt; so 
sind auf der »ewigen Lohe" und 
.im Hardtwald" vorrömische Be- 
gräbnisstätten nachgewiesen und 
im Hardtwald sind jetzt noch 
wohlcrhaltcne grolic Hügelgräber 
vorhanden. Auf römische Nieder- 
lassungen weisen die Resultate 
der Ausgrabungen »auf der Hoch- 
stadt" und .am Seeberg hin, bei 
denen Reste römischer und vorro- 
mischcr Wohnplätze aufgefunden 
wurden; am »Weinberg" wurden 
die vollständig erhaltenen Funda- 
mentmauern und Hypokauston- 
pfeilcr einer römischen Villa mit 
Badeanliige biosgelegt, während 




Mfihle bti Ootucnlidni. 



»auf dem Schützbrett" die Keller- 
mauem eines römischen Hauses 
und wiederholt ältere Franken- 
gräbcr mit reichen Beigaben nach- 
gewiesen worden sind. Urkund- 
lich hei IM der ürt noch im Jahre 
1472 Quntzenheim. 

Noch vor 10 bis 12 Jahren 
ein bescheidenes kleines Dorf mit 
600 Bewohnern, hat Gonzenheim 
jetzt 1200 Einwohner; vornehme 
Bauten an der Frankfurter Land- 
straße, sowie ein Kranz schöner 
Villen und Sommerhäuser am 
Weinberg und im Rosengarten 
geben dem Ort in seinem ent- 
standenen neuen Teile das Ge- 
präge einer Gartenstadt in bevor- 
zugter Lage. Als Sommerfrische 
schon heute gut besucht, bietet 
Gonzenheim dem Ansiedelungs- 
ustigen, Somnierfrischler, Ferien- 
rciscnden das, was er vor/ugs- 
wcisc sucht; städtischen Komfort 
in ländlicher Stille; die geringe 



Entfernung von den Badehäusern und Quellen Homburgs (10 iN\inuten), sowie die enge Verbindung mit den Kuranlagcn 
durch gute Straßen und Wege sichern den Bcwf)hnem und Gästen Gonzenheims den vollen Gebrauch der Homburger 
Kureinrichtungen in gleichem Maße, wie den Kurgästen der Stadt Homburg. 
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Blkk vom Hombni^^r Park auf dai Ooiacnbeimer Baugelände. 



Qyninasium, Real- und höhere Töchterschule im benachbarten Homburg, sowie ein Mädchenpcnslonat mil 
HaushaltunK&schuIe in Oonzenheim (histitut St. Maria der Engl. Friulein von Aschaffenburg) sitid wertvolle Attribute 
unserer günstigen Lage, ebenso sorgt die Nähe des Homburger Bahnhofs für eine gute und scinielle Verbindung nach 
allen Himmelsrichtungen. r>ie5e überaus günstigen Vcrkchrsvcrhiiltnissc werden noch eine bedeutende Verbesserung 
erfahren mit der Erbauung der projektierten elektrischen Bahn von Frankfurt über Bonames nach Homburg und der 
Saatburg, die noch in diesem Frühjahr in Angriff genommen werden soll und durch Qonüenheim führt. 

Eine vorzügliche Hochdruckwasserieitung, Versorgung mit Oas und demnächst auch mit F.lektri7ität, fertige Straßen 
und Vülcngelände in allen Lagen zu angemessenen Preisen bieten günstige Vorbedingungen für eine Ansiedelung im 
Grollen. Dali dieselbe schon jetzt im grollen Aufschwünge steht, ergibt die Tatsache, dail in den letzten fünf Jahren 
etwa 50, zumeist bessere Wohngebäude hier neu errichtet worden sind. Bestjndcrs macht sich ein starker Zuzug von 
Beamten und Angestellten geltend, dem die örtlichen Wohnungs-Verhältnisse bisher niclit immer Rechnung tragen 
k<mnten, so daß sich Bauunternehmern hier Gelegenheit zu ausgiebiger und gewinnbringender Tätigkeit bietet 
So sehr die oben geschilderten günstigen Verhältnisse das rasche Emporblühen der Gemeinde rechtfertigen, so 

besteht dennocli kein Zweifel darüber, daß 
' ■ . — I fjiiptfuidof starken Ziuugcs vcm 

Beamten, Pensionären, Rentnern usw. nicht 
zum wenigsten in der in Oonzenheim 
bestehenden Steuerfreihet zu suchen 
ist. FJne vor etwa zwei Jahren durch die 
Presse gegangene Notiz «Gonzenheim ein 
zweites Klingeiiberg" beschäftigte s. Zt. die 
weitere Ocffentlichkeit mit den hier herr- 
schenden günstigen Steucrverhältnisscn und 
liirrin hat sich bisher nichts geändert, 
(jonzenheim erhebt auch heute und 
in absehbarer Zukunft weder in- 
direkte noch direkte Steuern, nicht 
einmal die Kreis- und Bezirks- 
abgaben von seinen Bewohnern, 
weil die günstigen Vennögensvcrhältnisse der 
(jcmeinde (Kapital- und Grundvermögen) 
genügen, um die Bedürfnisse aus eigenen 




Qontcnlielni, von Südweil. 
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Mitteln zu detken, ob- 
schon dicseltvn infolge 
der rapiden Entwicke- 
liing des Ortes in den 
letzten Jahren Rani 
bedeutende Anforde- 
ningen an die Lei- 
stunKsfiliiKkeit derüe- 
mcindc gestellt haben. 
Die letztere ist sogar 
noch in der Läge, an 
ihre Bürger alljährlich 
ein bestimmtes Quan- 
tum an I lolz unentgelt- 
lich zu verteilen. 

Schliefilicli sei uns 
gesbttct, darauf hinzu- 
weisen, dalf die Ver- 
waltung derGemeinde, 
in der nebligen Er- 
kenntnis der Tatsache, 
daß ihre Zukunft in 
der Förderung eines 
möglichst starken Zu- 
zuges von Fremden 
liegt, stets bcstrchl war 

und t>estrebt sein wird, dem Fremden die Wege des Anbaues und der Niederlassung zu ebnen und dall sie alle 
Bestrebungen zur Schaffung modemer Einrichtungen, Verbesserung der Vetkchrsverliältnisse und allen sonstigen Lebens- 
bedingungen gern unterstfil/t, wie sie es bisher schon unter beträchtlichen pekuniären Opfern getan hat. Mit dieser Ver- 
sicherung bcßriillen wir freudigst das vom Herrn Landrat v. Marx ins Leben gcnifcne bedeutsame Unternehmen und rufen 
allen Ansiedelungslustigen, die sich unsere Gemeinde zur Niederlassung wählen sollten, ein herzliches .Willkommen" zu. 




Malcikutoiiic im Roscnxarleii. 
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Ansticht von den Baugcttndm «n*. 
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HORNAU 



jORNAU, 214 III über Mcm-spicu«-'!, licKt am südlichen Talkessel der slol/cn Taunusberge Kcldbtrg, 
' Altkönig, Kosscrl und Staufen. L'mßehcn ist der Ott von prächtigen ObsttMunigruppen, Laub- und 
Nladeihol/valdunKen und bietet so ein Bild von reizender Naturscliönheit. Von Wittcrun^sunbilden 
1^1 ist es geschützt, nicht 7u hcid im Sommer, nicht zu kalt im Winter und dem entspricht die Iflanzcn- 
gedeiht ein herrliches Obst, Aeplel, Birnen, Kirschen, /.welschen, die WalnuH und sogar 
• Kastanie, die Tochter des Südens. Staubfrei und sauersloffreich, «-eht die Luft hernieder 
von den waldigen Höhen. Kein Wunder, dalt sich schon vor hundert Jahren die Freiherr von Oagem'sche Familie 
Hornau zu ihrem l.ieblingsaufenthalt für die Sommerzeit erwählte und heute noch erhalten die prachtvollen ürab- 
denkinälcr die pietätvolle ürinncrung an diese Familie. 



I« • 

weit. Hier gi 

!ß die Edel -Käst 



Ansictlt von tlornau. 

Schon seit längeren Jahren wird I luniau in den Somtnermonaten von Kurfreiiiden, Touristen usw. besucht. 
Die Station der Kleinbahn Höchst-Königstein bietet bequeme Gelegenheit, nach den Städten Frankfurt, Mainz und Wies- 
baden 2u gelangen, da der Fahrplan den Bedürfnissen Rechnung trägt und die Falirtdaucr nur eine kur/c ist. Die 
Daulust hat hier in letzter Zeit t>edeutend /ugenommen, da schon gelegenes Ekugeläiide zu mllMgen Preisen vorhanden ist. 
Der FTächengchalt der nach der Karte in Betracht kommenden fieländetcile beträgt 25000, 20000 und 40000 qm. 
Der von Oemeindegnindslücken in Frage kommende und auf umstehender Abbildung veranschaulichte Oeländc- 
teil soll auf die Dauer von 15 Jahren pro (.Uiattratmeter gii 1,50 Mark käuflich abgetreten werden. Die Feslseizung 
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de* Preises für l'rivatgclände bleibt VereinbaninR vorbehalien, soll jedoch die Höhe von 4 Mark pro 

(Quadratmeter nicht übersteiKeti. Das Sleuerwill belräj^l bei einer an OOO Krenzetiden Einwohnerzahl nur 60OO Mark. 
Honiau, früher Humova isl eins von den ältesten Orten des Taunus und kommt schon urkundlich im Jahre 



812 vor. wo Kaiser Karl der 
OroBe die Vo}»1ei Hornau- 
Kelkheim dem liartholomüus- 
stih 7\.i hrankfurt schenkte. 
Dasselbe salS hier auf dem so- 
genannten Dinshof (ein schloll- 
ähnliches Gebäude, das im 
Jahre 1032 von den Slchwedcn 
verbrannt wurde und auf dem 
Platze des heutigen Schli>5scs 
stand) und dadurch wurde 
es ein ständiger Sitz von Ade- 
ligen, «eiche sich teils von 
Hornau und teils von Lindau 
nannten. Letztere unterliielten 
hier eine grolle Schäferei. Die 
V'ogtei Montau hatte ein ei- 
genes Oericht, wovon heute 
noch ein Weg der .Ualgen- 
weg" genannt wird. Um das 
Jahr 1424 belehnte das Bartho- 
lomäusstift in Frankfurt die 
Herren von Eppstein - König- 
stein mit dem (icricht, welche 
alle 14 Tage das Oericht in 
Hornau abhielten. Im Jahre- 
1434 entstand ein Streit, ob 
H<)rnau und Kelkheim m dem 




Pjirlic aus Hnmaii. 



Halsgericht Diffenwegen oder 
IHäusel bei Eppstein gehören 
soll. Es wurde für das letz- 
Icre entschieden. Oer große 
und kleine Zehnte gehörte 
von Hornau dem Stephanstift 
in Mainz. Zur V'ogtei Hornau 
gehörte auch der 213 ha große 
Wald . Rotenberg ", welcher 
aber 1614 zu der Liederbacher 
Mark gezogen wurde und des- 
halb kam auch Hornau und 
Kelkheim als Mitmärkerin letzt- 
genannte .Mark, wodurch die- 
selben im Jahre 1808 ihre Ge- 
meinde -Waldungen bekamen. 

Um das Jahr 1594 ver- 
kaufte das Barlholomäusstift in 
f-rankfurt die V'ogtei Hornau 
mit der Gerichtsbarkeit Wr die 
Summe von 1200 Gulden an 
Kurmainz. Sie kam später 
bei Aufhebung der geistlichen 
Staaten im Jahre 1803 an 
Nassau und 1866 an FVeulien. 

Das adelige Schloß mit 
seinen bedeutenden Gütern war 
nicht bei dem Kauf, sondern 



nach Aussterben der von Lindau im 17. Jahrhundert kam es an die Freiherrn von Bettendorf, später an die von 
Kudcnhoven und zu Anfang des 19. Jahrhunderts an die schon erwähnte Familie von Oagern, aus deren Besitz dann 
das Schloll mit dem Hofgut durch Kauf an Se. Königl. Hoheit den Herzog Adolf von Nassau überging. 
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KALBACH. 




ALB ACH, an dem sich nach üer Mainebene hin abdachenden Fuße des Taunusgebirges gelegen, 
ist ein Ort von 700 Einwohnern. Seine günstige Lage in der Mitte zwischen dem Gebirge und der 
Stadt Frankfurt und nur 
wenige Kilometer von 
Homburg wie von Ober- 
Ursel entfernt, dazu der 
umfassende Ausbilde von seinen Bauge- 
länden ebenso nach dem Taunus, wie 
nach der in der Mainebenc ausgebreiteten 
lurmreiclicn Sladt Frankfurt hin, machen 
es für eine V'illcnanlage sehr geeignet. 

Durch die Erbauung der cleWrischcn 
B.-ihn Frankfurt-Homburg bekommt Kal- 
bach einen Bahnhof 2irka 25 Minuten vom 
Orte, auch wird die im Bau begriffene 
und schon im Herbste dieses Jahres in 
Betrieb kommende Linie der elektrischen 
Bahn Oberurscl - Frankfurt ebenso nahe 
Fahrgelegenheit bieten, so daß in aller 
Kürze die bequeme tjreichunK der grolkn 
benachbarten Plätze, mit den von ihnen 
ausgehenden Verkehrslinien, wie auch des 
waldreichen Taunusgebirges gesidicrt sein 




Partie aui Raibach. 



dürfte. Jetzt vermillcll ein gut ausgebauter Vizinalweg den Verkehr mit Bonames und WeiBkirchen. Die Steuerverhällnis-sc 
sind gut und es ist Aussicht vorhanden, da» die Steuern in n.ichster Zeit mjch mehr lierabgeset/t werden. 

Das Qemeindegclände gibt die Gemeinde auf einen Zeilraum von fünf Jahren den Quadralmeter xu 4 Mark ab. 
Das Privatgcländc wird sich auch ziemlich so hoch stellen. 



Kalbach vo« Wntcn, 
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Ansicht von KcUtheitn. 



KELKHEIM. 




g?^|fS^B|M FuBc des Staufen, uiHKelwn von herrlichen Nadel- und Buchenwäldern und lieblichen, von dem 
O^^^^^y [.icdcrhachc durchllosscncn Wicscngründcn, In einer reinen und kräftigen Oebirgsluft, von rauhen 
i&^iWaä^k^!5l Winden geschützt, liegt Kelkheim im Taunus. 

Es zählt über 1600 Einwohner und ist leicht zu erreichen, da es Station der Rahn Höchsl- 
Königstein (8 km von Höchst und ebensoviel von Königstein entfernt) ist und direkten Anschluß nach 
™ F^rankfurt a. M., Wieslwden und dem Rheingau besitzt Kelkhein» hat elektrische Straßenbeleuchtung, 
Kanalisalidn, lluchdmckwasserleitung, Post (Amt III), Telegraph und Fernsprechverbindung, zwei Volksschulen, eine 
katholische und eine protestantische Kirchengemeinde; ein Arzt befindet sich am Platze. Höhcrc Schulen sind durch 
die bequeme Bahnverbindung mit Höchst (17 Minuten Fahrzeit), das ein üymnasium, Realschule und höhere Töchter- 
schule besitzt, leicht zu erreichen; diese Schulen werden bereits von Schülern Kelkheims gut besucht — Eine sehr 
leistungsfähige iMöbclindustrie gibt dem Oesamtwirlschaftslebcn einen modernen Zug. 

Als Luftkurort bewährt sich Kelkheim durch sein erfrischendes und heilkräftiges Klima gut bei Nervosität 
sowie Rekonvaleszenz und ist auch als Sommerfrische gern besucht 

Das Kurhaus Taunusblick (siehe Abbildung auf Seite 08) liegt sehr geschützt, von herrlichem S'adel- 
walde, mit bci|uemen, schattigen Fußwegen umgeben, hat den Ansprüchen entsprechende Radccinrichtungen. Die 
Ar/twohnung befindet sich in seiner unmittelbaren Nähe. 

An L.'nterhaltungcn werden Konzerte für die Kurgäste veranstaltet. Außerdem können die Kurgäste durch die 
bequeme liahnvcrbindung (das Kurhaus ist 10 Minuten vom Kihnhofe Kelkheim entfernt) leicht an den Saisonfesten 
und sonstigen Veranstaltungen der Kurorte Königstein und Bad Soden teilnehmen. 

Die bauliche Cniwickelung ist eine sehr starke. Für die Bebauung sind Aligncmcnfs aufgestellt und wird 
besondere Sorgfalt auf geschmackvolle einfache Bebauung verwendet, besonders werden kleinere Miuser mit Ein- und 
Zweifamilienwohnungcn und möglichst großen Gärten projektiert. 

Als Villenviertel ist alles westlich der Bahn liegende Gelinde bestimmt das für gewerbliche Anlagen jeder 
Art gesperrt ist. Dieses Terrain liegt 40 m über der Talsohle des Liederbaches und ist südlich und wcillich von den 
Wäldern des Staufen, östlich von der Bahn und nördlich von Wiesengriinden begrenzt Seine Ijge gestaltet von allen 
Punkten eine ungehinderte prachtvolle Aussicht auf den Hochtaunus und die Maincbcnc von Höchst am Main bis 
Hanau und die Bergstraße. Für das Villcnlcrrain findet eine offene Bebauung Anwendung. Die einzelnen Blocks 
werden so tief, daß ausreichend großer üarten für jedes EJaugrundstück verbleibt 

Die Straßen erhalten Kanal, elektrische Beleuchtung. Bürgetsteige und Vorgärten von mindestens 3 m Tiefe. 
Die Baugrundstücke werden sämtlich an eine Hochdruckwasserleitimg angeschlossen- 



Anstellt des BiageUndr», im Vordergründe Kclkhciin. 



Die Octticindc liat mit sänitlichen Orundstücl<sb«il7«Tn des Villenlcrrains einen Vertrag ahgesclilossen , wonacli 
letztere der ücmeindc aiisscliliertlich das BcKiiiiingsrecht einräumen unter Festlegung eines Einheitspreises bis mm 
Jalire IQ25. Die Gemeinde ist dalier in der Lage, jedes gewünschte Bauterrain des Villengeländes an Reflektanten 
überweisen zu können ohne besondere V'criiandlung mit den einzelnen Besit/em. Der Preis, der sich aus dem Vertrage 
der Besitzer mit der üemeindc unter Zurechnung der Kosten für die AufschlielUmg ergibt, ist damit jeder «illkürlichen 
Behandlung entzogen. Die Gemeinde kann somit jeden Bauplatz des CjesanUvillengeländes (Privat- und Gemcinde- 
eigentuni) zu dem Preise von 3 Mark pro Quadratmeter einschließlich Kosten für Straßen- und Kanalhcitrag, 
elektrischem Fieleuchtungs- und Wasserleitungsanschluß an Reflektanten verkaufen. 

Der riicheniiihalt des Villengeilindes beträgt: 

A. GEMEINDEVILLENOELÄNDE: 



I. Wald: 



2. ßaumgrundstücke : 



Distrikt Uundelhardt 64 091 qm 

. Gimbachertann (>4 8(X) . 

Haingraben 39'14 . 

Münstererwald 2 196 . 



2. Baumgnindstücke: Distrikt Oäulscheer . . 4 180 qm 

Berg .... 904 . 

Hain . . . 2 703 ,. 

Hain .... 6358 n 
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Ansicht dei Baucellndes (SchnMiandKhafi). 



B. PRIVATVILLENOELÄNDE: 



1. Links des Lorsbachcncegcs 180281 qni 

2. Zwischen Lorsbacherwcj; und Oimbacheni-ej: 154170 » 

3. Rechts vom Oimbachcrwcg und unterem Lorsbacherwcg 22 073 « 

4. Auf der Striche! 32 531 . 

5. Auf dem Mühlberj;, Fraiikenwald, Brühl und Reit 78 175 , 



zusammen A. und B. 6164% qm 
gleich 61 ha, 64 ar, Q6 qm. 

Die wirtschaftlichen Verhältnisse der fiemeinde sind in einer sehr EÜnstigen F.ntwickelung begriffen 
und gestalten sich daher auch die Steuerverhältnisse günstig, sodad die ücmeindcstcuern lOO'o der staatlichen 
Steuern nicht übersteigen werden. 

Für Ansiedelungslustige, namentlich solche, welche in den Nachbar^tädten ein geschäftliches Domizil 
haben, bietet Kelkheim insofern besondere Vorteile als der Fahrpreis nicht besonders hoch und die Fahrzeil kurz ist. 

Die Fahrpreise von Kelkheim nach Hödist und Frankfurt am Main sind folgende: 




KauKettnden aus. 
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RichlunE 


Einfichc Fahrbrlcn 


Monmskarlrn 


MoiuUnebenkartra 


Bcmtrkungen 


Von 
Krtlihrim 
luch 


I. 
Mk 


II. 
KUsw 
Mk. 


III. 
Klaw 
Mk. 


1. 

Klaw 
.Mk. 


II. 
KlaxK 

.Mk. 


III. 
KUsM 
Mk. 


1. 

Kla^ 
Mk. 


II. 
Klaac 

Mk. 


III. 
KUiM 
Mk. 


M<ichs« a. M. 


0.8^ 


O.-J") 


030 


13.20 


0.10 


6. 


6.60 


4.60 


3. 


Auf 1 Monalskinc können 
3 Monituictxtikaitrn uis- 
gciccbcn werden 


Frankfurt a. M. 


1 fiO 


1.— 


0.6ä 


24.40 


17.30 


11.40 


1220 


8.70 


5.70 



Von dem anstoßenden \X''a1de kann man die Raii/e Staufengrupi^e, welche vom Lorshacher, Fisdibach- und 
Liederbach -Tal bejiren/l «ird, ungehindert ohne l'nterbrctliung begehen. Di«e interessante Gruppe des Taunus, 
welche unter dem 
Namen -Nassaui- 
schc Schwei?" be- 
kannt ist, hat 
auf ihrem Plateau 
prachtvolle Spa- 
ziergänge undAus- 
sichtspunkte. Der 
hei Eppstein gele- 
gene Kaisericmpcl 
und ebenso der 
Meistcrtiinti und 
Kapcllcnberg bei 
Hofheim am Tau- 
nus sind von hier 
aus sehr bequem 
zu erreichen. Auf 
dem üipfel des 
Staufen befindet 
sich das reizend ge- 
Icgenejagdschlöfi- 

weiter nach Cronthal und Cnmberg. Durch die vom Taunusklub Frankfurt am Main herausgegebene Wegekarte und 
die von ihm angebrachten Wegezcichcn ist eine ständige Orientierung bei Spaziergingen sehr leicht ermöglichL 
Zu jeder gewünschten weiteren /Nuskunft ist jederzeit gerne das Bürgermeisteramt hcirit. 




Kurhau* Taunii>l>lick. 



chen der Frau Ba- 
ronin von Reinadi 
zu Frankfurt a. M. 

20 Minuten vom 
Bahnhofe Kelk- 
heim entfernt WeßL 
die bekannte Som- 
merfrische Hof 
Ginibach. Nach 18 
Minuten Fahrzeit 
erreicht man Kö- 
nigstein, die l'erle 
des Taunus, den 
Haupt - Ausgangs- 
punkt der Feld- 
berg - Touristen, 
hl *;< stündigem 
Spaziergange von 
Kelkheim aus ge- 
langt man nach 
Rad Soden und 
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Anilchl von Köppern. 



KÖPPERN. 



ÖPPERN, die nördlidistc Gemeinde der ehemaligen Landgrafschaft Hessen- Homburg liegt an der 
Bwirksstralle Homburg v. d. H.-Kricdbcrg-B.id Nauheim am nordöstlichsten Abhänge des Taunus 
jü in anmutiger Oegend. Sie Ist von Homburg etwa 7 und von Friedberg 10 Kilometer entfernt. Der 

Aufschwung in kommunaler und anderer Beziehung genommen und es steht ein weiter« Aufblähen 
der emporstrebenden Gemeinde in sicherer und naher Aussicht 

Das für das Ansicdlungsprojckt in Betracht kommende und zum Verkauf angebotene Gelände liegt in nächster 
Nähe der Station Köppern (der Homburg-L'singcr Bahn) mit schöner Fem<.lctit Sein Verkaufspreis beträgt / 2 Mark pro 
Qaadratmeter je nach Lage. Die Gemarkung wird gegenwärtig konsolidiert und es werden schöne Vl'cge überall hin ange- 



■j^^K von etwa IbOO meist evangelischen Einwohnern bewohnte, vom Eüienbach durchschnittene Ort mit zwei 
neuen Schulhäuscm, einer l'ost- und Tclephonstatlon hat seit mehreren Jahren einen beträchtlichen 



legt. K.iufcm kann das 
OcländcnachNX'unsch 
zusammengelegt wer- 
den. Abgesehen v<m 
Anderem empfiehlt 
sich gerade die Ge- 
marknng Köppern üu 
Ansicdlungszweckcn 
wegen der günstigen 
Finanzlage der Ge- 
meinde, wegen der 
guten \'crkehrsvcr- 
bindungcn wie auch 
wegen der anerkannt 
gesunden Uge und 
besonders der land- 
schaftlichen Reize der 
Gegend. Dies sei im 
Nachstehenden kurz 
begründet. Durch 
das Zusammentreffen 




Partie IUI Köppern. 



einer Reihe günstiger 
t'inzelumständc (wie 
Verkauf von Gemein- 
deland, Anlage und 
Verpachtung eines 
Quar/itstcinbruchs in 
Verbindung mit dem 
Holzertrage eines 
Ix-Irächtlichcn Oe- 
meindewaldes) konn- 
te die Kommiinal- 
vcrwaltung schon seit 
einer Reihe v<in Jahren 
gänzlich davon ab- 
sehen, Kommunal- 
slcuem zu erheben. 
Trotzdem war es 
möglich, eine ganze 
Anzahl vorteilhafter 
Verbcsserungen her- 
beizuführen. 



Die Bewohnerschaft erfreut sich schon längere Zeit einer vorzuglichen Vl'asscrieitung, guter, mit Fultgängcr- 
banquetten versehener Straßen etc. Zu den Annehmlichkeiten eines den Anfordenmgen der Gegenwart entsprechenden 
Heimes gehören zweifellos günstige \'erkehrsveriiällnissc. Seit Erbauung der Homburg-Uslngcr Bahn kann man von 
hier aus die Station Saalburg in 8 Minuten, Usingen in Vi, Friedrichsdorf In 'S. Homburg In 20 Minuten und Frankfurt a.M. 
in einer Stunde erreichen. Wie diese Bahnverbindiuig den Verkehr nach dem Süden, Homburg und Frankfurt a. M. 
vermillell, so ennt'iglicht die I lomhurg-Frledberger Bahn In sehr bequemer \X''eise denselben nach Friedberg, Nauheim, 
GicHen, Kassel, kurz nach dem Norden unseres Vaterlandes. Zieht man hierzu noch in Betracht, dali im Herbst 
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Dcamtcnheim in Köppern. 



dieses Jahres der Ausbau der liomburß-UsiiiKer Bahn nach Weihnünsler vollendet sein wini, io erhellt zur Oenfige. 
wie KÜnstlR die Verkelirsverliällnisse in Köppern liegen, welche überdies durch seine gut gcplIcKtc Bezirksilrafie auch 
den Aulomohilvcrkchr erleichtert. \X'ohl der hcdeufendstc Anziehungspunkt für den Ansiedler, der jedenfalls für viele 

ausschlaggebend sein wird, ist 
das gesundheitliche und land- 
schaftliche Moment. 

IH-r Orlenbach, der sich als 
richtiger Oebirgsbach durch die 
Gemarkung windet und von Wald 
und Wiesen in anmutiger Ab- 
wechselung umschlossen ist, ver- 
leiht dem stimmungsvollen, fried- 
lichen Landschaftsbilde einen 
unverkennbaren Reiz. Erhöht 
wird dieser noch durch die 
prächtig bewaldeten Berge, die 
bis an das Bett dieses mühlen- 
rcichen flaches herantreten und 
vereint mit dem fiach eines der 
lieblichsten Täler des Taunus 
bilden. VCer kennt nicht das 
»Köpperner Tal "! 

Die nur 2 km entfernt lie- 
gende Hugenottenkolonie Fried- 
richsdorf besitzt ein gut geleitetes 
Mädcheninstitut und ein Knaben- 
institut, das seine Zöglinge zum 
Kinjährig-f"'rciwilligen Dienst be- 
fähigt. Wer auf eine höhere Ausbildung seiner Söhne Gewicht legt, dem bietet das Gymnasium des benachbarlen 
Bades Homburg v. d. H., sowie der ebenfalls nahe gelegenen hessisdien Stadt Friedberg hierzu Gelegenheit. Das 
leicht zu erreichende Usingen be- 
sitzt eine IVäparandenanstalt und ein 
Lehrerseminar. 

In richtiger Würdigung all dieser 
Momente hat der Verein für mittlere 
Justizbeamte Preußens 5 Minuten vom 
Dorf entfernt ein Erholungsheim er- 
richtet, das trotz seiner kurzen Existenz 
bereits von einer grolicn Anzahl von 
Mitglieder aus allen Teilen Deutsch- 
lands besucht wird. 

Aber nicht bloß die Natur, auch 
die Geschichte spricht mit ihren 
Bildern und Erlebnissen aus alters- 
grauer Vorzeit in unserem Dorfe zu 
dem Geiste imd Ocmütc verständnis- 
voller Bewohner. Berührt doch jener 
alte, in der Neuzeit viel erforschte 
Orenzwall (Limes) zwischen dem alten 
Oermanien und dem Römerreiche die 
Gemarkung Köppern. Zwei rumische 
Kastelle sind es, die sich von Köppern 
aus mit wenig Zeitverlust erreichen lassen, die etwa 5 km entfernt, in hessischem Gebiete gelegene Gipcrsburg und die 
6 km entfernte Saalburg. So vereinigen sich denn die Vergangenheit und Gegenwart, die Natur und die Arbeit des 
Menschengeistes, um Köppern zu einem anmutigen, sonnigen Fleckchen Erde zu machen, auf dem es sidi für Gesunde 
tmd Kranke, für Viel- und Minderbeschäftigte gut und behaglich wohnen läßt 
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Gemeinde Köppern 
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MAMMOLSHAIN. 




lljtAl.ERISCH in einem engen Tale am Südabhangc dc$ Taunus liegt Mammolshain, umgeben von 
prächtigen Obstanlagen im Süden und Westen und von Euchen- und Tannenwäldern im Norden und 
O&teii, die es den Blicken von außen fast Ranz entziehen. Niehl weit von Cronberg gelegen, von 
welchem es nur durch einen ziemlich steilen mit uralten Edelkastanien bewachsenen Höhenrücken 
getrennt ist, halte es seinerzeit die Aufmerksamkeit Ihrer Majestät der Hochseeligen Kaiserin und 
Königin hriedrich erweckt, die es liäufig auf Spazierfahrten utid Ausflügen besuchte und grolies 
Interesse an der Entwicke- 
lung Mammolshains nahm. 
Seit jenen Tagen datiert ein 
beträchtlicher Aufschwung 
für unsere klcincOemcindc, 
da reiche Frankfurtef Fa- 
milien sich hier anzusiedeln 
begannen, die Steuerkraft 
der Gemeinde hoben und 
sie in Stand setzten, mehr 
als bisher für Wegeverbes- 
serungen und Üemcinde- 
Eitirichtungen aufzuwen- 
den. Die jetzt vorhandenen, 
meistenteils lief in Obst- 
Anlagen und Waldungen 
versteckten reizenden Som- 
merhäuser, schöne Villen- 
Bauten mit großen Oarten- 
anlagcn, die prächtige Um- 
gebung und die wunder- 
bare Fernsicht auf das nahe 
Frankfurt bewirken, daß 
»ch Mammolshain jetzt 
schon als niedliches Villen- 
Städtchen präsentiert und 
zur Niederlassung einladet. 

Besonders Ruhe- und Erholungsbedürftigen ist Mammolshain zur Ansiedelung zu empfehlen, weil die weltberühmten, 
aus uralter Zeit stammenden Cronthalcr Mineralquellen dicht bei Mammolshain liegen und in wenigen Minuten zu 
erreichen sind. Cronthal tiiit schönen I'arkanlagen und guter Restauration bietet zugleich einen sehr angenehmen Aufenthalt 
Auf der über Mammolshain gelegenen Höhe, dem Hardtberg, in etwa 15 Minuten bequem zu erreichen, 
befindet sich ein Aussichtsturm, der einen der schönsten Rundblicke sowohl auf die Taunuskette, als auch in die Main- 
ebene bietet. Obgleich ohne direkte Bahnverbindung, ist doch Mammolshain durch ausgezeichnete Wege mit 3 Bahnstalionen 




uin (Winterabend). 
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günstig verbunden (KöniKstcin 30, Soden 60, CronbcrK 25—30 Minuten), besonders die naiie Bahnstation Cronberg 
mit ihrem lebhaften Bahnvcrkchr vcnnitlelt raschen und bequemen Anschluli nach hrankfurt a. M,, sodali ein Bedürfnis 
nach direklcm ISahnverkehr hier j^ar nicht empfunden vird. 

Die 400 Hcwohner unserer Gemeinde bestehen aus kleinen Landwirten, Obstrfchtem und Arbeitern, die 
dankbar jede Niederlassung von hremdcn begrüiicn. hinc vorzügliche Hochdruckwasserleitung sorgt für gutes Trink- 
wasser, elektrische Kraft für Beleuchtung ist vorhanden, ebenso Telephon und Postverbindung für bequemen Verkehr 




AusskIm vom BaugcUnde «ut. 
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Min Mimnoithiin. 



mit der Aul^nwelt. t:s sind daher alle Vorbedingungen für eine Niederlassung in Mammolsliain in reichem Malic 
gegeben, namentlich spricht für eine Ansiedlung dahicr auch die auIWrordcntlichc Oeeignrthcit unseres Bodens für 
den Gartenbau, «ie die günstige Lage aller Qriindstücke am Südhang, die gan^ besonders für die Obstpflan/ung 
vorteilhaft ist. Die sich stetig mehrenden ausgedehnten Erdbeeranlagen in unserer Gegend, die sdion ganz früh 
herrliche |-rüchte hcr\'orbringen, legen, neben der umfangreichen Zucht von Eiaumobst, namentlich edlen Tafelobstes, 
hierfür den besten Beweis ab. Im Frühjahr, zur Blütezeit, sind die sich an den Wald anschlicitendcn und in die hbenc 




Aussicht vuni ßauKCIlniie aus. 
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hinab/ichcndcn Obsthaumwälder von ent/ftckender IVacht und eine von Kennern gern aufgesuchte Sehenswürdigkeit 
unserer Gegend. Das in Aussicht genommene VillengclänUe liegt nördlich von dem Oil und ist bequem durch einen 
von der Cronthal-Königsteiner Stralle abgrenzenden Weg zu erreichen. Es besteht aus einem zirka 4 Hektar großen, 
mit Kaslanienbäumcn (Edelkastanie) bestandenen Orundslück und angrenzender über 3 Hektar großen Waldfläche 



mit prachtvollem 
Fernblick bis an 
den Rhein. Außer- 
dem besitzt dicOc- 
meinde westlich 
von dem vorbe- 
zeichneten Kom- 
plex noch eine 
Waldfläche von ü- 
ber 5 I lektar. Sie 
bietet das ganze 
Terrain tu 5000 
Mark pro Morgen 
fest aaj 10 Jahre 
an. Im Zusammen- 
hang mit den vor- 
er»'lhntcn Terrains 
steht fernerhin ein 
Komplex von zirka 
30 Hektar - ganz 
mit Kastanienbäu- 
inen bestanden - 




Eddkistanicn und Kincticnblüte. 



zum Verkauf. Wie 
alle unsere Bilder 
zeigen, liegt Mam- 
molshain von Wäl- 
dern umgeben und 
in den Wald ein- 
gebettet. Erheb- 
licheTeilcdcs Wal- 
des werden von 
niäcliligen, urallen 
Edelkastanien ge- 
bildet, die dem 
üindschafts - Bild 
ein besonders reiz- 
volles Aussehen 
geben. Der Baum 
der Edelkastanie, 
eine südländische 
Erscheinung, wel- 
che schon in ihren 
wuchtigen Formen 
jedem Fremden so- 



fort auffallen muß, soll der Sage nach von dem Ritter Hartmuth von Askeborn (Eschborn) zuerst auf einem Hügel vor 
dem Altkönig gepflanzt worden sein, aus l'rüchten, die er von einem Zuge nach dem heiligen Lande aus ihrer Heimat 
Kleinasien mitgebracht halte. Auf diesem hlügel ließ der Ritter dann seine Burg, die Kronenburg erbauen und um diese 
entstand später das anderem Obstbau, 



Städtchen Cron- 
berg. Lange Zeit 
bildeten die Ka- 
stanien aus Cron- 
bergs L'mgebung, 
wozu auch Mam- 
molshain gehört, 
einen wichtigen 
Handelsartikel, bis 
sie nach Eröffnung 
der Gotthardbahn 
in den italienischen 
Maronen eine sehr 
schwer empfun- 
dene Konkurrenz 
erhielten. Der An- 
bau der Edelka- 
stanien ist seitdem 
wohl nicht mehr 
so lohnend als frü- 
her und so man- 
cher Baum mußte 



i< 'VC 



Im K»tiininih«in. 



wie Aepfeln und 
Kirschen weichen. 
Das ist bei dem 
herrlichen Stand 
dieser Bäume mit 
ihren mächtigen 
Stämmen begreif- 
lich, da das Ka- 
stanienholz infolge 
seiner Festigkeit 
und Dauerhaftig- 
keit zum Verar- 
beiten vortrefflich 
geeignet ist und 
in neuerer Zeit viel- 
fach als Eichen- 
Imitation Verwen- 
dung findet, doch 
ist es um so be- 
daucrlichcr,alsdic- 
ser Baum eine be- 
sondere Zierde der 



ganzen Umgegend bildet. Zwar hat die Oetneinde Mammolshain zur Zeit noch einen schönen Gestand von Edelkastanien, 
aber man sieht nirgends etwas von Ncupflanzungcn und es ist daher die Hoffnung zu hegen, daß die herrlichen Kastanien- 
bäume, zu deren Iflanzung mehrere Menschcnaller gehörten, in den Gärten der künftigen Villen erhalten werden dürften. 
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Nach Zeichnunj ron Kats»ferliontrolleur Wehn 




Antictil von Ncuenhaln vom Hardtberg auv 



NEUENHAIN. 



KUF.NHAINS Ijige am Südabhange des waldreichen Taunus auf einem der am vcilcstcn in die Main* 
ebene vorgeschobenen Bergrücken ist eine schöne und gesunde, weshalb das Dorf gcm von Ausflöglem 
und Sommerfrischlern aufgesucht wird. Auch Kurgäste beherbergt es als Vorort des Bades Soden, 
7iidcm t>csit7t CS selbst in dem nahen Süßen Oründchen einen Slahlbrunncn, dessen Wasser in seiner 
Zusammensetzung dem Langenschwalbacher ähnelt. An schönen Spaziergängen und herrlichen Aussichts- 
punkten hat Neuenhain eine große Fülle. Mag man von der Königstcincr Chaussee aus rechts durcli 
den Wald ins Süße Oründchen hinab- und nach dem ehemaligen Forstgarten mit seinem Försterhäuschen hinauf- 
wandcni, oder links von der Chaussee am jcl2igen Forstgarten vorüber ins Altenhainer Tal hinabsteigen, überall wird 
man eine herrliche Natur antreffen. Und nun zu den prächtigen Aussichtspunkten in Neuenhains Umgebung! Da liegt 
gleich über dem Dorfe nur 250 m ülvcr dem Meere eine kahle Anhöhe, die berühmten Drei Linden, mil denen es 
kaum ein anderer Aussichtspunkt am Südabhange des Taunus aufnehmen kann. Abgesehen von der schönen Aussicht 
auf das malerische Cronherg und den Taunus, reicht der Blick bis zum Vogelsbcrg, Spessart, Odenwald, Rhein, 
Donnersberg und Hunsrück. Schon seit Jahrhunderten führt die Oemeinde Neuetihain die Drei Linden in ihrem 
Wappen, denn sie bilden eine historische Stelle, eine alle Freistätte. Seit einigen Jahren besteht an diesem, besonders 
auch von 5>odcner Kurgästen vielbesuchten Punkte ein Gasthaus; durch die Ulasvände seines Saales kann man auch 
bei rauhem Wetter die herrliche Aussicht genielJen. Ebenso schön ist die Aussicht von der Königsteiner Chaussee 
da, wo sie in den Wald tritt (V'illengelände I), ferner \'om Waldrande am Turnplätze. Neuenhain und Bad Soden 
bilden den schönen Vordergrund des weiten, prächtigen Panoramas. Die grolle Stadt Frankfurt erscheint weit aus- 
gebreitet in der Ebene am Maine. Umfassender noch ist die Prachlaussicht von dem durch das Sülie Oründchen zu 
erreichenden 410 m hohen Hardtberge vor Königstein. (Das obenstchende Bild ist von dieser Stelle aus aufgenommen.) 
Dies ist der einzige Punkt, von dem man die drei Burgen und gleichnamigen Kurorte Königstein, Falkcnstein und 
Cronberg zu gleicher Zeit übersehen kann. Dazu schaut man in die waldreichen Gebiete des Feldbergcs und des 
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Ansicht des BaugcUnd« I und II, im Vordergrunde Neiicnhain. 



Altkönigs. Rtwas wwilich vom Hardtberge, da wo mit m die Königstciner Chaussee ihren höchsten Punkt er- 
reicht und aus dem Walde tritt, liegt der lange Kiesenbau eines Hotels, der alle Oasthäuser der Nachbarschaft in 
Schatten stellt Das Grand Hotel Königstein hat eine wundervolle Laf;e und ist das erste Motel im Taunus, das, 
mit den vollkommensten Einrichtungen versehen, inmitten der landschaftlichen Schönheiten jeden wünschenswerten 
Komfort bietet. Von ihm aus sieht man gegen Süden über den Wald hinweg auf Neuenhain und Soden hinab und 
kann Frankfurt und die jMain- Rheinebene mit beiden Flüssen überschauen. Gegen Norden hingegen hat man ein 
großartiges Gcbirgspanorama mit Staufen, Rosscrt, Königstein, kleiner Feldberg, groller Fcldbcrg, Falkcnstein und 
Altkönig vor sich. (Siehe das Ictite Bild auf Seite lOQ, welches dies«n Ausblick wiedergibt) 

Sehr willkommen wäre Neuenhain die Ansiedelung von Villen, wie solche die schönen Nachbarorte aufweisen. 
Mit einer Villa vor dem Walde ist bereits der Anfang gemacht, und eine Menge schöner Rauplät^c ist vorhanden. Das 
seitens der Gemeinde Neuenhain zur Verfügung gestellte Villengelände liegt 500 2O0O m nördlich und oberhalb des 




Aiuucht vom Daiigeliliidc II am. 
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Aatsidi« vom Baugelände I au>. 



380 in Ober dem Meere^spie^jel. Es lißt sich 



Dorfes Neuenhain am SüdabliAMgc des l lardlberges in einer Höhe von 280 
in 3 Baiigcbicte gliedern: 

1. Das südlich des Wald- ' ' ~ *~ * 

randes von Westen nach 
Oslcn sich crsireckendc 
Baugelände I in der gleich- 
mäBißen Tiefe von lOO ni 
— je 5Ü m Feld- und 50 m 
Waldgelände ; 2. Das 
beiderseits der Eie/irks- 
siraßc Höchst - Königstein 
von Süden nach Norden 
bis zur Königsleiner Oc- 
markungsgrcn/c laufende 
üelände II von je 50 ni 
Tide — nur Waldareal um- 
fassend — ; 3. Der auf der 
Kammhöhe längs der Kö- 
nigsteiner Oemarkungs- 
grcnzc von Osten nach 
Westen sich erstreckende 
Gelindestreifen III in einer 
gleichen Tiefe von 50 m 
und ebenfalls ganz im Antichi d» BnuKciindrt III. 

Walde liegend. 

Fast sämtliches üelände gehört der Gemeinde. Die in Frage kommenden Privatbesitzer des Daugeländcs 
haben sich auf eine einheitliche Abgabe ihres Ueländes für die Dauer von ninSchst 10 Jahren verpflichtet. 




AiiMkbt vom BjU|{eUndt III aus. 
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Privat - (UugcUindc. 



Der Preis des Oclände$ ist für die nSchslen 10 Jahre wie folfjt bestimmt: Für 1 Rute (M qm) Baugelände I 
a) Ackerland 60 Mark, b) Waldland 30 Mark, durchschiiiltlicli 45 Mark, Baugelände II und III 30 Mark. 

Die Villcnparzellen in Bauuelände I sollen derart zur Abgabe kommen, daß jede Baustelle je zur Hälfte aus 
Acker- und Waldland besieht. Wege-, Wasser- und Beleuchtuii{!sverhällnlsse sind im Projekt gercKelt und können 

jederzeit bezüglich der Versorgung 
dieses Gelindes verwirklicht werden. 

Das ganze V'illcngeländc umfallt 
ein Areal von ca. 25 ha und vereinigt 
in sich die Vorzüge einer ebenso 
landschaftlich schönen als nihigen und 
gesunden Lage. Die Aussicht von dem 
als Baugelände I bezeichneten Teile 
ist eine der groMartigsten und schönsten 
im ganzen Taunus. 

Die Entfernung vom nächsten Bahn- 
hofe - Bad Soden - beträgt 30 Mi- 
nuten. Die Verbindung wird durch die 
in bestem Zustande befindliche Bezirks- 
stralW Höchst - Königstein hergestellt. 
Erforderlichenfalls wird ein Onniibus- 
verkchr zwischen Villenkolonie und 
Bahnhof Soden eingerichtet werden. 

Das Dorf Neuenhain kann sich 
einer sehr schönen und bedeutenden 
Nachturschaft rühmen. Diese bilden 
das berühmte Bad Soden a. Taunus, 
das malerische Cronbcrg mit dem Schlosse der verstorbenen Kaiserin Friedrich und dem ehemaligen Bade Cronihal, 
weithin bekannt durch sein Mineralwasser, der hoch gelegene Luftkurort Falkenstein mit seinem künftigen Genesungs- 
heim für Offiziere und das herrliche Königstein inmitten seiner schönen Qebirgs-l.andschaft. 

Die Gemeinde Neuenhain zählt 1460 Bewohner. Ihrer Beschäftigung nach besteht die Bevölkerung etwa je zur 
Hälfte aus Landwirten und Arbeitern. An der simultanen Kirche wirken ein evangelischer und ein katholischer Pfarrer. 

Das Dorf besitzt eine Hochdruck- __ ____ 

Wasserieitung, elektrisches Licht und 
Kanalisation. AlsOcmcindecinkommcn- 
steuer kommen lOO*» Zuschläge zur 
staatlichen Cirikomniensicuer zur Fj- 
hebung. Im Mittelpunkte der land- 
wirtschaftlichen Tätigkeit seiner Be- 
wohner steht der Obstlwu. Neuenhain 
hat den relativ stärksten Obstbau im 
Obcriaunuskreise und vielleicht in dfr 
ganzen preußischen Monarchie. Au: 
195 ha Land der Gemarkung Neuen- 
hain stand im Jahre 1900 die Zahl von 
1 70QQ tragßhigen Obstbäumen, darunter 
Q467 Aepfelhäumcn, 1380 Fdelkastinicn 
und 135 Walnußbäumen. Besonders 
geschäl(!t werden die hier gezogenen 
Aepfel zur Bereitung eines vorzüglichen 
Aepfclweins. Daneben gedeihen die 
feinsten Tafclsxirtcn. Auch der Weinbau 
hat hier noch eine Stätte. Freilich sind 
heute nur noch ca. 6 ha mit Reben 
bepflanzt, und sie haben sich in die wännstcn Winkel der Täler zurückgezogen. Viel besser stand es damit im 16. 
und 17. Jahrhundert. Da wurden an Zehnten mehr Wein an die Vogtei abgeliefert, als jetzt überhaupt gebaut wird. 
Schritt vor Schritt muß jetzt die Rebe der f-.rdbeere weichen. An den sonnigen, früher von Weinbergen eingenommenen 
Abhängen entstehen immer mehr Fnibcerkulturcn. Die Ncucnhaincr Frdbeeren kommen 8—10 Tage früher zur Reife, 
wie die ersten Früchte der übrigen Taunusortc. L>er Ort Neuenhain erscheint 1191 zuerst unter dem Namen Nuwen- 
hagen. Seit 1581 im Be<il;c von Kurpfalz wurde er im Jahre 1650 durch den Bergsträßer Vertrag gegen Neuenheim 
bei Heidelberg und zwei andere Orte der dortigen Gegend an Kurmainz vertauscht. Die Pfalz behielt sich die geist- 
liche Oberhoheit vor. Mit dem Llntergangc von Kurmainz kam Neuenhain 1803 an Nassau. 




Panit im Nnicnhaincf Wild. 
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BUck auf den Taunus vom Baugclindc Nicdcihoctisiatll ans. 



NIEDERHÖCHSTADT. 




IT herrlicher Aussicht nach dem Gebirge, vie nach der M^inebcne, in einer gesunden und luftreinen 
Lage im südlichen VorgcLindc des Taunus liegt NiederliöchsiadL Es ist Bahnstation der Cronlwger 
Eisenbahn, die einen fast dreiviertelstündijien Bahnverkchr nach Frankfurt und Cronbeit» unterhält 
Ferner ist eine PoslaKcntur mit öffentlicher Femsprcchstcllc vorhanden. 

Die Industrie ist gering vertreten, dagegen wird Landwirtschaft noch 
trieben und liefert genügende reine, unverfälschte Ware tu billigen Preisen. 
jcdjMrh von 



besonders 
der projektierten Stelle, 
die als Baugelände für 
Villen vorgesehen ist, hat 
man eine reizende Aus- 
sicht nach dem Taunus 
und den Orten Cronberg, 
Cronthal, Mammolshain 
etc., welch' letitere das 
Ziel herrlicher Spazier- 
gänge bilden. 

Besonders Cronthal 
mit seinen Kohlensäure 
enthaltenden Natur-Heil- 
wasserqucllen, das von 
hier aus m kaum 25 
Minuten tu envichcn 
ist, wird viel besucht. 

Die Ortsstrallen sind 
gepflastert und werden 




Partie bei Nicderhüchtladl. 



in ausgiebiger Weise be- 
Von dem Ort selbst aus, 
gut gepflegt. Die beque- 
me Bahnverbindung von 
Frankhirt, die einfachen 
und natijriiclien länd- 
lichen F.inrichtungen bc- 
»iiken.dallNiederhüch- 
Stadl heute schon von 
Frankfurtern sehr stark 
besucht wird und da« 
die seil Jahren beobach- 
tete ständige Zunahme 
durch Ansiedlung in 
letzter Zeil einen er- 
freulichen Aufschwung 
nimmt. 

Das für \'illenbau- 
zwecke in Frage kom- 
mende Gelände, welches 
aus der bestehenden 
Quellwasserleitung mit 



vorzüglichem Wasser versorgt werden kann, ist gröHtenteils figcntum der Gemeinde selbst und wird von ihr zu 
5000 Mari pro Morgen an Interessenten abgegeben. Die Gemeinde hält sich an dieses Angebot auf 3 Jahre vom 
I. Februar 1906 an gebunden. Fin gleiches Angebot machen die in Betracht kommenden Eigentümer des Privalgeländes. 
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Ansicht von OfocibActisbull (von Süden). 



OBERHÖCHSTADT. 




IBCRIKKIMSTADT, 4 Kilometer westlich von Oberursd und 20 Minuten von Cron borg- Schön bcrg 

E^V'ir^'^?^^« ^^^^ Kinwohner und bietet für Villen-Ansicdlungen die günstigsten Bedingungen, da 

^■£3»r^^^T Ocmeindegelände ^u mäßigen Preisen genügend vorhanden ist und die vorzügliche Bahnverbindung 
vom benachbarten Cronbcrg aus mit Frankfurt a. M. ein schnelles Erreichen der Großstadt ermöglicht 
Zur Ansiedlung ist vorzüglich geeignet; 1. Das Gelände Distrikt Rotlauf in herrlicher Lage am Kulte 
des Taunus. Dasselbe ist Gemeinde- Eigentum, teils mit niederem Kiefernbestand bewachsen und zum 
Teil mit einer 15jährigen Obstbaum.inlage versehen. Es liegt auf einer Anhöhe mit südwestlicher und südlicher Ab- 
dachung und ist von der nördlichen und nordwestlichen Seite mit Wald, von der süd«resilichen Seite durch U'icsental 
begrenzt. Von dem ganzen, 1 1 ha großen Gelände bietet sich ein freier Ausblick westlich nadi Cronberg, I lardtberg 
und Königslein, südlich ins Maintal bis nach i\4ainz und der Bergstraße und östlich nach Frankfurt a. M. und Um- 
gebung. Für dieses Gelände ist von der Gemeinde der Preis von 4 Mart pro Quadratmeter auf 3 Jahre festgesetet. 
2. Das Gelände ..Meide- (Dellwicsc) nebst einem Stück Oemeindewald, welches an die Gemarkungen Cronberg und 
Schönberg angrenzt. Dasselbe ist ebenfalls sehr schön gelegen und gewährt einen herrlichen Ausblick in das Maintal. 

Urkunde vom Jahre 781 be- 
sagt, daß es schon in diesem 
Jahre eine Kapelle hatte. Es 
gehört in kirchlicher Hczic- 
hung seit seinem Bestehen 
zur Erzdiözese A\ainz, welt- 
liche Besitzer waren die 
Herrn von Nürings bis 1171, 
die Münzenbergcr bis 1255, 
die Falkenstcincr bis 1418, 
die Eppsleiner und König- 
stcincr bis 1535. Von da ab 
gehörte Oberhöchstadt den 
Grafen Botho und Ludwig 
von Slolberg (1535 bis 1574). 
Im Jahre 1575 wurde Obcr- 
höchstadt kurmainzisch, 1802 
nassautsrh und 1866 preu- 
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Dieses Gelände ist Privat- 
eigentum und zum Preise 
von Mk. 2.50 bis f^k. 3. - 
pro Quadratmeter käuflich. 
DasSteuersolI der Gemeinde 
beläufl sich auf nur 2500 
Mark Einkommensteuer, so 
daß der erwartete Zuzug 
eine Ennäßigung des Steuer- 
satzes mit Leichtigkeit er- 
möglichen wird. Eine Hoch- 
druckwasserleitung aus dem 
Gebirge liefert gutes Wasser 
für sämtliche I iöhenlagen 
der Gemarkung. 

Oberhöchstadt gehört zu 
den ähesten Gemeinden im 
Taunus. Eine Schenkungs- 

ßisch. Vor zirka 20 Jahren waren in Oberhöchstadt nwh die L'chem'stc einer alten Burg zu sehen, die im Volksmunde 
Schloß genannt wurde. Heute ist diese Stelle mit einer ertragsreichen Obstbaum - Anlage bepflanzt und nur die 
Bezeichnung des Distriks ..am Schloligarten" bewahrt der Nachwelt die Erinnerung an frühere Herrlichkeit. 
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ObcTftedini, von Nordoit (in gmhtn. 



OBERSTEDTEN. 




SPjj'.' IF. 1400 Einwohner zählende Gemeinde Oberstedten, am südöstlichen Fuße des Taunus gelegen, ist 
V durch ihre besonders gcschüt/tc Lage in äulVcrst reiner kräftiger Luft und die rnichtKirkeit ihres 
I Bodens zu Ansiedel ungszwecken wie geschaffen. Umgeben von dicht anschließenden herrlichen 
,^ Waldungen des Taunus und frischen Wicscntälern, die der üonibach durchfließt, bietet Oberstedten 

mz 



rci- 
i!endes 
Schöne 



L)ndschafl->bild. 
Aussichtspunkte im Tau- 
nus in nächster Nähe s<i- 
wie hcrriiche Parkanlagen 
im nahen Taunus-Hoch- 
wald bieten mit guten 
Verbindungswegen nach 
allen Punkten üelegenheil 
zu lohnenden Ausflügen. 
Für vorzügliches Trink- 
wasser ist gesorgt. Die 
Gemeinde besitzt eine 
Hochdnickwasscrleitung , 
deren Inhalt aus reinem 
Qucllwasscr besteht und 




Partie ms OI>mtcdtm. 



Ansiedlung geeigneten 
Punkten geleitet werden 
kann. Da dieses Gelände 
für den Daräisdtnitts- 
preis von ca. 3 Mark 
pro Quadratmeter zu er- 
werben ist, so kann jedem 
Vi'unschc der Ansiedler 
Rechnung getragen wer- 
den. Diesen wird auch 
der Umstand sehr zu 
statten kommen, daß der 
Ort sowohl, wie die zu 
Ansicdlungs-Zwccken In 
Aussicht genommenen 
Terrains durch die Klein- 
bahn Oberurscl - Hohe- 
mark und die elektrische 



welche nach den zur 

Taunustxihn Homburg Höhc-Oothisches Haus schnell und bequem zu erreichen sind. Die Haltestelle befindet sich bei erslcrer 
etwa 300 m, bei letzterer etwa 200 m von der Gemeinde bczw. dem Ansicdlungsgeländc enffcnit. Durch tknutzung der vor- 
genannten Bahnen ist Homburg v. d. I löhe in zehn Minuten und Frankfurt a. M. in einer halbeti Stunde zu erreichen. 
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RUPPERTSHAIN. 



III il>l'hRTmHAlN ein freundliches Dörfchen mit 500 Einwohnern, liegt, von der ganien Mainebene aus 
i^jf^^^yj sichtbar, am ästlichen Fuße des Rosscrt und am südlichen Abhang des Eichkopfs, von herrlichen 
NX'aldungcn umgehen. Fs besilrt eine Volksschule, eine katholische Kirche, tvc\ Bäckereien und zwei 
M^X^^pfi (Jasthäuscr sowie ein Restaurant, welche fijr gute Bewirtung sorgen. 

Ruppertshain wird im 5>ommcr viel v<in Fremden besucht, namentlich von Touristen des Taunus- 
.«C^S^S) Klubs auf ihren Wanderungen nach dem Rosscrt mit seiner herrlichen Fernsicht bis ins Main- und 
Rhcintal und dem Eichkopf. ENe voraussichtlich bald zur Ausführung gelangende Balm von Königstein nach Schmitten 
wird uns den ersehnten Anschluß an das Schienennetz bringen. Jet2l sorgen prachtvolle Wege in schönen Wäldern und 



Tälern mit herr- 
lichen Aussichts- 
punkten für gute 
Verbindung mit 
Königstein und 
Eppstein in etwa 
einer Stunde. 

Links an der 
Straße nach Ep- 
penhain, wu auf 
der rechten Seite 
der zukünftige 
Ekihnliof geplant 
ist, liegt in wun- 
derschöner Lage 
ca. 400 m über 
dem Meeresspie- 
gel, in gesunder 
Gebirgsluft, ge- 
schützt gegen 
Nord- und Ost- 
winde durch das 
sanft aufstcigen- 




Bllck auf Ruppcrlihain und Sieinkcipl. 



de bew.ildctc Oc- 
birgc, unser für 
die Bebauung 
ausersehenes Ge- 
lände, teils Ge- 
meinde-, teils fri- 
vat-Eigentum. Es 
ist ein herrliches 
Stückchen F,rdc, 
welches hier die 
.Mutter Natur ge- 
schaffen hat, wohl 
eines der schön- 
sten im vorderen 
Taunus. Von hier 
aus genießt man 
eine Fernsicht 
über die ganze 
Maingegend, bis 
an den Rhein- 
strom bei Worms, 
und die ganze 
fVergstratie ent- 



lang. Dieses Gelände nebst dem Oemeindewald Hetlerberg mit seinen romantischen Felsen and Klippen steht zu 
Mk. 2.50 von den Privatbesitzern and Mk. 1.60 von der Gemeinde pro Quadratmeter auf fttnf Jahre zur Verfügung. 

Das vorstehende I5ild zeigt, von einer am Rossert hochgelegenen Fcisenplattc aus gesehen, rechts imten am 
Waldrand Ruppertshain und links davon vom Walde umslumt das Baugelände. /Zugleich gibt es in seiner abendlichen 
Stimmung einen Begriff von der Schönheit der nahen Bcrglandschaft und dem Reichtum an Wäldern auf den Bergrücken. 
Der zunächst gelegene mittlere Berg ist der Steinkopf, hinter dem rechts der Allkönig, links der kleine Feldberg hervortritt. 
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Die cntc der beiden RnjOen Abbildunt;cn auf den vorhergehenden Seilen zeigt Ruppertshain und das Bau- 
gelände mit dem Kranz von Wäldern, der es umgibt, während das zweite Bild mit dent Baugelände im Vordergrund 
zugleich einen Vorbegriff von einem kleinen Teil des umfassenden und rei/vnllcn Ausblickes geben soll, den das Bau- 



gelände nach dieser Richtung 
hin gewährt. Aus beiden Bildern 
geht hervor, daB das Baugelände 
bedeutend höher gelegen ist, 
als der Ort Ruppertshain, so 
dall der freie Ausblick durch 
dessen Häuser in keiner Weise 
gestört ist, wogegen aber das 
schmucke Dörfchen einen freund- 
lichen landschaftlichen Vorder- 
grund abgibt. Hierzu kommt 
aber noch, dal) eine oberhalb 
dieses Geländes gelegene vor- 
zügliche Stralle in wenigen Mi- 
nuten nach der anderen Seite 
des Gebirges einen gleich «'im- 
dervollcn Ausblick in den gan- 
zen westlichen Taunus gewährt, 
wie überhaupt die guten Wege 
durch herrliche Waldungen, die 
von hier ausgehen, neben dem 
Genüsse dieser prachtvollen Na- 
tur selbst, immer neue Ausblicke, 
sowohl auf schöne Landschaften 
in unmittelbarer Nähe, als auch 
prächtige Fernsichten gewähren. 




Feltpartle bei Ruppcrishaln. 



Das letzte auf dieser Seite 
befindliche Bild, zeigt eine der 
hier in der Umgegend beson- 
ders zahlreichen selir schon ge- 
formten f-'elspartien, die meist 
im Walde gelegen sind und sich 
fiäufig zu solcher Mähe erheben, 
da« sie den Wald überragen 
um sodann einen prächtigen 
freien Ausblick zu gewähren, 
der um so anziehender ist, als 
er mitten aus dem Grün heraus 
erfolgt und über die Waldwipfel 
hinweg sehen läflt. Das erste 
Bild auf Seite 117 ist von einer 
solchen Pelspartieaus genommen. 

Ruppertshain hat ringsum 
eine nahe und sehr schöne Nach- 
barschaft die in diesem Buche 
in den Kapiteln, Königstein, 
F.p|-)stein, Ep|>enhain, Fischbach, 
Hornau und Kelkheim behan- 
delt ist und erkennen läßt, wie 
von hier aus eine unerschöpf- 
liche Reihe genußvoller Aus- 
flüge unternommen werden kann. 



Schließlich sind die benachbarten Großstädte Frankfurt, Wiesbaden und Mainz sehr bald von hier zu erreichen 
und neben dem vorerwähnten neu geplanten Schienenwege werden mit Sicherheit nach und nach auch weitere Verkehrs- 
mittel, angesichts des immer zunehmenden Besuches uns<Tcs Taunus, den Verkehr erleichternd hinzutreten. 
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Schlnililurii Uli Uinicr. 



SCHLOSSBORN. 




CSTLICH von Königslein, in 
Dctlbach ließt, von prächtigen 
farrdorf Schloßboni. tis bat 
ts sind zwei 
Oast- und drei 
Schanlt - Wirt- 



schaften vorhanden, welche be- 
sonders durch den Touristen- 
verkehr aus den umliegenden 
Großstädten von Frankfurt a. M., 
Wiesbaden und Main?, sowie 
den vielen kleineren Städten 
sehr gut besucht sind, ferner 
fünf Kolonialvaren-Handlungen, 
eine Met/Rerei und eine Bäckerei, 
Postagenlur und Fernsprech- 
stcllc. CirölicTc Oewcrbcbctriehe, 
Fabriken und dergleichen sind 
nicht vorhanden. Im Sommer 
ist Schlollbom von Sommer- 
frischlern sehr besucht. 

Der Ort ist 384 m und das 
zur Bebauung in Aussicht ge- 
stellte Oelinde ca. 420 m über 
dem Meeresspiegel belegen. Letz- 
leres lehnt sich im Norden an 
die vorhandenen grolien Buchen- 
Waldungen an, hat nach Süden 
und Südwesten schöne Aussicht 



einem freundlichen flochtal an der Deitenbach, einem Nebenlauf der 
Wäldern ringsumgehen, die zu den schönsten des Taunus zählen, das 
700 Einwohner und gehört zu den ältesten Ansiedlungen des Gebirges. 

und ist mit Wasser leicht zu 

vcrsoiigen, wie denn auch die 
Gemeinde selbst mit ergiebiger, 
vorzüglicher Hochdruckleitung 
ausgestattet ist. 

Für das milde Klima von 
Schloßborn legen die ausge- 
dehnten Obstbaumpflanzungen 
die es umgeben, namentlich 
Aepfel und Birnen, das beste 
Zeugnis ab. Es genietlt von 
allen Seiten den Schutz hoher 
Berge, die namentlich gegen 
Norden und Osten am höchsten 
sind. Zudem sorgt der Wald- 
rcichtum für stets frische ozon- 
reiche Luft, da nach allen Rich- 
tungen hin ausgedehnte Wald- 
flächen gelegen sind, sowohl 
Ijub- als auch Nadelholzwälder. 

Die Finanzserhältnisse der 
Gemeinde sind als gute zu be- 
zeichnen; es werden 100*,'» der 
Finkommensleucr und IM^cdcr 
staatlich veranlagten Kealsteuerii 
als Gemeindeuntlagen erhoben. 




Partie aus SchloAbora. 
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Be2Üi;licli des Bahnanschlusses ist SchlofSborn zur Zeit hauptsächlich auf die Bahnhöfe ftppstein und Königstein ange- 
wiesen; die Verkehrs - Verhältnisse werden sidi jedocli in absehtvarcr Zeit nach Ausführung der projektierten Bahn 
Königstein -Schmitten diu'cli Einrichtung einer Station ca. 1(X)0 m von dem Baugelände den zeilgemänen Anforderungen 
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on SdiloSborn. 



anpassen. Sowohl nach Eppstein, als auch nach Köninstein sind Rute Fahnrege vorhanden. Von besonderer Schönheit 
sind aber die h'uHwcgc nach beiden Orten; sie gehören mit zn den lielicbtcstcn Spaziergängen, die von den Aiisflüglern 
namentlich aus Frankfurt aufgesucht «-erden, weil sie aunerordentlich abwechslungsreich sind, und zwar ebenso in 




I Vivdergraiidc Schlollbum. 
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Be/u(! auf die VcRd.ition, als auch namentlich be<!ÜKlich der Tenibhcke, die sich fortgesetzt auf dem Wege bieten. 
Unsere ISildcr, die leider zur Wintcrs/eil aufgcnummen werden mußten, lassen die Schünlieit unserer Genend nur zum 
kleinsten Teile erkennen, sie geben dafür aber auch einen kleinen ßegriff davon, daß auch unser Winter seine 



Schönheilen hat 
und fröhlichen 
Wintersport zu 
bieten vermag. 

Eine jetzt auf 
der Heidelberger 
Univcrsttäts- Bib- 
liothek befind- 
lidieUrkundedcs 
Erzbischofs Bar- 
do von Mainz 
vom Jahre 1043 
berichtet, daft 
Willigis in einem 
Weiler, genannt 
Brunnon, eine 
Kirche hat er- 
bauen lassen, die 
er von Slaggo, 
dem Bischof der 
Dänen, weihen 
licli. Diese Kirche 
übergab Willigis 



unter Kaiser Otto 
III. dem Stephan- 
stiftzu.Mainz(zwi- 
schen 9Q0 und 
101 1). Urkunden 
von 1223 und 
1264 bezeichnen 
den Ort immer 
noch als Burne. 
Erst nach 1300, 
nachdem der Ort 
durch die Epp- 
slciner erworben 
war, die eine 
später als Jagd- 
schluß benutzte 
Burg angcl^ 
hätten, taucht der 
lieutigeNameauf. 
Dem aufblühen- 
den Orte, der 
durch eine Ring- 
mauer mit neun 

Türmen und Maingraben befestigt war, gab 1568 Kaiser Maximilian das Privilegium eines Jahrmarktes. Ein Stück 
eines Turmes und der Mauer sind zur Zeit noch vorhanden; ebenso bestehen noch Reste des von den Eppsteinern 
erbauten Jagdschlosses. 




Schlei flborn. 
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Aluichl von Schncidhain, umgeben vom Bau|{«län>Jc. 



SCHNEIDHAIN. 



ANZ nahe der Ruine KöniRstein, 285 m über dem Meeresspiegel t;elej;cn, breitet sich Schncidhain, ein 
freundliches Dörfchen mit etwa 3'jO Kinwohncm, idyllisch in dem romantischen Licdcrbachtal aus. 
Iis lieRt an der verkelirsreichen Stralle, die Wiesbaden mit Hombiirn v. d. II. verbindet. 

An der Nordostscitc tritt ein prächtij;er Kiefern- und Tannenwald, dem ein freundlicher Main 
edler Kastanienbäume vorgelagert ist, bis auf etwa 200 m an das [)örfchen heran. Von dieser sanften 
Anhohe aus bietet sich dem Beschauer ein ent/ückendes Bild reizender Naturschonheiten : Zu FQIlen 
im stillen Tal das nette Dt'irfchcn, umgeben von herrlichen Obstanlagen; links hinauf schweift der Blick auf die Höhen 




di-5 Taunus mit dem 
Allkötiig, an dessen 
dunklem und mas- 
sivem Hintergrund 
sich die romantischen 
Ruinen der Burgen 
v<)n Königstein und 
l'alkenstein machtvoll 
abheben. 

Diese reizende 
Umgebung bietet üe- 
legenheit /u herr- 
lichen Spaziergängen 
auf schattigen Wald- 
wege n/. B. nach K6- 
nigsiein (2 km), nach 
h'alkenstein (4 km), 
nach Cronberg (ö km), 
nach Soden (ö km), 
nach Eppstein (6 km). 




ScIintHlluiii dnd Ruine Kunlitslein. 



Aulterdem sorgl die 
Bahn Hüchsl-König- 
steiti für gule Ver- 
bindung mit den 
ürollstädtcn Frank- 
furt a. M. und Wies- 
baden. 

füneHochdruck- 
«'asserleitung wird 
noch in diesem Früh- 
jahr in Angriff ge- 
nommen und so aus- 
geführt «erden, daß 
alle für die Ansicd- 
lung in Betracht 
kommenden (jrund- 
slücke mit gutem 
Trinkwasser versehen 
werden können, Die 
Qruttdstüdes - Preist 
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1 : 2000. 
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Atuicht von Scliönbef||. (Im tiiiilcrgruiid Cionb«rg und Ftlkenttcin.) 



SCHÖNBERG. 



L'RCH den Namen .Schönhcrg» bekundeten schon unsere [Vorfahren - denen bekannterweise ein 
poetischer Sinn für Naturschönheiten nicht mangehe - daß das in einem Tale liegende SchünberK 
eines schönen Ekrges nicht entbehre. Doch unbeachtet laf; das Dorfchen mitsamt seinem schönen 
Berge, bis ihre Majestät die Hochsciige Kaiserin f-ricdrich im Jahre die /ufahrtstralle nach Ihrem 
rieiuuerbauenden Schlosse l'riedrichsliof durch Schöiiberg legte. Man wurde auf Schönberg aufmerk- 
sam, erkannte seine idyllische Lage in einem reizenden Seitentälchen am südlichen FuDc des Altkönigs 
und mulUe die entzückende h'ernsicht von dem «Berge« rückhaltlos bewundern. Zu hülten das einfache Dörfehen, 
überragt von seiner kleinen Kirche. Daran anschließend auf sanfter Höhe die Stadt Crtmherg mit den zahlreichen 




Villen' und bchemcht 
von der romantischen 
Burg mit ihrem küh- 
nen Burgfried, etwas 
abseits Schloß Fried- 
riclisliof. I lüher an- 
steigend bildet das 
umliegende üclände 
einen I lalbkrcis, in 
weichem wirdas Dörf- 
chen Mammolshain, 
den I lardtberg mit 
dem Hardtberglunn, 
die Burgruine König- 
stein, [-"alkenstein samt 
seiner trolzigcn'iRuinc 
und den Bürgel- und 
llühnerkopf beide 
letzteren noch Spuren 
römischer Befesti- 
gung tragend er- 




Mil EdclkaslaiiMn bciUndencr Hang. 



blicken. Dieser un- 
vergleichlich schöne 
Rundblick wird ge- 
krönt von dem im 
Hintergründe maje- 
stütiscli aufsteigenden 
Altkönig mit dem 
sichtbar um seinen 
Gipfel sich hinziehen- 
den Steinwalle aus 
vorkcItischerZeit. Der 
östliche Ausläufer des 
Allkönigs, die weiße 
Mauer und die allen 
I löfe ver\-ollständi- 
gcn den wahrhaft ent- 
zückenden Rundblick. 

Herrn Geheimral 
Dr. Spieß gebührt das 
Verdienst, die Schön- 



heit dieses Hügels 

nicht nur erkannt, sondern auch durch Erbauung einer Somnier\nlla erschlossen zu haf)en. Nachdem einmal mit der 
Betonung der Anfang gemacht war, wurde die Bautätigkeit rege, zumal durch einen Bebauungsplan und Straßenanlagen 
wirksamer Vorschub geleistet wurde. Etwa die Hälfte des (krges ist bereits in festen Händen und herrliche Villen 
mit kunstvoll angelegten Parks zieren das (jelände, während der übrige Teil des Terrains noch durch Feldbau nutzbar 
gemacht wird. Schönberg liegt 5 ,Minutcn vom Bahnhofe Cronbcrg entfernt und hat fast stündliche Bahnverbindung 
mit dem Hauptbahnhofe Frankfurt a. M. Die Fahrzeit beträgt 28 - 35 Minuten. 
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VUl« HMwfc- Villi C, KM4fl« 



Scbönbtfg. Bnichcndct Villcngrlindc. 



VOM in. 

\tlU C<lil mnt >l(4Pi» 



Verschönern ngsverein zu Schönberg hat die dankenswerte Aufgabe übcrnomnicn, durch schöne gepflegte Wegcanlagcn 
den Wald nach allen Richtungen hin }>angbar zu machen. Auf schattigem Wege lassen sich die schönen Punkte der 
Li'mgcbunK erreichen. Die unmittelh.irc Nähe von Cronberg läßt alle Annehmlichkeiten und Schönheiten dieses 
eleganten und beliebten üebirg&siiidtchens mit seinem regen Verkehr auch ebensowohl Schönberg zugute kommen. 
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Schönberger \\Gemei nd ewa / d 
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r»ciimtle Druck L.l>*vtnstmin_ frtnkfurt 4 »■ 



Gemarkung Cronber^ 
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Aluidil von Schwilhach. 



SCHWALBACH. 



CHWALBACII, am südlichen Abliann des schroff abfallenden minieren Taunu&gcbirges gelegen, 
liegt 140 in über dem Meere in dem lieblichen Tal der Schvalbach. Sanft aufsteigende Berghügel, 
die eine Höhe von 240 m erreichen, bcgrcn/cn das Tal nach Osten und \R'cslcn; im Norden bilden 
die höchsten Berge des Taunus den Talabschlull. 

Das 2ur Besiedelung vorgesehene Gelinde liegt etwa 2 km nordwestlich vom Ort in etwa 200 m 
Hohe über dem Meeresspiegel 
und ist von dort aus auf einer gut ausgebauten ' * ^ 

Lindstnilc sowie einem Feldweg zu erreichen. 
Das üelände soll nur mit frei stehenden Villen 
behaut werden, um die Vorteile der ländlichen 
Siedelung zu «ahreri und um jedem einzelnen 
Oebilude die von dieser Stelle aus wunder- 
baren Ausblicke zu bewahren. Sieht man doch 
von hier aus die Taunusberge und ihre hohen 
Burgen, Ruine Königstein, Ruine halkcnstein, 
Schlnit und Ruine Cronberg, sowie die male- 
risch in den Bergen gelegenen Orte Neuen- 
hain, Mammolshain, Cronberg, Falkenstein, 
während sich im Süden die Mainebene mit 
ihren grölten Industrie- und Handelsplätzen 
ausdehnt und auf der andern Mainseifc der tiBg»ng von Sdiwiitach. 

Odenwald den fllick begrenzt. Die Verbindung der Kolonie mit der F.isenbahn ist äußerst günstig, sind doch 3 Bahn- 
stationen von hier aus auf hc<iucmer Lindstralt« 
zu erreichen. So ist der Bahnhof Cronberg nur 
2,'i km, der Bahnhof Soden 2,2 km, der Bahn- 
hof Schwalbach -Niederhöchstadt 3,0 km entfernt 
Die Steuerv'erhältnisse in Schwalbach sind günstig. 
Die Ocmcindc Schwalbach hat eine Oemeinde- 
schule; der Besuch höherer Schulen: Gymnasium, 
Real -Gymnasium, Ober -Realschule und höhere 
Töchterschule ist leicht möglich, da die benach- 
barten Orte Cronberg, Soden, Höchst, Frankfurt 
derartige Anstalten besitzen. 

Auch die ärztliche Verpflegung wird den 
Bewohnern der Siedelung keine Sorge machen, 
denn in Schwalbach selbst sowohl, als auch in 
den benachbarten Orten sind praktische Acrztc 
StraOenpirti«. vorhanden. Von grolter Annehmlichkeit für die 
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Ansicht d« Baugelände« I. 
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Siedelung ist schließlich die Nähe der Kurorte Sodei) und Cronthal (Soden nur 2,2 kin und Cronihai 1,2 km entfernt), 
die es den Ansiedlern ennöglicht, allen VeranslaltunRen der dortiKeti Kursaison bci7ijw<ihnen. 

Dafi dieser, in der fruchtbaren Niederung, gegen Norden und Osten durch eine Bodenwelle geschützt liegende 



Ort gleich dem benach- 
barten Eschborn zu 
den ältesten Bcsiedc- 
lungsstätten gehört hat, 
beweist anller einem 
Rfunerfund, einem Re- 
liefstein mit den Bildern 
von Juno, .Minerva, 
Merkur und Herkules 
die häufige fÜTi'ähnung 
in den l.orscher Sehen- 
kungs - V'cr/eichnisseii 
des Q.Jahrhunderts (die 
erste Nachricht von 
Sualbach von 782), 
neben dem später auch 
Bleidenstadt und im 
1 3. Jahrhundert Kloster 
Retters als Eigentümer 
von geschenkten Lätt- 
dereien v<)rk(immen. 




Alles SchloßgeUiide (Hrrnditfuhjiui im Hofi^lc SchwalbidiK 



Kinc dem niederen 
Adel angehürige Fa- 
milie, die hier ihren 
Burgs.lt/ hatte, tritt seit 
dem 14. Jahrhundert 
auf, dürfte jedoch älter 
sein, da einer ihrer 
Zweige, der in Nieder- 
hofhcim seinen Sitz 
hatte, schon 1275 er- 
scheint. Die Klein- 
schwalhacher Kamille 
war auMerdeni im Be- 
sitz von Oütern und 
Zehnten in Dreisbach 
(Oberu'esterwaldkreis), 
Cleeberg im Gericht 
Eberbach und zvt Dil- 
lenburg. Sie hatte auch 
die Ocrichtsherrschafl 
über das Dorf, das sie 



1326 von Falkenstein, 1445 von Eppstein-Königslcin zu l.chen trug Die Familie erlosch um die Mitte des 17. Jahrhunderts. 

Von dem Adelssitz der Schwalbacher sind in dem Qulshof noch erkennbare, wenn auch durch Umhauten ver- 
änderte Reste erhalten. Seine Ijigc nahe bei dem flach läßt vermuten, daß er urspriinglich eine Wasserburg war. 
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Srulbcq;, vom Htrdtwald aus gcteiicn. 



SEULBERG. 

FRMUTI.ICH in den Zeiten der Römer gegründet, denen die reichhaltiEcn Tonbger in der Oemarltunc 
bekannt gewesen sein müssen, wie die grolle Menge der vorgehmdenen Töplergcsthirre römischen 
Ursprungs beweist, ist Seulberg eine der ältesten Cjemeindeii aus der Uetigebung Homburgs. Im 
Jahre 849 wird es zuerst unter dem Namen Sulcnburc erwähnt und später Sauiburg und dann Seulberg 
genannt In früheren Zeilen war der Maupterwerbszwcig der Einwohner Seulbergs die Töpferinduslric, 
welche in hoher Blüte stand und deren Erzeugnisse nicht allein aus einfachen Waren, sondern auch 
aus solchen bestand, welche einen künstlerischen Charakter trugen. Seulberg 7ählt jct/t ca. 12U0 Einwohner, liegt In 
nächster Nähe Homburgs, von 
dem es nur durch den herrlich 
gelegenen parkartigen Hardtwald 
getrennt ist Dieser üppige Liub- 
wald bietet Gelegenheit zu schönen 
schattigen Spaziergängen und ist 
zum grollen Teil Eigentum der 
Gemeinde. Die I loniburger Mine- 
ralquellen sind nur 20 Minuten 
entfernt und bieten somit bequeme 
Gelegenheit zu Trink- und Bade- 
kuren. Seulberg ist Station der 
Homburg-Usingcrund Homburg- 
Fried bergerCisenbahn und hat Post 
und öffentliche Fcmsprechstellc. 

Mit der Bahn ist Homburg 
in 8 Minuten, f-rankfurt a. M. in 
40 und Bad Nauheim in 50 Mi- 
nuten erreichbar. Zwischen Hom- 
burg und Seulberg verkehren 
täglich 39 Züge. 

Am Bahnhof Seulberg liegt 
geeignetes Tabrik- Gelände, auf Anuidit luch dem Kardlwald im Taunus, Seulberg im Vordergrund. 





I3S 



Seulberg, vom Bahnhof Friednchxlorl goehen, ttthU BauKCläiidc. 



welchem AnschluUgeleisc leicht herzustellen sind. Billige Terra in preise, eingehe Lebensverhältnisse, die gesunde, ruhige 
Lage, die unmittelliarc Nälie H<>mburt;s und die guten liiihnvcrbindungen bilden Künstige Vorbedingungen für einen 
baldigen, gröficrcn Zuzug und es besteht die Hoffnung, dalt Seulberg einer guten Entwicklung entgegengeht. 

I'rachtvoll gelegenes Villcngelände, besonders am Saum des I lardtwaldes ist jetzt noch billig zu erwerben (Preis 
ca. 2 bis 4 Mark pro Quadratmeter), (jrundstückc, welche jetzt gekauft werden, künnen auf Wunsch bei der 
Konsolidation /usammcngelegl »erden. Der nördlich von Seulberg gelegene fSahnhof Friedrichsdorf liegt ebenfalls 
in Seulbergcr (Jemarkung. Auch hier ist das angrenzende (jelande als l'alirikterraln sehr geeignet und zu billigen 
l*reisen zu erwerben. In der N.ihc liegt die der (Jemeindc gehörige Tongrube mit wertvf>llcm Tonlagen 

Die Bevölkerung Seulbergs betreibt grölUenleils Landwirtschaft mit ausgedehnter Obstzucht in guten Sorten; 
besonders gedeihen Aepfelbäumc hier gut. 

Der 260 Hektar grolle Ucnieindewald ist eines der schönsten und besten Jagdgebiete im Taunus. 




ÜBERSICHTSPLAN 

VON 

SEULBERG. 



Gemeinde Seulberg 



1 ■■ 5000 



mUtttr 



Cisanbahn 



S f r t s * t n". 





FtCB,m.le.Druck,L R^r^„^tem. Frankfurt* !» 



STIERSTADT. 




jnUR 2 km südlich von Obcrursel, in einer Talmulde im Taunusvorgcländc, liegt die 1 100 Kinwohner zählende 
^ Landgenieinde Stiersladt, die infolge reger gewerblicher Tätigkeit im Aufschwiiiigc begriffen ist Durch 
" die 20 Minuten entlernte Statiuti Weißkirchen der Staatsbahn Frankfurt- Homburg hat Stierstadt eine 



vorzügliche Rahnverbindung, sodaß es dem Stadlbcvohncr möglich ist, hier zu wohnen und seinem 
Geschäfte in der Stadt nachzugehen. Gelegenheit, sich hier anzusiedeln, ist in reichem Maße geboten, 
da die Ocmeinde selbst grolien Landbesitz hat, den sie zu recht bescheidenen Preisen abgibt Dieses 
Baugelände licgi: a) im Distrikt „Haide- an der Obenirsel-Königiteincr Straße; der Preis ist für IQ08 auf Mk. I.SO 
pro Quadratmeter feslgesetzt; b) im Distrikt »auf der Sleirirülsch-, »Trieb" und .üedung" an der Überursel -über- 
h(^chstadt-So<lener Vizinalstraße; hier kostet der Quadratmeter für l<}08 Mi. 2.-. Das Baugelände ist durch gute 




Ansidll des obcrtn Tclln der Stieritidler llaiJe. Am Waldrande dJe SiraCle Oberun«! • Knnit^itein. 

Straßen zugänglich, liegt auf einer ansehnlichen Höhe und bietet eine herrliche Aussicht auf die Taunusberge «)wie 
nach Frankfurt; auf der südöstlichen Seite ist es mit schönem Nadelholz-Hochwald begrenzt. 

Stieritadt hat eine eigene Hochdruck -Wasserleitung mit vorzüglichem Quellwasser und wird mit elektrischem 
Licht von dem Weißkircliener Werk versorgt. Da das Steuersoll ein äußerst geringes ist, so ist mit einer pTmäßigung 
der Steuern zu rechnen, wenn sich die Hoffnung auf Zuzug erfüllt. 




Ansteht d« BaugcUndta „auf der Strinrütsch". dunlischnillcn vom Viiinalwcg Olxnirscl-Obcrhödistadt ; liniit die StralVe Obcrursel-Soden. 
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ÜBERS ICHTS PLAN 

VON 

STIERSTADT. 




{Gerne indewald S t e i n b a c h 




facsiirn.' '''uii,t Kimtnitem. trank furt o H 



WEISSKIRCHEN. 




^EISSKIRCHF.N, eine Oemeindc von 800 Finwohneni, mit S»icrst.idt fasJ msainmcnhäiigcnd, liegt in 
dem rci?endcn Wicscnfalc, das sich südlich von übeiuriel bis zur Niedenmg der Nidda ausbreitet. 
Die freie offene Lage im saftigen Wieiengrün, der Mangel jedweder gewerblichen Anlage und der un- 




tV^rJ)^^ gehinderte Zutritt der Oebirgsluft von den nahen Taunushöhen verschaffen dem Ort eine crfnschcnde, 
^5*' Ul»3^ gesunde und reine Luft. Das Landschaftsbild wird durch den mitten durch den Ort fliellenden 
i " V ^ kräftigen Urseibach und die zahlreichen in kleinen Baumgruppen versteckten Mahlmühlcn am Bachlauf 
wirksam belebt und zählt zu den lieblichsten des vorderen Taunus, dessen Wälder oberhalb Sticrstadts auf einem stanh- 
freicn Wicsen- 
wcgc in einer 
Stunde zu 
erreichen sind. 
Die sehr gut ge- 
haltene Chaus- 
see I lomburg- 
Iföchsl durch- 
zieht den Ort 
und sorgt neben 
der Eisenbahn- 
station an der 
Linie Frankfurt- 
llumburg für 
eine gute Ver- 
bindungnachal- 
ien Richtungen; 
aulicrdem erhält 
WeiHkirchen ei- 
ne t laltestelle 
der elektrischen 
flahn hrankfurl- 
l leddeniheim - 
Oberursel, de- 
ren Bau in An- 
griff genommen 
ist. Eine Post- 

anslalt mit Telephon und Telegraphen - Betrieb ist 

Eine vorzügliche Hochdruckwasserleitung, welche gutes Qucllwiisser aus dem Gebirge 
Elektrizitätswerk, aus welchem Licht und Kraft zu miliigen f'reisen zu beziehen sind. 

Die Steuerverhältnisse sind äußerst günstig, Kirchensteuern werden überhaupt nicht erhoben. 

Die Ocländcpreisc sind niedrig und belaufen sich je nach Ijgc der Bauplätze auf ca. 2 Mark pro Quadratmeter. 

Diese günstigen Verhältnisse lassen WeifJkirchen zur Niederlassung für Beamte, Angestellte, Kaufleute, ücwcrbe- 
trcibende aus dem nahen Frankfurt ganz besonders geeignet erscheinen. 



Partie aut Wcillktrchcii. 

vorhanden. An kommunalen Einrichtungen sind hervorzuhelH'n : 

ferner ein eigenes 



liefert, 
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ÜBERSICHTSPLAN 

VON 

WEiSSKlRCHEN. 





Gewann 



Gemeinde Weisskirchen 



1 2500 



« B n M V« M 



10« 



iL iis zie 



3ap 



Hinter der 
Obermühle 



Pferdetem 



Ober 
u h I e ' 



FaciimileQruck .L R*fnstem .Frankfurt a II 



ENTWÜRFE 

zu 

EINFAMILiENHÄUSERN. 
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ARCHITEKT BERNOULLY, FRANKFURT AM MAIN. 



13000 Mark. 





BAUBESCHREIBUNG: 

Die AussUllung des Hauses soll eine durchaus einfache, 
aber solide sein. Treppen, Fenster und Aultentüren sollen in 
Kiefernholz, alle übrigen Schreincrarbeitcn in Tannenholz 
hergestellt Verden. Küche, Klosct, Uad und Vorraum erhalten 
Plallcnbclag. Die /immer «erden mit schlichten Tapeten und 
weilten Decken versehen. Heizung: Oefcn. Die Fassaden sind 
verputzt, der Erker aus glasierten Steinen hergestellt gedacht. 
Dachdeckung: Ziegel, einschlieiilich Unterkonstruktion. In den 
Baukosten ist die Be- und Entwässerung nur innerlialb des 



Hauses einbegriffen. Die Raukosten vemichcn sich im übrigen 

ausschlieniich des Archilektenhonorares und der Kosten für 
die Cartcnanlage. 

KOSTEN BKRECHNUNO: 

Haus (9,2i S.flO ^ 7,2S - 3,9i) - (3.00 ' 2,80 ► O.SO» 561.00 cbm 

ErVer 4.00 O.M) i.80 11.60 . 

Unleiticllerune (b.HO 3,50 - 4,00 ■ 3,50) - 2,40 . 

UrhrrkHiEung da ÜictiKCSchosMl l.OU - 9,25 2.S0 2S,<)0 . 

VeraiuU 2,25 - 5,90 x 3,U0 40i83 . 



TIVOO'- 18,00 12870 Mart. 



714,93 cbm 





«Sc<(4<.s<na>9. 
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ARCHITEKT PARAVICINI. FRANKFURT AM MAIN. 



16000 Mailc. 




ARCHITEKT F. FEOER. FALKENSTEIN IM TAUNUS. 



18O0O M«rfc. 




de» MKdkn 
iMMlIi Wolm nnd dicht 



LAQE; 



MATKRIAL: 

Dis Keller- und Erdgeschoß ma»iv in 
Ractateininauerwerk ; das Obergeschoß leil- 
ve!5f in Fachvfrk. Die AiiSetswSnJ" sind 
vii-:fi (;c|iul/l, ilj'. ■richlLi.irc Ho^z-xfrk: i'.r-i 
\u'M'n-n [ achncrks in einem dunkicn Ion 
Ii-Äitri r),i;h>;rsims und h'cnster »riß und 
dl« I ciiikiUani grün gestrichen. Die 
Spitze de« seitlichen Giebels, sowie der 
ätHkh« Hauptgiebcl ist mit EidieiilMli' 
iditaldii bociäigai. Dm DKh W mit 
rotea BOiawhwmz • 2ii|dn ( 

KOSTENBr-RPCIINUNO; 



Ki ln/L-sdiofl 114,00 qm - 2,M m 285,1» tbm 
L.r\J|nsduKtt: Iti.Wain - UO m ^ iitt.tO dxn 



•XM cbm i 18 Muk I610O Mut 

Hierzu für die TcrruK. eingebiiile 
M6bcl luid du Ucino Zimmer im 

. . . insitninini ISOO \ltt k 
Summt 18000 Mark 




09ir - i»>MV«l'^t: 



I 4'- t ^ < ••\ • I > I ' 







+ 




MOTTrO: ,<BtM.i-^wiaM.' 
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ARCHITEKT FRIEDENBERG, CRONBERO IM TAUNUS. 




19000 Mark. 

Molto: „Wem's gefilll?" 

BAUBF.St:ill<h:ilUJN(j. 

Wohnhaus für kinderlos«» Elie- 
p»ar, in ruhiger Straße mit freiem 
Ausblidi nach Tal tind gegenOher- 
licgendcr Höhe, rings in Obstbäumen 
gelegen. Ps besieht aus Enzininier 
mit Anrichte, Salon und Ideiner Halle. 
Besonderer Diensteingang und liei' 
zung im Souterrain, voselbst die 
Ki4Che nebst Zubehör liegt. Nach 
Süden ist eine bequeme, geräumige, 
Oberbaute Veranda vorgelagert. Im 
Obergeschoß sind drei i^immer, Bad 
und zwei Loggien enthalten. Sinn- 
liche Uachschrägcn sind als Wand- 
schränke aiisgenul/l. Das Dachge- 
scholi cnihilt zwei Kremdenzimmer 
nebst Dieiislbotenzimmer. 

Das Haus ist mit Warmwasscr- 
hcizung versehen und ist die Innen- 
ausslatliing einfach aber behaglich. 
Der zum Haus gehörige Garten ist 
ca. 300,00 qm grofl. 

In der Nihe der Bahn und dem 
Wald gelegen. 

KOSTrNBEREa INUNO : 

Bcbaole Fläche 111,00 qm 

I löhe von Kellertufllioden bis Oherkanle 
Dachbnich 0,50 m 

Unibauicr Rjum lüM.OO cbin 

Baukosten 1065 - 18 19000 Mark. 




ODERaCSCMOas. 
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ARCHITEKT v. LOEHR, FRANKFURT AM MAIN. 



25000 Mark. 




Villa: 1240 cbm k Mk. 18.50 23000 Mark 
Oarten: 2000 qra km. l.- 2000 Mark 
Ocsuiitpiw 25000 Marii. 




ARCHITEKTEN C. MÜSCH und H.SENF, FRANKFURT AM MAIN. 39000 Mark. 




auf jir .y Jy)» AT *n*f twjt ni#i ' «KW D» IMiut/ änh 




ENwnmr 

zu dME»i idMnvAln-MawaMisE iH 
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ARCHITEKT THVRIOT. FRANKFURT AM MAIN. 



52000 Mark. 
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ARCHITEKT OTTO BÄPPLER. FRANKFURT AM MAIN. 



100000 Mark. 




„LANDHAUS WETZLAR", CRONBERO IM TAUNUS. 
MATERIALIEN: 

Sockd: „Taunussdiierermauerrerk". - Erdgeschoß: „Bael»lrin verputzt". - Obcreescholi: „Fadiverk oliv gtiin lasiert mit 
Putzfeldern"; „Einzelne Fliehen in Cauber Schiefer verkleidet". Dach: „QiMber Schiefef". 

BAUKOSTEN: 

100000 Mark cinschlicfliich Nicderdnick-DampfheizunK oder bei einem 3500 cbm umbautem Raum pro cbm ca. 30 Mark. 
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81^ ExemplaK dieses Werkes sind durch alle Buchhandlungen 
Auslieferungsstelle Bndidrudwrei Schirmer dt AAahtati, Frankfurt 



«nrie direkt vom Ansiedetungs- und Verigehrs-Vemn «Taunus«, 
a. M. zu beziehen. Man bediene steh der angefügten Beslellkattcn. 



Unkr/t-ich.iLicr ersucht den ANSIEDELUNOS- UND VERKEIIRS- 
VEREIN .TAUNUS«, AUSUEFERUNGS5TELLE FRANKFUEH* A. M, 
um Zusendung von 

Ex. „AUF ZUM TAUNUS« 

gebund, »im Preise von Mk. 7^ 

durch 



Ik n.! i .i nichiuiichmeii — lölul glckh»itig per Pm!.in.ni--.]ri^. 
Uli und Datum: Njibc; 



UnterzciclincttT erficht den ANSIP.fJl l.L NüS- l NÜ V tlikl l||,'s. 
VEREIN .TAUNUS-, AUSUEFERUNOSSTELLE FRANKFURT A M., 
um Zutemhme von 

Ex. „AUF ZUM TAUNUS" 

gebnnd. zum Preise von Mk. 130 

durch 



B^lfii: Iii iiathjuiirliHitn - folgt clriclurilis prr IVrtUitwcHong. 

Oit uiiil Djium: 



M n itanlMlclm- 



UnleKcichnetcr creuchl den A.NSIEDELUNüS- UND VhRKCIlRS- 
VEREIN .TAUNUS". AUSUEFERUNOSSTELLE FRANKFURT A. M:, 
um Zuiendung vm 

Ex^ „AUF ZUM TAUNUS« 



durch 



gebund. zum fVeise von Mk. T50 



Bctisg iit TiicIiriniHiaMn folgt glcicluellig per PosUnweiung. 
Ort uiid Oiluro: 



Unicrzeichiieler cmidit den ANSIEDELUNGS- UND VhKKlIMRS- 
VEREIN .TAUNUS«, AUSUEFERUNOSSTELLE FRANKFURT A. M, 
um Znsendung von 

- Ex. „AUF ZUM TAUNUS" 

gebund. zum Preise von Mk. IM 

durch 



ßeun- -i};ii/'.iTU')iiiMii - ra||t gkidudUt jm r^iUnwcinMB. 
Ort uiul Ualum; 









' 1 

MWH anaMMn M n «mMraMoi. 


Unterzeichneter ersudil den ANSIEDELUNOS- UND VERKEHRS- 


Untentcichneter ersucht den ANSIEDELUNOS- UND VERKEHRS- 


VEREIN .TAUNUS«, AUSUEFERUNOSSTELLE FRANKFURT A. M, 


i VEREIN .TAUNUS«. AUSUEFERUNOSSTELLE FRANKFURT A M, 


um Zusendung v«n 


um Zusendung von 


Ex. ,^UF ZUM TAUNUS" 


E«. „AUF ZUM TAUNUS" 


gebund. zum Preise von Mk. 7J0 


gebund. zum Preise von Mk. TSO 


durch 


; durch 



Ddrag nt nacbtundiiiiM - folgt glckluälig per t^anvelsung. 
OrtmdOMii«: Nmw: 



M n ilardHiraMiM. 



Brlrsg t«1 rncbruiKhimil - Mgt 
Ort und Dalum: 



glddut^Kg ptr 



ifl M ^wrlüiiili Ina 



Unteruichneter cnucht den ANSIEDELUNOS- UND VERKEHRS- 
VERBN .TAUNUS«, AUSUEFERUNOSSTELLE mNKFURT A M., 
um Zuiendung von 

- Ex^ „AUF ZUM TAUNUS" 



durch 



gebund. zum Preise von Mk. 7.90 



Mgl iltidMitto per PiMl 



Unicrzcjchnctcr crsudit den ANSIEDELUNOS- UND VCRKEliKS- 
VEREIN .TAUNUS«. AUSUEFERUNOSSTELLE FRANKFURT A M, 
um Zusendung von 

Ex. „AUF ZUM TAUNUS« 

gebund. zum Preise von Mk. 7,A0 

durch 



Btlni ist MdKUMhiiNii - iolgl gWchMil« per PoiUmnhyiqt. 
Ott «ad D«lim: 



Ntcht i.l tu Uunti.uciilicm. T NtCtA urw^MCMn tfl rm ^»li l lrtftltWB^ 



iyiiizea by LiOOgle 



Bflcherzettel. 



An den 



Ansieddoncs- aod Verkehrs-Verein „Taunus** 
Andlefeningsstclle Buchdruckerd Schiraer & Mablaa 



FRANKFURT AM MAIN 

HMNZn LAMWimiSe IM. 



Biicherzettef. 



An den 



Ansiedduaj;»- und Verk«hrs-Verda MTaunus** 
AusUeferuagssteHe Buchdrndterel Schirmer & MaUa« 



FRANKFURT AM MAIN 
MAiiun tMMTRme »«. 



Bücherzettel. 



An den 



AnsieddangBF uad Verkdirs-Verdn »Tauous** 
AustteferuncasteHe Budidrudterd SchiruMr & Mablau 



FRANKFURT AM MAIN 

MAI^^tR LANDSTRA&SE 184. 



ßücherzettel. 



An den 



Andedduflss* nud Verkchrs-Vcrdn „Taunus" 
AttsUefernntsstdle Bucbdrnckerd Schirmer & Mahlau 



FRAN'KI-URT AM MAIN 

MAINZER LANDSTKASSE 184. 



Bücherzettel. 



Bücherzettel. 



An den 



An den 



Ansiedeiuogs- und Verkebrs-Verein „Taunus* 
Audlcfenngsstellc Budidruckerd Scbirmcr & Mahlao 



FRANKFURT AM MAIN 

MAINZER LAMDSTRASSC 184. 



Ansiedelungs- und Verkehrs-Verda MTäums** 
Auslieienuissstdle Bucbdrnckerd Scblrmer & Mahlau 



FRANKFURT AM MAIN 

MAINZER LANDSTRASSB l<4. 



Bücherzettel. 



Bücherzettel. 



An den 



Ansiedeiuogs- und Verkelirs-Verein „iaunuä" 
AusliefemiisBtdle Bucbdruckerd Schirner de iWaUan 



An den 

AnsicdcliiiiKS- uikI \ crkelirs-Verein „Taunus" 
AudleferungssteUe Bucbdrackerei Scblrmer ft Mahlau 



FRANKFURT AM MAIN 

lUINZeS UNOSTRASSE IS4. 



FRANKFURT AM MAIN 
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